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Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.) 

n  B e r l i n ,  23. April.
^l> Nacht ab klappert ein alter 

an? die Lokale der Friedrichstraße ab, 
dem ^opf eine alte Soldatenmütze, und 

»Veteranen" kauft natürlich jeder etwas 
" "uch dem rabiatesten Freisinnsmann 

vn genossen nötigt der Gedanke, daß das einer 
r. ^ Garde sei, die siebzig gefochten

> einen Nickel ab. Leuten, die damit Reklame 
^.^"chen verstehen, sieht man nicht 
ch ihrer Legitimation, wenn sie auch nicht 

aus die blankgeputzten Denkmünzen
l der linken Vrustseite tragen, 

glaubt ihnen ohnedies, ohne daran zu 
wiiE"' häufig damit Unfug getrieben 
an» ^ e i n  alter Schwindler mit einer 

Vismarckkürassiermütze, die jedes 
dem Namen „Siegellack" kannte, 

v Flaneurs der Friedrichstadt so manches 
sckw Eiuen Erlebnissen vorerzählt und ein hüb- 
Arm ^^"'urchen dabei erworben. An die 
Lok " ih n  Haut zu Markte getragen
b ^  und nun kümmerlich, teilweise als 
Niemand verbringen, denkt dabei

gerade die sind die Unterstützungs- 
li^ ^ ^ ü en , und es berührt doppelt schmerz- 
den alte Vorkämpfer für die notleiden-
y.!: Veteranen, der hessische Graf Oriola, nicht 

"den auf der Rednertribüne steht, um in
warm empfundenen Worten dem 

ebpm - das Herz weich zu machen. Seine 
Nmn Fraktionsgenossen finden aber we­nigst - U L O -I. w e ­

der Gelegenheit, seiner zu gedenken,
»„ ^ets der Führer des ganzen Reichstags 

Esen ist, wenn es sich um die Dankesschuld 
lani/ E " u  gegen die Mitkämpfer um Deutsch- 

b Einheit handelte. An der Bereitwillig- 
Nnd ^  ^eben, hat sich freilich nichts geändert, 
diät Parteien sind sich in dieser Notwen- 
kral h"^"" einig. Nur die Sozialdemo-

Essen sich einen Seitensprung gestatten 
kein E hrlich  dürfen die Freisinnigen dabei 
s-m- Ausnahme machen. Selbstverständlich 
jh "*uime.n ste in tiefster Entrüstung, wenn man 
icius? Agitatorische Nebenzwecke vorwirft. Es 

aber auf nichts anderes hinaus, 
rvelns-L u^^iangen, daß die sogenannte Brannt- 
kiern ^^gabe  den aufs beste gehaßten Agra- 
de» ?utzogen und als wirkliche Liebesgabe 
Das Kriegern zugeführt werden soll.
das ^"^sp ie l ist gewiß ungemein witzig, aber 
ŝ  hascht ihnen doch kein Regen ab, daß 
Deck?b ^"uzs uur vorschieben, um sich um die 
aber " g b s tE  herumzudrücken. Sie schlagen 
tzj-r örvei Fliegen mit einer Klappe, und ihr 
riol-r Abg. Wiemer. um den sich die Glo- 
zp r . ^"9ert, das eigentliche Karnickel gewesen 
8bim "r, - b die ganze Grundlage der Verständi- 
hat r - ̂  der Reichsfinanzreform unterwühlt 

uhE auch bei dieser seltenen Gelegenheit 
Er Reichsfinanzreform noch einmal auf. 
bixsE von Taktik recht wenig Ahnung, denn 
sHon beschichte hat der Reichstag nun 
Uff, i,§  zum Überdruß genossen, und als er 
schrill Uhr abends noch einmal im Sturm- 
Sli -  .^um Präsidenten eilt, um sich zum Wort 

da empfängt ihn allgemeines 
und er erspart dem Hause den zweifel- 
. uuß, sein abgeklappertes Pathos noch 

«u über sich ergehen zu lassen.
!chff,„̂ r auch Herr Wermuth findet keinen Ee- 

der EeLefreudigkeit des Reichstags 
^  n„x "vnischem Lächeln stülpt er die Taschen 
Sie^U" zuckt bedauernd die Achseln. Die Re- 

^ut kein Geld, das ist der springende 
v^r ŝE sicherlich eine peinliche Lage,
die ^.^"eßlich könnte man dem abhelfen, denn 
^ ^ " e i e n  von den Nationalliberalen bis zu 
^r ^ .^ "rm tiv en  machen ihm den Vorschlag 
der F ute, eine Wehrsteuer einzuführen. Doch 
^  i/hu^sekretär ist nicht leicht herumzukriegen 
>̂i.  ̂^  das Odium dadurch von sich abzuwäl- 

siMe.^v er ein wenig überlegen die Antrag- 
^m /sEach fragt, wie ste sich diese Wehrsteuer 

"lch vorstellten und wie man sie in Geld

umsetzen solle. Dazu aber haben die Mehrheits­
parteien dieAnregung nicht gegeben, um sogleich 
einen fertigenEesetzesentwurf aus derTasche zu 
ziehen. Die ganze Sache läuft schließlich 
darauf hinaus, daß Herr Wermuth sich wohl 
ein wenig vor der Ausarbeitung eines neuen 
Gesetzentwurfes scheut. Er bemäntelt das 
nicht ungeschickt und meint sogar ein wenig bos­
haft, daß er keineswegs davon überzeugt sei, 
der Reichstag werde ein von ihm vorgeschlage­
nes Gesetz auch wirklich annehmen, denn man 
habe von Seiten der Regierung im vergange­
nen Jahre auf diesem Gebiete einige Erfahrun­
gen sammeln können. Doch Dr. Arendt, der 
bei der Neichswsrtzuwachssteuer gegen den 
Schatzsekretär ziemlich aufgetreten ist, repli­
ziert ihm mit kühler Gelassenheit, daß der 
Reichstag das von sich auch behaupten könne, 
da er durch entschlossenes Festhalten an seinem 
Willen die Regierung doch auch schon zum Nach­
geben gebracht hätte.

Und das wird er in diesem Falle wohl auch 
wieder in Anwendung bringen müssen, wenn 
er nicht mitansehen will, daß seine Beschlüsse 
auf demPapier stehen bleiben. Im  vorigen Jahr 
ist das allerdings nur durch ein Versehen mög­
lich geworden, weil man in den Beschluß einer 
Wehrsteuer das Datum des Inkrafttretens ver­
gessen hatte, woraus der Bundesrat die Ver­
anlassung herleitete, seine Zustimmung zu ver­
sagen. Durch die höchst überflüssigen Quer- 
züge der Freisinnigen ist es aber wirklich mög­
lich geworden, die Gefahr einer Versandung 
heraufzubeschwören. Die Sozialdemokraten 
meinen nämlich, daß eine jährliche Beihilfe 
von 120 Mark für das Jahr auf den einzelnen 
Veteranen zu wenig sind, und beantragen 150 
Mark. Als es zur Abstimmung kommt, sehen 
sie sich mit ihrem Antrag allein, alle anderen 
entscheiden sich für 120 Mark. Und schon ist 
man erfreut, daß die rühmliche Bereitwilligkeit 
des Reichstags endlich Taten zeitigen wird, als 
sich als Endresultat ergibt, daß über die 
Deckungsfrage keine bestimmte Mehrheit zu er­
zielen ist, und man scheidet mit dem wenig 
tröstlichen Bewußtsein, daß die so oft geforderte 
Betsranenuntsrstützung tatsächlich in der Luft 
schwebt, weil man nicht weiß, woher man das 
Geld nehmen soll.

Eröffnung der Weltausstellung in 
vriiffel.

Die internationale Weltausstellung in 
Brüssel wurde Sonnabend Nachmittag um 
2 Uhr in Anwesenheit des Königs und der Kö­
nigin, des diplomatischen Korps, des Ministe­
riums sowie der Mitglieder der Parlamente er­
öffnet. Deutscherseits wohnten der Feier der 
deutsche Gesandte von Flotow bei, ferner als 
Vertreter des Staatssekretärs des Innern der 
Direktor im Reichsamt des Innern Just. 
Reichskommissar Geh. Regierungsrat Albert, 
der Präsident des deutschen Ausstellungs­
komitees Geh. Kommerzienrat Ravenck sowie 
Geh. Kommerzienrat Eoldberger, der Präsident 
der ständigen Ausstellungskommission für die 
deutsche Industrie. Der König und die Königin 
wurden bei ihrem Eintritt in den einfach de­
korierten Festsaal mit Begeisterung empfangen. 
Der Vorsitzer des Ausstellungskomitees Baron 
I a n s s e n  hielt die Begrüßungsansprache, in 
der er an den verstorbenen König Leopold er­
innerte, der stets von einem größeren Belgien 
geträumt habe. Auf die Bedeutung der Aus­
stellung eingehend, führte der Redner aus, daß 
der friedliche Wettstreit unter den Völkern 
wertlos sei, wenn damit nur der Zweck verfolgt 
werde, das auf dem Gebiete des Handels und 
der Industrie Geleistete zu zeigen. Das höhere 
Interesse müsse auf die Annäherung der Völker 
unter einander gerichtet sein, in diesem Sinne 
sei die Ausstellung ein wahres Friedenswerk. 
Der M i n i s t e r  für Industrie und Arbeit 
H u b e r t  dankte hierauf im Namen der Re­
gierung den fremden Staaten für ihre starke 
Beteiligung. Die Ausstellungen seien ein 
Wahrzeichen des Fortschritts auf allen Gebieten 
menschlicher Tätigkeit. Al«danu aab Kön i g ,

A l b e r t  ebenfalls seiner Befriedigung Aus­
druck über die prächtige Beteiligung des Aus- 
lands, die eine Anerkennung darstelle, für das, 
was Belgien geleistet habe. Dafür müsse er 
den Dank der Nation aussprechen, da dies den 
Grad der Achtung beweise, den Belgien sich er­
worben habe. Der internationale Charakter 
der Ausstellung verbürge diesem Werk einen 
großen Einfluß auf das allgemeine Friedens­
werk im Reiche der Völker, das ihm besonders 
am Herzen liege. Nachdem der König allen 
Mitarbeitern seinen Dank ausgesprochen hatte, 
erklärte er unter begeistertem Beifall die Aus­
stellung für eröffnet. Darauf traten der König 
und die Königin einen Rundgang durch die 
belgische, englische, französische, italienische, 
deutsche, holländische und spanische Aus­
stellungsabteilung an.

Bei ihrem Rundaang durch die de u t s c he  
A b t e i l u n g  sprachen der K ö n i g  und die 
K ö n i g i n  dem Neichskommissar Eeheimrat 
Albert und dem Vorsitzer des Komitees Ge­
heimrat Rasens ihre Bewunderung über die 
Leistungen der deutschen Aussteller aus, die 
allein von allen Nationen am Eröffnungstage 
eine fertige Abteilung zeigen konnten. M i ­
n i s t e r  H u b e r t  bezeichnete die deutsche Ab­
teilung als einen Triumph und ein Beispiel 
für alle Nationen. Am Montag wird der Kö­
nig der feierlichen Eröffnung der deutschen Ab­
teilung durch Ministerialdirektor Just bei­
wohnen und sie dann eingehend besichtigen.

P olitische TageSschan.
Aebsr die Errichtung eines Kolonial- und 

Konsulargerichtshofes
ist dem Reichstag ein Gesetzentwurf zu­
gegangen. Dieser Kolonial- und Konsular­
gerichtshof soll der oberste Gerichtshof für 
Sachen der Kolonial- und Konsulargerichts­
barkeit sein und seinen Sitz in B erlin  haben.

Die Maifeier.
Die M agistrate von W ürzburg  und B ay- 

reuth stellten den Sozialdem okraten für die 
M aifeier städtische R äum e zur V erfügung.
Keine vierte Klasse auf baltischen Bahnen.

W ie aus K arlsruhe gemeldet wird, hat 
die Budgetkommission der zweiten Kam m er 
einstimmig die Forderung von 150 000 M ark 
für die Um wandlung von Eisenbahnwagen 
dritter in solche vierter abgelehnt.
Der Kapitansausstand in der österreichischen 

Handelsmarine beigelegt.
Die Verm ittungsaktion des H andels- 

mimsters zwischen der V erw altung des Öster­
reichischen Lloyd und den K apitänen dieser 
Gesellschaft hatte vollen Erfolg. E s  ist am 
S onnabend eine V ereinbarung erzielt worden, 
die beide Teile zufriedenstellt.

Der Papst
empfing am S o n n tag  800 au s dem Heiligen 
Lande zurückgekehrte d e u t s c h e  P i l g e r .  
K ardinal F i s c h e r - d e r  nach R om  ge­
kommen ist, um die P ilg er zu begrüßen, 
verlas eine Hnldigungsadresse. D er P a p s t  
erwiderte dankend und sprach dann dem 
Deutschen Kaiser Dank au s für die Schenkung 
des Grundstücks für die Sionskirche. F erner 
dankte der P apst dem P rinzen  und der 
Prinzessin Eitel Friedrich von P reußen  sowie 
den P rinzen  G eorg und K onrad von B ayern  
für ihr Erscheinen bei der E inw eihung der 
Sionskirche. Schließlich spendete der P apst 
den P ilgern  seinen S egen .

Roosevelt über Bürgerpflichten.
Noosevelt hielt am  S onnabend  in der 

P ariser S orbonne die ange.ündigte Vorlesung 
über B ü r g e r p f l i c h t e n  i n  d e r  
R e p u b l i k .  E r bezeichnete es a ls  eine 
der wichtigsten Lehren au s der Geschichte 
Frankreichs, daß eine hohe künstlerische und 
literarische K ultur sich mit einer führenden 
S te llung  auf militärischem und politischem 
Gebiete oertroae. Über der P flege der geistigen

und körperlichen Kräfte stehe jedoch die 
Charakterbildung, die Erziehung zur Selbst­
beherrschung, zu vernünftiger Denkweise, zur 
Fähigkeit, persönliche Verantwortlichkeit zu 
übernehmen und doch im Zusam m enhang mit 
der Gesamtheit zu bleiben. Die erste Pflicht 
des Durchschnittsmannes sei, seinen eigenen 
U nterhalt zu verdienen und sein V aterland 
zu verteidigen. E in  ungerechter Krieg sei 
ein Verbrechen, aber nur, weil er eben u n ­
gerecht sei. I n  seinen weiteren Darlegungen, 
in welchen er die Unfruchtbarkeit der Ehen 
a ls  den schwersten Fluch eines Volkes be­
zeichnete und auf die Wichtigkeit sowie auf 
die Gefahr eines M ißbrauchs der Presse 
hinwies, w andte sich Noosevelt gegen die 
Doktrinäre, speziell auch die des extremen 
S o z ia lism u s. Roosevelt sagte zum Schluß, 
er sei ein Feind jedes blinden K osm opolitism us. 
M an  müsse ein guter P a tr io t sein, bevor man 
ein guter W eltbürger sein könne. P a tr io tis ­
m us sei aber nicht unverträglich mit ge­
bührender Rücksichtnahme auf die Rechte 
anderer N ationen.

König Eduard
wird nächsten D ienstag , abends 9 Uhr, auf 
der Heimreise in P a r is  eintreffen und M itt­
woch Nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr in 
London ankommen. E in Aufenthalt des 
Königs in P a r i s  ist nicht vorgesehen.

Prozeß gegen Sozial-Revolutionare in 
Moskau.

I n  dem P rozeß  gegen die M itglieder des 
M oskauer Komitees der Sozial-R evolutionäre 
w urden vier Angeklagte zur Verschickung, 14 
zu Festungsstrafen von verschiedener D auer, 
darunter der E ngländer W atson zu 16 
M onaten verurteilt. Zehn Angeklagte wurden 
freigesprochen.

Die kretische Nationalversammlung
wurde auf den 9. M ai einberufen. Die 
Parte ien  bleiben trotz der türkischen D rohun­
gen darin einig, daß die christlichen Abge­
ordneten sofort bei Eröffnung den Eid auf 
den König von Griechenland leisten. Die 
kretischen Schutzmächte haben bisher in der 
E idesfrage amtlich nicht vermittelt.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. April 1910.

—  Sonnabend  M ittag  1 Uhr trafen 
Ih re  M ajestäten der Kaiser, die Kaiserin und 
die Prinzessin Viktoria Luise m it Gefolge zu 
einem kurzen Besuche von rein fam iliärem  
Charakter bei den großherzoglichen Herrschaften 
in K arlsruhe ein. Um 4 Uhr erfolgte die 
W eiterreise nach S traß b u rg , wo der kaiserliche 
S onderzug  um 5 Uhr 45 M inu ten  eintraf. 
Abends fand im Kaiserpalast große Tafel 
statt. Heute V orm ittag  nahm en die M ajestäten 
mit der Prinzessin und dem Gefolge an dem 
Gottesdienst in der evangelischen G arnison­
kirche teil. S p ä te r  machte der Kaiser eine 
A usfahrt nach der O rangerie. Die Kaiserin 
stattete der G räfin  W edel einen Besuch ab. 
Der Kaiser hat dem Unterstaatssekretär Köhler 
den K ronenorden zweiter Klaffe verliehen, 
der G attin  des Wirklichen Geheimen R a ts  
D r. Back den Luisenorden zweiter Klasse und 
dem Bürgerm eister D r. Schw ander das Recht 
zum T ragen  der goldenen Halskette. Um 
1 Uhr 15 M inuten  begaben sich die M ajestäten 
und die Prinzessin nach der H ohkönigsburg; 
im ersten W agen nahm  außer den M ajestäten 
und der Prinzessin der S taatssekretär F reiherr 
Z o rn  von Bulach auf E inladung des Kaisers 
Platz. Die D am en und Herren der Um­
gebungen folgten in weiteren fünf A utom obilen, 
unter ihnen der heute Angetroffene Hof­
marschall G raf von Zedlitz und Trützschler. 
Um 2 Uhr 15 M inuten passierten die W agen 
S ch le ttstad t; später wurde auf der Hohkönigs­
burg der Tee genommen.

—  Z u r  G eburt des Thronfolgers in 
Mecklenburg - Schw erin sandte der Kaiser an 
den Großherzog Friedrich F ranz  folgendes



Telegramm: „Teile Deine und Deines Landes 
Freude von ganzem Herzen und wünsche dem 
jungen Erb-Großherzog alles Gute auf seiner 
Lebensbahn. Die Patenschaft nehme ich m it 
aufrichtigstem Danke sehr gern an. Herzlichen 
Gruß und innigste Wünsche der glücklichen 
M utter. W ilhelm ."

—  Der an einem gichtischrheumatischen 
A nfa ll erkrankte Staatssekretär Delbrück be­
findet sich auf dem Wege der Besserung. E r 
hat am Freitag bereits einige Stunden außer­
halb des Bettes zugebracht. M an  hofft, daß 
er im Laufe der nächsten Woche seine Dienst­
geschäfte w ird wieder aufnehmen können.

—  Der bayerische Militärbevollmächtigte 
in Berlin, Generalmajor Frhr. von Gebsattel, 
ist zum Generalleutnant m it dem Prädikat 
Exzellenz befördert worden.

— Der Landtagsabg. Rechtsanwalt Dr. 
Hager-Groß-Lichterfelde (Z tr.) ist in W ies­
baden, wo er zur Kur weilte, Freitag Abend 
einem Schlaganfall erlegen. E r hat den 
Wahlkreis Kosel-Leobschütz vertreten.

—  Die von der freien Schlächterinnung 
in den Ausstellungshallen am Zoologischen 
Garten veranstaltete große Fachausstellung 
für das gesamte deusche Fleischergewerbe 
wurde Sonnabend Vormittag 11 Uhr nach 
einer Ansprache des Obermeisters der freien 
Schlächterinnung zu Charlottenburg durch den 
Bürgermeister Schustehrus eröffnet.

Rudolstadt, 23. A pril. Der Reichskanz­
ler von Bethmann Hollweg traf gestern als 
Gast des Fürsten Hohenlohe zur Auerhahn- 
balze im Schwarzatal hier ein.

Der Kampf im Baugewerbe.
Der H a n s a b u n d  teilt m it : I n  der Angelegen­

heit der Krisis im Baugewerbe ist in der Presse der 
Meinung Ausdruck gegeben worden, der Hansabund 
habe zugunsten der Bauunternehmer große Summen 
zur Verfügung gestellt. Der Hansabund stellt demgegen­
über fest, daß die Geschäftsführung des Bundes zwar 
um eine Vermittelung ersucht worden ist, dieser jedoch 
nach Lage der Umstände nicht nahertreten konnte. Es 
ist aber vollkommen unrichtig, daß auch nur eine Mark 
vom Hansabund in dieser Angelegenheit irgend einer 
Seite der Beteiligten zur Verfügung gestellt worden ist.

Die sozialdemokratische Fraktion der z w e i t e n  
b a d i s c h e n  K a m m e r  brachte folgende I n t e r ­
p e l l a t i o n  e in : Is t die großherzogliche Regierung 
bereit, darüber Auskunft zu geben, ob und in welcher 
Weise die Unternehmer angehalten werden, während 
der Bauarbeiteraussperrung die staatlichen Bauten weiter­
zuführen ?

Die Bauunternehmer von G i e ß e n  und Um­
gegend haben die Aussperrung aufgehoben, sodaß alle 
Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen. Durch Ver­
mittlung soll vereinbart werden, unter welchen Be­
dingungen für die nächsten Jahre der Frieden erhalten 
bleiben könne.

Propittzialnachrichlen.
i  Culmsee, 24. April. (Bau von Familienhäuser». 

Aur Banarbeiterausspcrrung.) Der Bauunternehmer 
Wolm hat von der königl. Ansiedlung am Knappstädter 
Wege 5 Morgen Land für 3500 Mark gekauft. Er 
beabsichtigt mehrere Familienhäuser zu errichten. — Die 
Zahl der von den hiesigen Baugeschäften ausgesperrten 
Maurer und Zimmerleute beläuft sich auf etwa 190. 
Mehrere angefangene Bauten sind eingestellt worden.

Elbmg, 22. April. (Besitzwechsel.) Das Gut Trotzen, 
213 Hektar groß, hat Herr von Boltenstern an Herrn 
Beil aus Culm für 193 000 Mark verkauft.

Allenstein, 24. April. (Zum Fall Schönebeck.) 
Wie die „Allenst. Z tg ." hört, ist die Beschwerde 
des Schriftstellers Weber über den Ersten 
Staatsanwalt Nietzki im Falle Schönebeck als 
durchweg unbegründet verworfen und das Ver­
halten des Ersten Staatsanwalts in der ganzen 
Angelegenheit höheren Ortes als völlig korrekt 
und sachgemäß bezeichnet worden. Der Termin 
für die Hauptverhandlung vor dem Allensteiner 
Schwurgericht gegen Frau von Schönebeck ist 
noch nicht festgesetzt. Die Meldung auswärtiger 
Blätter, daß die Schwurgerichtsverhandlung am 
6. Jun i beginnen werde, erscheint deshalb ver­
früht. Es ist indessen sehr wahrscheinlich, daß 
der Anfang der Schwurgerichtsverhandlung gegen 
Frau von Schönebeck tatsächlich in den Beginn 
des Monats Juni fällt. Die Verteidigung der 
Frau von Schönebeck werden die Rechtsanwölte 
Zustizrat Dr. Sello und Bahn-Berlin und Dr. 
Salzmann-Allenstein führen.

Bartenstein, 23. April. (Ausgesperrte Bau­
arbeiter) haben sich in den letzten Tagen grobe 
Ausschreitungen zu schulden kommen lassen. Die 
Polizeiverwaltung ersucht deshalb die Ausge­
sperrten, sich in ruhiger Weise den allgemeinen 
Bräuchen der öffentlichen Ordnung zu fügen und 
alle Ausschreitungen und Belästigungen der nicht 
ausgesperrten Arbeiter zu Unterlasten.

Schulitz, 22. April. (Bürgermeister Roesler) wurde 
heute in der gemeinsamen Sitzung des Magistrats und 
der Stadtverordneten durch den Landrat in sein neues 
Am t eingeführt. Hieran schloß sich im A. Krügerschen 
Saale ein Diner.

S to lp  i. P., 22. April. (Die Erbauung eines Stadt- 
theaters) beabsichtigt die Stadt Stolp und hat zu diesem 
Zweck eine große Sammlung in Aussicht genommen! 
Die erste Beitragsliste schließt m it 11000 Mark, zu 
dieser Summe hat eine Dame allein 9000 Mark ge- 
zeichnet.

Stettin, 23. April. (Für den Posten eines 
städtischen Musikdirektors) hoben die Gemeinde­
behörden vier Herren zur engeren Wahl gestellt, 
nämlich Musikdirektor Wiemann-Osnabrück, königl. 
Musikdirektor Binder-Danzig, Kapellmeister Stark- 
Berlin und Hofkapellmeister Döbber-Berlin.

Buchdruckertag in Graudenz.
Der Kreis 7 des deutschen Buchdruckervereins und 

die Sektion 7 der deutschen Vuchdrucker-Berufsgenossen- 
schaft, umfassend die Provinzen Posen, Westpreußen 
und Ostpreußen hatten ihre diesjährige Hauptversamm- j 
urng nach Graudenz einberufen. Die Hauptversamm- -

lungen des deutschen Buchdruckervereins und der deut­
schen Berufsgenossenschaft finden in diesem Jahre be­
reits Ende M a i in Stuttgart statt, sodaß die Kreis­
versammlungen bereits früher als sonst zusammentreten 
mußten. Annähernd 40 Herren aus den verschiedenen 
Städten der drei Provinzen hatten sich in Graudenz 
eingefunden, auch T h o r n  war vertreten. Sonnabend 
Vormittag tagten die Sektions- und Kreisverbände. 
Nachmittags 5 Uhr hielt der Bezirksverein Westpreußen 
des deutschen Buchdruckervereins seine Hauptversamm­
lung ab. Der Vorsitzer, Herr Buchdruckereidesitzer Otto 
K a f e m a n n  - Danzig eröffnete die Versammlung 
und gedachte zunächst des verstorbenen Sektions- und 
Kreisvorsitzers, Buchdruckereibesitzer Bruno Merzbach- 
Posen, der sich um den Buchdruckerverein ganz beson­
ders verdient gemacht hat und dessen Tod für ihn einen 
schweren Verlust bedeute. Nach Erstattung des Jahres­
berichts wurde zur Vorstandswahl geschritten. Gewählt 
wurden die Herren Kafemann-Danzig (Vorsitzer), 
Tettenborn-Graudenz, Vrose-Rosenberg, Hückmann- 
Danzig, Vüchner-Schwetz, Ehlers-Carthaus, Dom- 
browski-Thorn, Schroth-Danzig, Springer-Danzig und 
Siebenfreund-Danzig. Die Herbstbezirksversammlung 
wird in Danzig stattfinden. Abends vereinigten sich die 
Herren der schwarzen Kunst zu einem vom Verlage des 
„Geselligen" veranstalteten Begrüßungsabend. Der 
zweite Tag brachte die Hauptverhandlnngsn. Um 10 
Uhr vormittags trat die Sektion des Kreises 7 der 
deutschen Berufsgenossenschaft zu ihrer Hauptsitzung zu­
sammen. Dem Kreise gehören 321 Vuchdruckereibetriebe 
an, die 3060 versicherungspsiichtige Personen beschäftigen. 
Der Voranschlag für das Jahr 1911 wurde auf 5300 
Mark festgesetzt. Anstelle des bisherigen Vorsitzers, des 
verstorbenen Herrn Merzbach-Posen wurde Herr Otto 
Kafemann-Danzig gewählt. A ls  Delegierte zur S tu tt­
garter Hauptversammlung wählte die Versammlung die 
Herren Hofbuchdruckereibesitzer Kanter-Marienwerder 
und Buchdruckereibesitzer Leupold-Königsderg. Die 
nächste Jahresversammlung findet in A l l e n s t e i n  
statt. Im  Anschluß an die Sitzung der Berufsgsnosssn- 
schaft tagte der Kreis 7 des deutschen Buchdruckervereins 
unter dem stellvertretenden Vorsitzer, Vuchdruckereibesitzsr 
W a g n e r - P o s e n .  Der deutsche Buchdruckerverein 
zählt nach dem Jahresbericht 4760 Mitglieder, die un­
gefähr 52 000 Gehilfen beschäftigen. Auf der Tages­
ordnung standen Erstattung des Kassenberichts, Wahlen 
(Wagner-Posen wurde anstelle des verstorbenen Merz- 
bach zum Vorsitzer gewählt), Beteiligung an der Ost­
deutschen Gewerbeausstellnng in Posen 1911, und 
Besprechung gewerblicher und tariflicher Angelegen­
heiten. Die fast dreistündigen Verhandlungen legten 
Zeugnis davon ab, daß die unablässige Arbeit der 
leitenden Stellen des Buchdruckervereins, dessen Organi­
sation —- Prinzipal- und Gehilfenschaft in der Tarif- 
gemeinschaft umfassend — als einzig dastehend Vorbild- 
lich für andere Erwerbsgrnppen geworden ist, von außer­
ordentlicher Bedeutung für die Ordnung im Gewerbe 
sich erwiesen hat. Auch die Graudenzer Tagung mit 
den wirkungsvollen Ausführungen der einzelnen 
Redner, auch bei der späteren Festtafel, hat zur 
weiteren Stärkung des Gefühls der Gemeinsamkeit 
innerhalb der Kollegen, ob groß ob klein, beigetragen, 
wodurch den im Beruf noch an manchen Stellen auf­
tretenden Schädlingen das Feld immer mehr eingeengt 
werden dürste. — Der heutige dritte Tag war nur 
geselligen Veranstaltungen gewidmet. Vormittags 
wurde die Feste Courbiere besichtigt, für den Nachmittag 
sah das Programm eine Dampferfahrt nach Bösler- 
hähe vor.

Lokalnachrichten.
Thyru, 25. A pril 1910.

— ( E r n e n n u n g e n . )  Der königlich preußische 
Landgerichtsdirektor Dr. P illing in Vreslau und der 
königlich preußische Oberlandesgerichtsrat Schirmacher in 
Königsberg sind zu Reichsgerichtsräten ernannt worden.

— (L a n d e s e i s e n b a y n r a t.) Herr 
Geheimer Baurat Schrey, Direktor der Waggon­
fabrik Danzig und 1. Vorsitzer des Verbandes 
Ostdeutscher Industrieller, ist vom Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten für die im Jahre 1910 
beginnende Sitzungsperiode zum stellvertretenden 
Mitgliede des Landeseisenbahnrats berufen 
worden.

—  ( D e r  A L g e o r d n e t e n L a g  d e s  R e ­
g i e r u n g s b e z i r k s  - K r i e g e r v e r b a n d e s  
M a r i e n w e r d e r )  fand gestern M it ta g  1 Uhr 
in  T u c h e l im  Hotel E ile rs  statt. A ls  Ehrengäste 
wohnten demselben bei Geheimer RegierungsraL 
W estphal-Berlin, Oberstleutnant Perkuhn-Danzig 
und Bezirkskommandeur M a jo r  von Varnewitz. 
Der Vorsitzer, Hauptmann z. D . P o lize ira t 
M a e r c k e r - T h o rn ,  eröffnete die Sitzung m it 
einem Kaiserhoch. A lle  15 Kreisverbände waren 
durch Abgeordnete vertreten. W ie  m itge te ilt 
wurde, haben sich 4000 Teilnehmer zum Besuch der 
Kaiserparade angemeldet. D ie vom Vorstand vo r­
geschlagenen Satzungsänderungen wurden ein­
stimmig genehmigt. Der Kassenbericht wurde durch 
Herrn Kaufm ann Pollex,Thorn, der Geschäfts­
bericht durch Herrn M ittelschulrektor Leutnant d. R. 
Lehnert erstattet. B e i dem gemeinsamen Essen 
brachte Herr Hauptmann z. D. M a e r c k e r  das 
Kaiserhoch und sodann auf den Vorsitzer des 
preußischen Landeskriegerverbandes und des deut­
schen Kriegerbundes General von Spitz ein Hoch 
aus, während Herr Geheimer Regierungsrat 
W e s t p h a l  auf den Regierungsöezirksverband, 
Herr Landra t v o n  P u t t k a m e r  auf Herrn 
Hauptmann Maercker toastete.

- -  ( V o m  wes t  p r e u ß i s c h e n  L a n d e s ­
v e r b a n d  f ü r  d a s  B a u g e w e r b e )  w ird  
m itge te ilt: Es sind nach den Feststellungen des 
Verbandes, welche sich au f. die von den sämtlichen 
Lokalverbänden und Innungen  eingereichten Nach- 
wersungen aufbauen, b is  zum F re itag  3150 B au­
arbeiter m  der P rovinz Westpreußen ausgesperrt. 
Drese Z ah l vergrößert sich jedoch durch beständigen 
Z u t r i t t  neu aussperrender Betriebe in  der P ro ­
vinz täglich.

- -  ( Z u m  K a m p f  i m  B a u g e w e r b e . )  
Am  Sonnabend fand in  D a n z i g  eine Tagung 
des S c h u t z v e r b a n d e s  wes t  p r e u ß i s c h e r  
B e t r i e b e  u n d  A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e  
statt. Vortrüge hielten der Vorsitzer der Hand­
werkskammer Herr Baugewerksmeister H e r z o g  
und Herr Kunststeinfabrikant H a r t  m a n n ,  das 
Schlußwort sprach Herr Regierungs- und V au ra t 
S c h r e y .  Beschlossen wurde, die Baugewerbe­
treibenden in  ihrem Kampfe gegen die organisierte 
Gesellen- und Arbeiterschaft, deren Forderungen 
als übertrieben zurückzuweisen seien, zu unter­
stützen. I m  Anschluß an die allgemeine Tagung 
fand eine Sitzung der A r b e i t g e b e r  i m B a u ­
g e w e r b e  statt, in  der beschlossen wurde, an dem 
B e s c h l u ß  d e r  A u s s p e r r u n g  f e s t z u ­
h a l t e n ,  solange die Gesellenschaft auf ihren 
Forderungen bestehe.

— ( B a l t i s c h e r  R asenspo r Lv  er b and.) 
Unter Leitung des Herrn Oberingenieur Schury- 
Eraudenz, Vorsitzer des Bezirks Craudenz-Thorn,

fand gestern eine BezirksverLandstagung im  A rtu s ­
hof zu Thorn statt, an der auch der Vorsitzer des 
Fußballklubs Vromberg, Herr Tegge, terlnahm. 
Der 1. P unkt der Tagesordnung betraf die P ropa­
ganda-Weichselfahrt, welche 24 Studenten aus 
Danzig und Königsberg und 12 Seminaristen aus 
Langfuhr in  den Pfingstferien m it Unterstützung 
des Ostmarkenvereins unter Führung des Herrn 
Sem inarlehrers V räue l-Langfuhr unternehmen 
werden, um in  den einzelnen Städten Wettkämpfe 
zu veranstalten und dadurch den Sportsinn der 
Jugend und das Deutschtum zu fördern. Diese 
werden auch Thorn besuchen, um hier erstklassige 
Wettkämpfe vorzuführen. S ie  hoffen dabei auf 
die Unterstützung des Thorner Sportvereins und 
der Bürgerschaft. D ie Mannschaften gedenken in  
Thorn  zu übernachten, wenn möglich, in  F re i­
quartieren, m it deren Beschaffung der Sportverein 
Thorn  betraut wurde. Sodann wurde beschlossen, 
zur Wiederbelebung des Fußballklubs Vromberg 
am 8. M a i dort ein T u rn ie r zwischen den V er­
einen Thorn-Graudenz und am 22. M a i ein W e tt­
spiel derselben Vereine in  Thorn zu veranstalten. 
Zum  Schluß wurde m itge te ilt, daß der S po rt­
verein Thorn beschlossen hat, auch eine besondere 
A b te ilung  fü r den Tennissport zu b ilden; A n ­
meldungen von Damen und Herren zum B e it r i t t  
werden an den Schriftführer Herrn E. Hopp, Bank- 
straße 6, erbeten.

— ( D i e  C o p p e r n i k u s s t i f t u n g  f ü r  
I u n g f r a u e  n) bittet in diesem Jahre zum 
erstenmale um einen Geldbeitrag zur Erhöhung 
ihrer M ittel. Zwar ist an „Listen" kein Mangel, 
indessen ist diese aus dem Koppernikusverein her- 
vorgegangene Stiftung allseitiger Unterstützung 
wert. Sie verleiht am Geburtstage des 
Coppernikus (19. Februar) begabten und bedürfti­
gen Mädchen Stipendien zu ihrer Ausbildung. 
So erhielten 1906 5 Seminaristinnen und eine 
Schülerin der höheren Mädchenschule zusammen 
205 Mark, 2 angehende Buchhalterinnen zu­
sammen 60 Mark, 1907: 4 Seminaristinnen 
240 Mark, 2 Schülerinnen der Handelsschule 
40 Mark, 1908: 4 Seminaristinnen und eine 
Schülerin der höheren Mädchenschule zusammen 
190 Mark, eine angehende Buchhalterin 30 Mark, 
2 Kindergärtnerinnen 60 Mark, 1909: 6 Semi- 
naristinnen und eine Schülerin der höheren 
Mädchenschule 380 Mark, eine angehende 
Schneiderin 40 Mark, 1910: 2 Seminaristinnen 
100 Mark. Wie daraus hervorgeht, lockt die 
Stiftung keineswegs unbegabte Mädchen zum 
„Gouvernantentum" oder Frauenstudium, sondern 
begünstigt auch die praktischen Erwerbszweige. 
Das Kapital der Stiftung (rund 6000 Mark) ist 
unzulänglich. Früher wurden für sie Liebhaber- 
Theateraufführnngen zustande gebracht, dies läßt 
sich, seitdem w ir ein ständiges Theater haben, 
schwer wiederholen. Der Vorstand setzt sich aus 
den Damen Frl. Clara Böthke, F rl. Emma 
Feldt, Frau Stadtrat Glückmann, Frau Exzellenz 
Gronau, Frau Anna Hübner, Frau Anna 
Kersten, F rl. Amalie Kühnast, Frau Frieda 
Maydorn, F rl. Lina Panckow, Frau Margarete 
Stachowitz, Frau Elfe Steger, Frau Johanna 
Tilk, sowie den Herren Pfarrer Iacobi, Professor 
Dr. Prowe und Stadrat Rittweger zusammen. 
Möchten der gemeinnützigen Stiftung im Interesse 
aufstrebender weiblicher Talente weitere M itte l 
zufließen!

— ( S c h i l l e r s  a n k .)  Das M eda illonb ildm s 
Schillers und die M arm orbank unter der Schiller- 
lrnde —  die hoffentlich von der Umgebung nicht 
zu scharf abstechen w ird , was durch eine A n ­
pflanzung von niedrigem, die Aussicht nicht hem­
menden Buschwerk vermieden werden könnte — 
soll an Schillers Todestage, dem 9. M a i, ange­
bracht und in  feierlichem Akte, dem sich ein Konzert 
im  Ziegeleipark anschließen w ird , der S tad t über­
geben werden.

—  ( D e r  V e r e i n  F r a u e n w o h l )  hält am 
Dienstag Abend im Vereinszimmer des Artushofes 
eine Mitgliederversammlung ab, für welche ein Vortrag 
der Frau Weidemann-Hamburg über „D ie Frauenbe­
wegung im Kampf um Persönlichkeitsrechte" ansteht. 
Auch Gäste sind willkommen.

— ( D e r  V o r t r a g  ü b e r  „ H a t I e s u s  g e ­
l e b t  ?"), den der Evangelische Bund für den 2. M a i 
angekündigt, muß wegen Erkrankung des Vortragenden 
Professors Frhrn. von der Goltz-Wittenburg ausfallen; 
er ist auf den Herbst verschoben.

— ( K o n z e r t  D r. S  i b e r.) Am Sonn­
abend Abend 8 Uhr gab der Geigenvirtuose Dr. 
Julius Siber in der Aula des Gymnasiums ein 
Konzert, zu dem sich etwas über 100 Hörer ein- 
gefunden hatten. Das Programm mußte ge­
ändert werden, da der Klavierbegleiter Herr 
Lehrer Borriß-Gollub im letzten Augenblick wegen 
Erkrankung absagen mußte, doch durfte man mit 
dem Tausch wohl zufrieden sein. Anfänglich 
zwar schien diese neue Widerwärtigkeit — zu den 
vielen alten, die er erlitten — das Gemüt des 
Künstlers zu bedrücken, aber im Kontakt mit einer 
ihm freundlich gesinnten Hörerschaft, die sein Spiel 
voll würdigte, fand er, zumal auch in dem Ober­
primaner des hiesigen Gymnasiums Leo Schulz ein 
trefflicher Begleiter gefunden war, bald die harmoni­
sche Stimmung wieder, aus der heraus er besonders 
die letzten Stücke in großartiger Weise vortrug. 
Das Programm brachte die „Allemaude" von 
Bach, das „Largo" von Haendel, die „Sarabande" 
von Bach, die Arie „Nel vor xüu" (Mich fliehen 
alle Freuden), die auch Beethoven zu Variationen 
für Klavier verwertet hat) von Paganini, den 
„Hexentanz" von Dr. Siber, die idyllische 
„Mazurka" von Wieniawski, eine „Arra" von 
Pergolese und den „Karneval von Venedig" von 
Paganini. Die staunenswerte Technik Dr. Sibers 
trat besonders hervor in der Arie Nel eor piu. 
Die Art, mit dem Bogen zu spielen und zugleich 
mit Mrüoato der linken Hand die Begleitung, ja 
selbst Triller mit der linken Hand, ferner die 
schwierigsten Flageolet-Doppelgriffe (Terzen und 
Sexten) und in den letzten Variationen Har- 
peggien, die blitzschnell von der Tiefe in die 
höchsten Tonregionen der Geige hinaufsteigen, 
auszuführen, erregte die höchste Bewunderung. 
Eine ebenso erstaunliche Technik trat hervor im 
„Hexentanz" mit seinen exorbitanten Oktaven- 
sprüngen von der tiefen in die höchste Lage, ge­
brochenen Akkorden, verminderten Septimen, 
Flageolettrittern, alles mit unfehlbarer Sicherheit 
und vollkommener Reinheit ausgeführt. Und

die Bewunderung der Hörer stieg
Vortrag des „Karnevals" m it seinen 
Terzen bis in die höchsten Regionen. Doppel'

das
trillern und Pizzicati der linken Hand ^  
war kein Karneval von Menschen, vielmehr 
neckischen Dämonen, bei dem den Sterbliche«^
Atem ausging. Und wohl muß man
Wiener Komponisten Camillo Horn beipfli î 
der in einer Rezension schreibt: Die Interpret" ^  
des Paganinischen Konzerts durch Dr. Siver h 
unübertroffen. Daß dem Spiel auch Tausche i 
und Innigkeit nicht fehlt, zeigte besonders 
drittletzte Stück, die reizende „M azurka , 
wunderbar heiter stimmte, und ebenso me <>,, 
gäbe in der M itte  des Konzerts, die „Medua > 
von Bach-Gounod, die sehr fein ausgeführt^ ^
Die Zuhörerschaft rief zum Schluß Dr. Siber, 
nach jedem Stücke lebhafter Beifall 
wurde, mehrmals hervor, und allgemein rv« 
Wunsch, den Künstler, den zu den t§eme 
zählen Thorn nur erwünscht sein kann, 
wieder zu hören.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d a s  V e r b  l u o ^ 
d e r  F r a u e n . )  Larochefoucauld, der der« i  ̂
französische Schriftsteller hat einmal gesagt: » 
Altern ist die Hölle der Frau." Wenn auch ' ^ 
wörtlich zu nehmen, streift doch dieses Dia«e 
ein wenig die Wahrheit. Im mer, zu allen -0 ^  
und in allen Ländern hat die Frau den 
gegen das Altern geführt. Engläuderm 
Amerikanerinnen sind der deutschen M "  
diesem Kampfe mit gutem Beispiel voran 
gangen, und die Pariser Schönheitssalons  ̂
weit berühmt. Aber auch die deutsche F r" 
sich von der Zeit entfernt, in der irgend ei ^

hygienische Schönheits- und Körperpflege, 
gründen« der „Modernen Toilettenkunst ^  
eines viel besuchte» Berliner Schönheits! 
wird am Dienstag den 26. und M ittwow ^  
27. April im Artushof je einen Demonstral« '  
Vortrag halten und den Damen praktische -r« „ 
geben, wie dem drohenden Altern zu beg 9 ^ 
ist. Frau Elise Bock spricht und zeigt, M  
Falten und Runzeln beseitigt werden, wie ^ 
Haarwuchs zu erzielen ist, wie man schöne / ^ 
manische Figur erhält, ein Zuwenig a r iE  „z, 
ein Zuviel beseitigt. Alles wird demonstrier 
ausführlich gezeigt und schon aus diesem 0»« 
weil keine graue Theorie, sondern nur 
allen Damen ein Besuch des Bortrages «

— ( E i n e  N e b e n s o n n e ) ,  wie man sie
so prächtig und von der wirklichen Sonne sowe> ^  
sernt zu sehen bekommt, konnte man heute n i  ̂
5 Uhr beobachten. Sie stand am Nordhimmel, ^  
20 bis 25 Sonnendurchmesser von der aufgega«9 
Sonne entfernt. ^

— (D ie  erste Sc h wa l b e )  ist heute ^  
getroffen. Hoffentlich kommt bald die Mette, § 
erst — dem liebenden Paar — der Sommer I

— ( B a l l o n u n f a l l  b e i  T h o rn .)  3 " ° ^  
gangener Nacht um 12 Uhr trafen in  Thorn 
der Bahn vier Luftschiffer ein, von denen M "  
Hotel „Thorner Hof" abstiegen, während die ve 
anderen die Reise fortsetzten. Wie die or! 
Herren, die sich als Blum und Weber,

Lonfatz?
a u s  D r e s d e n ,  in  das Fremdenbuch eintr 8 . 
m itte ilten , sind sie nach 17stündiger 
von Dresden in  der Nähe von Thorn gelandet, 
dem sie russisches Gebiet passiert, wo die Ko! ^  
auf den B a llon  schössen, ohne ih n  jedoch A .  
schädigen. Beim  Landen in  heftigem 
b ra c h  e i n e r  d e r  I n s a s s e n  e i n  ^  ^
e i n  z w e i t e r  v e r r e n k t e  si ch d e n  ^  
Nachdem der letztere sich h ier in  ärztliche 
lung gegeben, tra ten die Reisenden heute - 
die Heimreise nach Dresden an.

-— ( T o t a u f g e f u n d e n )  wurde am Somm ^  
der 45 Jahre alte Arbeiter Kostecki 
im Glacis am Culmer Durchbruch. A ls  Todes 
wird Herzschlag vermutet. .

— ( Po l i z e i l i c he s . )  Arrestanten verzeichne
Polizeibericht heute 2. Oberes

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Tablett. ^
im Polizeisekretariat, Zimmer 49. ^  ^starid

— ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der W E «  
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,76 M  
ist seit Sonnabend um 4 Zentimeter g e f a l l e - ^  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,4v 
aus 2,42 Meter g e st i e g e n.

"ÄS
Besitz^

*  Aus dem Landkreise Thorn, 23. April, 
denes.) Der königl. Landrat hat bestätigt:. ..................  » - - s :

in . « , - n  nn« >2
Eduard Moede zu Ober-Nessau u»»
Eigentümer Johann W ilzinski zu Neudors ^ in 
meindediener. — Nachdem die Bezirkshebamme ^ 
Sleinau den Kreis Thorn verlassen bat, > 
Hebammenbezirk Steinau der BezirkshebamM^ Ae 
Iosefine Leski aus Ottlotschin übertragen. ^  Hellers 
Schwetneseuche unter den Schweinen des 
Anton Grzybowski in Nawra (Isabellin) ist

Thorner Stadttheater.
„Sappho." Trauerspiel in 5 Aufzügen von ^

I n  der Spielzeit dieses Winters haben uür bie ^  
spiele auswärtiger Bühuengrößen entbehren m li 
dem Theater erst die rechte Weihe und Krorning ^  „
Nun hat uns das In terim  wenigstens ein G a M  Host 
Rosa Poppe, der bekannten königlich 
schauspielerin, gebracht, die gestern hier auf em ^  ^inet 
reise durch unseren Osten mit einem Ensemble
Künstler als „Sappho" in Grtllparzers glelchna
Drama auftrat. I n  „Sappho" hat der Dichter o, ^  
gödie der emanzipierten Frau geschrieben, ole, 
Erfolgen und Nuhmeskränzen nachjagend, vo o ^ sje 
der Liebe nur nippen, nicht trinken darf, uno 
endlich die Leidenschaft ergreift, ihn ganz zu le e r ^  sie 
ihre Bestimmung, verzweifelnd erkennen muv, 
dies tiefste Glück verscherzt bat, daß nach dem . .



W o , D e k l a m a t i o n  erschloß die Darstellerin 
>°>id für m seinem tiefsten Sinne und
Wenden m r ^  Leidenschaft, von dem über- 
^flickt im Besitz des Geliebten bis zur
r̂ lk. verschmähten den rechten, starken Aus-
^st djg ^  umbrandende gemeine Leiden
^^künstlerische Persönttchkett'^r'^ppha durch- 
^len ^ch selbst genügend und im tiefsten
^ e r in s Leidenschaft erhaben, sich schließlich 

ln sick ,ht. Es gehört eine über-
diese Gestalt klar und groß

s u Ä f f h t .

?^heit die Darstellung, trotz entzückender
^  E ind^o Schönheit einzelner Szenen, dennoch nicht 
Man oes restlos Idealen machte, so lag es nur 
'es sn'nin^.Lb Organ der Künstlerin, so klangvoll und 
Msten y r » n o c h  in den tieferen Lagen ist, im 
^ s l i l u p e i n e  Schärfe zeigte, die die Schön- 

Mlina ^ , erschritt. I n  allem übrigen war die Dar-I n  allem übrigen

dibend- «:^bnd oder zur Leyer sprechend, wird eine 
!^en is,̂  r ^^E w ng sein. Die Mitwirkenden traten 

f̂t 3u^ck und boten nicht bessere, zumteil
Leistungen als unsere eigene Theater- 

As in erwähnten früheren Aufführung —
 ̂ auf dem damalige

noch kein Tadel ist. Vor- 
(„Rhamues") vom^onsnio^^ Hans Werder ( „ ^ ......... ,

^ F / . ^ a u s  Breslau die Verse im letzten Akt, die 
Netz y ^ A u e r Feinde Sapphos verkündigen. Herr Henry 
Klsz d-n ÄO'cheater Karlsruhe entsprach als Phaon nicht

Mtrex ^ u u r  dem geliebten Phaon auch den Zu 
^  Scki..kr befriedigte voll erst in den rühren-

?^EN. Die Darstellung der zweiten Dienerin
erhob nsdur ch Adele W e r r a ----- -

^spielerisch „nicht
)vb „durch Adele Werra vom Berliner Theater 

; schauspielerisch nicht über das dilettantische, 
. s ^o^ooch in der Deklamation. Die Spielleitung 
^8 des"m ^^org Burg-Berlin ließ, was die W ir-
>Heri übr! auch etwas herabdrückte, viel zu wün-
^ in n o ^ rl. die Volksszenen waren nichts weniger als 
r̂ rde n i' . - "ud auch die Kußszene am Rosenstrauch 
^eren m -c? poesievoll herausgestaltet, wie bei der 

^ l lü h ru n g . Die überragende Kunst Rosa 
k Ci^^kckte jedoch die kleinen Mangel, und stark, wie 
Andruck iß - -  ^  nach jedem Akt-

N  Aufführung ..................... . .............. .
. k jedoch die kleinen Mangel, und stark, wie
Mß Spiels, war auch nach jedem Akt-
^  rni-ul Beifall der Besucher, die das Haus auch in 

^ i t e n  Rängen füllten.

^schlangen als yandelrobjekte.

">ll!^  Texas, etwa 1 Kilometer von Browns-
(Nachdruck verboten.)

K r» ? ^ rn t, existiert eine veritable Schlangen- 
Ez u, Besitzer ein Herr Anthony ist. 
s<hlg„ ̂ oen in ihr mehrere Arten von G ift- 

-? gepflegt, und zwar in drei getrennten 
nicht zwei einander feindliche 

8«tü. einander gelangen können. Die 
»o " 's t ,  nach Klyne im Wide W orld Mag., 
!>! lner hohen, überall dichtgefügten Einirie-

L- ^g e lle n , die keine Türen besitzt. 
klH ^"e in  w ill, >"uß mittels Leitern hinüber- 

ist '- -- der vorhandenen Schlan-
inh eine ziemlich große; nicht selten
ilh und mehr „au f Lager", unter denen 

^h r vj^e ausgewachsene befinden. 
k „ ,^ '^ ie r t  werden die Schlangen von mexika- 
^ern?^ Schlangenjägern, die sie in Mexiko, 

und den angrenzenden Staaten fangen. 
I>h,g dienen sich hierzu, besonders zur Klapper- 
Hlj^eajagd, eines Stockes mit Leder- 
)>ir Nr' "''E dem sie zuerst die Schlange bis 

reizen, um ihr dann, wenn sie 2!n- 
ge W llu n g  eingenommen hat, die Lederschlin- 
Il> "̂oer den Kopf zu werfen. M ittelst einer 
die ̂ .hö lzernen Zange hält dann der Jäger 
bxrAnschlänge fest. Doch muß er selbst über 
sdG , nde Körperkräfte verfügen, da er sich 
Tchr kaum gegen die wütend sich windende 
1,8g dge behaupten könnte, die manchmal 
ei«.-, d>s 2,70 w lang und von der Dicke 

5  Mannesschenkels ist.
ÜG ,'t der Farm wird die Schlange in einen 
M  - M it Schiebetür gesteckt; die letztere 
sch l^ ii wenig geöffnet, sodaß die Klapper- 
livtzs ^  in ihrem Bedürfnis nach Freiheit den 
viitzV heraussteckt. Sofort aber w ird die T ü r 
i>e>r, o festgeschoben, sodaß der Hals hinter 
Mols i>fe fest eingeklemmt wird. Der einge- 
»h g'^ne Körper dreht und windet sich nun 
^  .heftigste und die Klappern am Schwanz 
der v ^bti ein starkes Geräusch. Nun wird 
der N ^  f° nn den Kasten gedrückt, daß sich 
filH^chen g^fnen muß und das G ift aus- 
Anv Dns letztere w ird in  einem Glase auf- 
»>ii> nuf Flaschen gefüllt, und an Ärzte 
te» Apotheker verkauft, wo es zu Experimen- 

zur Bereitung von Gegengiften dient, 
tzvkn^chchnge liefert ein bis zwei Löffel G ift. 
diekl f'k a ll ihr G ift verspritzt hat, ist sie auf 
djxs.^e Stunden unschädlich; und während 
tjsr^ Zeit werden ihr die Giftzähne ausge- 

^Ud die hinter den Augen an der Zahn- 
'die ä..6egenden Giftdrüsen ausgeschnitten. 
Tjs^Zühne wachsen wieder, aber nicht die 
iih^/usen. Der B iß  des Tieres ist nun für 

dr unschädlich. Nun werden die Schlan- 
sijff?s>>t Ratten, Mäusen oder Kaninchen ge- 
Äien ' und schließlich an Schlangenbändiger, 

Serien oder zoologische Gärten verkauft, 
beg-z^eis richtet sich nach dem Gewicht, und 

M  Meist 4 bis 8 M ark pro Kilogramm. 
K ^ .h ^ r  Gefangenschaft ist die Klapperschlan- 
>t> 7dlst träge. Sobald sie satt ist, kriecht sie 
i>?k ^  Gestrüpp und bleibt dort liegen, bis 
^»6, - uger sich wieder bemerkbar macht.

Ui der Freiheit greift sie gewöhnlich den 
sich IHen nicht von selbst an, sondern wehrt 
b>ch>"Ur. Da sie dabei immerhin einige Zeit 
sichM um sich zur Angriffsstellung aufzu- 

Eann ein Mensch mit einiger Geistes- 
tzch'U'Uart sich leicht durch einen wohlgezielten 

^"^8 auf ihren Hals ihrer erwehren. Die

Klapperschlange schwimmt vorzüglich. Sle ist 
nicht gesellig, schläft bei Tage und wacht des 
Nachts. Im  Frühling ist sie besonders gesrä 
ßig, steigt auch gern auf kleine Bäume, um 
Vogeleier auszufressen.

Die Giftzähne liegen im Oberkiefer, viersind 
ausgewachsen, während vier andere den Nach 
wuchs fü r ausfallende bilden. Sobald die 
Schlange den Rachen öffnet, richten sich durch 
eigene Muskeln die Esitzähne auf; sie sind 
12 bis 30 wm lang. Ih re  Spitze ist nadel- 
fein; ein Kanal führt in sie hinein, durch den 
das G ift in die Wunde gelangt.

Die Mexikaner haben ein Gegengift gegen 
den Schlangenbiß, das sie „W aco" nennen; 
es besteht aus einer A rt wilder Zwiebel, deren 
S a ft in wasserverdünntem Alkohol ausgelöst 
wird. Die Eingeborenen trinken diese Flüssig­
keit und waschen die Wunde damit aus. A ls 
andere Gegenmittel werden Salmiak und vor 
allem Branntwein empfohlen, doch ist bei allen 
der Erfolg sehr zweifelhaft.

Das G ift ist eine helle, leichtflüssige Masse, 
die in Alkohol gerinnt. W ird es durch die 
Speiseröhre in den menschlichen oder tierischen 
Körper gebracht, so ist es unschädlich. Aber 
sobald es in das B lu t gelangt, wirkt es tödlich. 
M aus oder Kaninchen krepiert binnen einer 
M inute, Katze oder Hund nach einer halben 
Stunde. Klyne erzählt sogar einen Fall, in 
welchem eine wütende Schlange sich selbst biß, 
und an dem Gifte verreckte.

Durch Auskochen des Körpers erhält man 
das für Rheumatismus sehr beliebte Schlangen- 
öl. Die Haut der auf der Farm krepierenden 
Schlangen wird geaerbt und zu Portemonnaies 
usw. verarbeitet. Wie es heißt, ist der Ertrag, 
den Anthony aus seiner Farm zieht, ein sehr 
beträchtlicher.

Luftschiffahrt.
Die Rückfahrt der K ö ln rr Luftkreuzer. 

Nachdem die L u ftflo ttille  die Nacht zum Sonn­
abend vor H o m b u r g  v. d. H. vor Anker gelegen 
hatte, sollte Sonnabend Morgen um 7 Uhr die 
W eiterfahrt über llfingen nach Koblenz angetreten 
werden, um dort ebenfalls zu Übungszwecken eine 
Zwischenlandung vorzunehmen. Da indessen durch 
die meteorologischen Stationen Windmessungen von 
1S Sekundenmeter bereits in  Höhen von 20V Meter 
und starke Regenböen gemeldet wurden, gab die 
Leitung, um diese übungsperiode für die Aus­
bildung des kommandierten Fahr- und Maschinen- 
versonals ergiebig auszunützen, um 10 Uhr den 
Befehl für feldmätzige D e m o n t a g e  e i n e s  
L u f t s c h i f f e s .  Es wurde hierbei von dem 
Grundgedanken ausgegangen, datz Havarien im  
Mobilmachungsfalle oft plötzlich zu Landungen 
zwingen, welche die Heranziehung von Personal 
zur Hilfeleistung notwendig machen. Dr. Pohlis 
und Dr. Regel vom meteorologischen Observatorium 
in  Aachen begleiteten am Freitag die Luftschiffe 
im Automobil und unterhielten dauernde Verbin­
dung m it ihnen durch Flaggensignale. — Sonn­
abend Nachmittag 6 Uhr SS M in . stieg „V. 2" auf 
in  der Richtung nach Frankfurt. „Z . 2 ' hat in  
letzter Stunde seine Abfahrt auf Sonntag ver­
schoben. Um 7 Uhr 55 M in . passierte „P . 2" in  
flotter Fahrt Wiesbaden und nahm die Richtung 
den Rhein entlang. — Das Luftschiff „Z . 2" stieg 
Sonntag früh 8 Uhr auf; es fuhr eine Schleife 
über Homburg und nahm dann die Richtung nach 
dem Rhein. Um 10 Uhr 20 M in . fuhr „Z . 2" über 
Wiesbaden auf den Rhein zu in  der Richtung auf 
Schierstein. Das Luftschiff hat anscheinend m it 
starkem Gegenwind zu kämpfen, sodaß es nur lang­
sam vorwärts kommt. — Von der Kaiserbrllcke in  
Mainz war „Z . 2" von 10 Uhr vormittags bis 
nach 11 Uhr sichtbar. Es flog langsam, gegen 
scharfen Gegenwind ankämpfend, über dem Rhein­
bett auf Rudesheim zu. — Nach Meldung aus 
Rüdesheim kämpfte „Z . 2" über dem Rheingau 
nördlich Hattenheim von etwa 11V- Uhr brs gegen 
1 Uhr gegen heftigen Südwestwind. — Nachmittags 
gegen 2 Uhr ist „Z . 2" i n f o l g e  des  S t u r m e s  
s ü d l i c h  v o n  L i m  L u r g  n i e d e r g e g a n g e n  
und dort verankert worden. — Die „Wiesbadener 
Zeitung" meldet aus Allendorf, Kreis Zollhaus: 
„Z . 2" kämpfte vergeblich gegen den Sturm  an 
und wurde zurückgetrieben. I n  einer aus­
geworfenen Karte wurde gewünscht, M ru ta r aus 
Diez zu requirieren, da eine Landung beabsichtigt 
sei. W ie demselben B la tt aus Diez gemeldet w ird, 
zwang der in  den oberen Luftschichten herrschende 
Sturm  von 1S Sekundenmetern das Luftschiff, 
niederzugehen. Drei Kompagnien des rn Diez gar- 
nisonierenden Bataillons des 160. In fan terie ­
regiments sind auf dem Landungsplatz eingetroffen. 
W ie der Führer des Luftschiffs mitteiltz ist an 
eine W e i t e r f a h r t  des Ballons v o r  M o n t a g  
A b e n d  n i c h t  zu d e n k e n ,  da eine Nach- 
füllung notwendig ist und ein Abflauen des 
Sturmes abzuwarten bleibt. -  Von Homburg sind 
zwei Kraftlastwagen m it Gas nach —nnburg abge­
gangen. -  Eine Abteilung des Telegraphen- 
Lataillons in  Koblenz hat Befehl erhalten, sich 
zur Hilfeleistung für „Z. 2" nach Limburg zu be­
geben. -  Das L u f t s c h i f f  „P- 2" ist Sonnabend 
Nacht 12 Uhr SS M in . vor der L u f t s c h i f f ­
h a l l e  B i c k e n d d r f  L e i  K o l n  g l a t t  ge -  
l a n d e t .

Neueste Nachrichten.
Aus der Budgetkommission des Reichstags.

B e r l i n .  25. A pril. Zu  der Budget­
kommission des Reichstags teilte Staatssekre­
tär D e r n b u r g  m it. datz er einen neuen 
Vertrag m it der Kolonialgesellschaft für Süd- 
westafrika nach den von der Budgetkommission 
bei der Vorlage des nichtbewilligten Vertrages 
gegebenen Richtlinien abgeschlossen habe. D a ­
nach gibt die Diamantengesellschaft nach einer 
Vorzugsdioidende von 6 Proz. dem Fiskus 
eine Gewinnbeteiligung von 33 ^  Proz. Der 
Staatssekretär bezeichnete sodann die D a r­
stellung der Lüderitzbuchter Denkschrift über 
die Diamanten-Verhkltnisse als unrichtig.

<sm deutscher Missionar in Ruanda ermordet.
B e r l i n ,  25. A pril. Aus der Nordwest­

provinz von Ost-Afrika, dem Sultanat Ruanda, 
wird die Ermordung eines katholischen Missio­
nars gemeldet. Nach einem telegraphischen 
Bericht des Gouverneurs hattePaterLucias den 
gegen den Sultan  Msinga rebellischen Grenz- 
häuptling Lukarra aufgesucht, um eine Klage 
Eingeborener wegen Viehraubs zu vertreten. 
Lukarra, welcher sich entfernte, um angeblich 
das Vieh zu holen, wurde von dem Pater am 
Arm  gefaßt, um ihn zurückzuhalten, worauf 
die Leute Lukarras den P ater m it ihren 
Speeren töteten. D ie Räuber flüchteten auf 
kongo-belgisches Gebiet. Der V orfa ll ereignete 
sich am 1. A p ril, am 5. wurde eine Polizei- 
abteilung an die Grenze in  Marsch gesetzt. Der 
V orfa ll ist nach Auffassung des Residenten von 
rein persönlicher Bedeutung und wird voraus­
sichtlich ohne Folgen für die Ruhe des Landes 
bleiben. D ie Erenzbevölkerung beteiligt sich 
an der Verfolgung der Mörder.

Kongreß der freien Gewerkschaften.
B e r l i n ,  25. A p ril. Der außerordentliche 

Kongreß der Gewerkschaften, auf welchem mehr 
als 2 M illionen Arbeiter durch 422 Delegierte 
vertreten waren, nahm eins R e s o l u t i o n  
an, in der den a u s g e s p e r r t e n  B a u ­
a r b e i t e r n  die Sympathien ausgesprochen 
werden. Die christlichen Gewerkschaften und 
die Hirsch-Dunckerschen Eewerkvereine waren 
der Einladung zum Kongresse nicht gefolgt.

„Z . 2" zerstört.
L i m b u r g .  25. A p ril. Zeppelin 2 ritz sich 

mittags 1 Uhr, nachdem er eine neue Gas- 
füllung erhalten hatte, von seiner Veranke­
rung lo s  und flog in  nordwestlicher Richtung 
davon. Das f ü h r e r l o s e  L u f t s c h i f f  
ging um 1,18 M inuten  bei W e i l b u r g  
an der Lahn g ä n z l i c h  z e r s t ö r t  n i e d e r .

Von der Brüsseler Weltausstellung.
B r ü s s e l ,  25. A p ril. Der König und die 

Königin trafen vormittags 1« Uhr zu einer 
eingehenden Besichtigung der deutschen Ab­
teilung der Weltausstellung hier ein.

Die Kammerwahlen in  Frankreich.
P a r i s . 25. A p ril. B is  heute früh 4 Uhr 

waren 531 Wahlergebnisse bekannt. Gewählt 
sind 49 Republikaner. 138 Radikale und sozial 
Radikale, 11 unabhängige Sozialisten. 
3V geeinigte Sozialisten. 35 Progressisten. 
13 Nationalisten, und 48 Konservative und 
Liberale. 207 Stichwahlen find erforderlich. 
I n  S t. Etienne wurde Ministerpräsident 
Vriand m it 8000 Stimmen M ehrheit gewählt.

„Frühlingswetter" in  Amerika.
N e w y o r k , 24. A p ril. Starker Frost hat 

das ganze Land m it ausgiebigen Schneefällen 
heimgesucht. I n  vielen Gegenden ist die Ernte 
schwer geschädigt. D ie Jentralstaaten berichten 
über die Vernichtung der gesamten Frucht- 
ernte. Der Schaden w ird auf Hunderte von 
M illionen berechnet.

C h i k a g o ,  25. A pril. Der mittlere 
Westen der vereinigten Staaten ist von schwe­
ren Unwettern heimgesucht worden. Der auf 
den Feldern angerichtete Schaden w ird auf 
30 M illionen Dollars beziffert.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 25. April !610.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hiilsenfrlichle und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

iisanceniößia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne nin 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 777 Kr. 230 Mk. bez. 
inländ. roter 740 Gr. 218 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 761 Gr. 173 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 717 Gr. 154 Mk. bsz.
Neguliernngspreis 155Vg Mk.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 152-159 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Nendement88"^f. N-rufahrw. 14,35 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 9,69 Mk. bez.

Roggen- 9,30 Mk. bez.
D er Norktmrd der Vrodukten-Vörse.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
125. April j23. A M

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten.........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reicksa,,leibe 3' ,"'<>. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3' ....................
Preußische 5sottsols 3 . . . . . .
Tborner Sladtanleibe 4 0',,. . . . .
Tborner Sladtanleibe 3 ' 2 '".» . . . .
Meßpreußische Pfandbriefe 3"2 0 „ . .
Mesiprenßische Pfandbriefe 3" »nenl.!!.
Rimmmsche Rente von 1804 4 „  . .
Russische unifizierte Staotsrente 4 »/<, .
Polnische Pfandbriefe 4 ''.z . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aklien.............................
Diskonto-Kommandit-An teile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elelirizitäts-Attteilgefeitschast
Bochnmer Gnßstahl-AkUen....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahntte-Mtien................................

W zen loko in Newyork. . . . . . .
„  M a i ................................................
„  J u l i ................................................
„  September.......................................

Roggen M a i...........................................  .
„  J u l i . ............................................

September.  ........................  .
Spiritus: 70er l o k o ..................................
Bankdiskont 4 0  Lombardzinsfnß 5°/», Privatdiskont 3 ^ "

D a n z i g . 25. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 46 tv. 
ländische, 29 russische Waag-ms.

K ö n i g s b e r g ,  25. April. (Getreidemartt.) Zufuhr 40 
inländische', 15 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen.

85.40 
216,15

93',25 
84,80 
93,20
84.70 
— ,—

89̂ 10
80,75
91,25
90.70
95.70

185.50
249.50
186.75 
123,-.
128.50 
2 6 4 ,-  
236.—
195.40
172.50 
I I7 1 /2
221.75
218.50 
205.— 
156,—  
1 6 2 ,-
162.50

85,10
216.30

03.'30
84,80
93,30
84,79

88.20
80,80
91,30
90,40
95,75

185.50
249.40 
187,60 
1 2 3 ,-
128.50
264.40 
235.90 
196,—  
171,76 
116^2
221.50
218.25 
204,—
156.25 
162,—
162.50

B r  0 m b e r g , 23. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hall. wieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 152 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 150 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133—149 Mk. — Gerste ohne Handel. —  
Futtererbsen 152— 163 Mark. -  Hafer 147—153 Mk. Zum 
Konsum 154— 164 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg.

M a g d e b u r g ,  23. April. Zuckerbericht. Koruzucker 
88 Grad ohne Sack 14,10— 14,25. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack— ,--------Stimmung: ruhig. Brotrafsinade l
ohne Faß 24,75-25,00. Kristallzucker l mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. Melis I  
mit Sack 24,90— 24,25. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b  u r g, 23. April. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht O.8OO0 loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  25. April 1910.
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Borkum 743,8 S  W heiter 7 16 744
Hamburg 747,1 S W wolkig 8 7 747
Swinemünde 748,5 S W bedeckt 9 6 749
Nüufahrwasser 750,5 S bedeckt 8 0 753
Meine! 751,9 S S O wolkig 9 0 755
Hannover 748,7 S  W wolkig 8 1 748
Berlin 759,0 S  W Regen 10 1 750
Dresden 751,3 S O bedeckt 11 0 751
Breslau 752,7 S W Regen 12 0 754
Bromberg 751,2 S bedeckt 10 0 753
Metz 753,3 W bedeckt 6 2 751
Frankfurt (Maln) 752,1 W bedeckt 7 1 749
Karlsruhe (Baden) 753,6 W bedeckt 8 1 751
München 755,2 W Regen 6 2 752
Zugspitze — — —> — — —
Sei»,, 750,8 N W halbbedeckt 7 1 750
Aberdeen 740,4 W N W heiter 4 1 735
^le d' Aix — — — —

Vlisiingen 747,6 S W wolkig "" 8 8 747
Christiansund 738,6 S O wolkenlos 5 0 737
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 746,0 S W bedeckt 8 1 746
Stockholm 745,7 S S W Dunst 6 6 746
Haparanda 750,7 S S O bedeckt 2 4 753
Archangel 757,9 S W halbbedeckt 2 1 755
St. Petersburg 759,1 S S O wolkig 4 2 757
Warschau 754,9 S heiter 6 0 757
Wieu 754,6 N O halbbedeckt 7 0 756
Rom 758,1 N W bedeckt 11 0 758

H a m b u r g ,  25. April. 9^ Uhr vormittags. Ostwärts 
verlagerte Depression über fast ganz Europa, unter 735 mm 
über der mittleren Nordsee und dem Nordmeer, flache De­
pression jenseits der Alpen, unter 735 nun über Oberitalien; 
Hochdruckgebiet über 763 inm über Innerrußland. Witterung 
in Deutschland: ziemlich trübe, lebhafte südwestliche Winde, 
außer im äußersten Westen etwas wärmer ; hatte meist, der 
Osten vereinzelte Niederschlage.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 25. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Süden.
B a r o m e t e r s t a n d :  745 mm.

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur 
-j- 13 Grad Cels.. niedrigste -s- 2 Grad Cels.

Wafferslände der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des W a s s e r s  am P e g e l

der Tag m Tag U1

Weichsel T h o r n .......................... 25. 0,76 23. 0,80
Zawichost.....................
Warschau..................... 24. 1,26 22. 1,24

' Chwalowice . . . . 23. 2,42 22. 2,40
Zakroczyn . . . . 18. 1,11 17. 1,16

Brahe bei Bromberg A . ' P e g e l !
21.
21.

5,40
1,92

20.
20.

5,36
1,94

Netze bei Czarnikau.......................... 20. 0,50 19. 0,58

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 26. April: 
Meist wolkig, Regenschauer.

26. April: Sonnenaufgang 4.43 Uhr,
Sonnenuntergang 7.14 Uhr, 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 5.25 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 17. bis einschl. 23. April 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Bauunternehmer Georg Loerke, S . 2. Maurer­
geselle Johann Buntkowski, S . 3. Vizewachtmeister im Ul.- 
Regiment von Schmidt Jakob Raderkopp, S . 4. Maschinist 
Cäsar Grafstein, T. 5. prakt. Arzt v r . raeä. Wladislaus 
Neumann. T. 6. Polizeisergeant Hans Schulz, S . 7. Schiff­
bauer Theodor Malinowski. T. 8. Mechaniker Stephan 
Kliszewski, T. 9. Kutscher Rudolf Slmnski, S . 10. Arbeiter 
Franz Rutkowski, T. 11. unehel. S . 12. Kasernenwärter 
Eduard Aopischke, S . 13. Arbeiter Richard Brunow, S . 
14. Bureauvorsteher Siegmund Szymkowiak, S . 15. Vize^ 
feldwebel von der Halbinvaliden-Abteilung 17. Armeekorps 
Hermann Gnodtke, S .

Aufgebote: a) hiesige: Malergehilfe Valerian Kuflewski 
und Konstantin Sasowski. 2. Sergeant im Pion.-Bat. 17 
Paul Wegner und Elisabeth Meyer-Woldenberg. 3. Arbeiter 
Gustav Mex und Witwe Berta Schulz, geb. Strauß. 
4. 2lpothekenbesitzer Erich Herrmann-Samotschin und Magda 
Guksch. b) auswärtige: 5. optischer Arbeiter W illi Iüch- 
Rathenow und Minna Bugge-Groß-Wudicke. 6. Maler Paul 
Scheffler und BerLha Rohde-Hohenstein. 7. Vorarbeiter Paul 
Goetze und Hulda Olschewski, beide in Marienburg. 8. ge­
prüfter Lokomotwheizer Albert Neubert und Id a  Pretzlafs- 
Podgorz. 9. Sergeant (Ulan) Emil Wergowski und Alma 
Netzelmann-Podaorz. 10. Krankenpfleger Otto Voigt-Berlin 
und Emilie Dallige-Podgorz. 11. Stabsarzt D r. Ferdinand 
Bormann und Alone Kreckeler, beide in Marienwerder. 
12. Tischler Friedrich Hartwich und Martha Koplin, geb. 
Za-zycka, beide in Berlin. 13. Bureauvorsteher Karl Krüger 
und Martha Leicht-Wanne. 14. Arbeiter Anton Bednarski 
und Marianna Bachora, beide in Wygodda. 15. Maschinist 
Otto Schwarz-Sobbowitz und Elisabeth Dewindenat-Trappönen.

Eheschließungen: 1. Restaurateur Johann Malkowski mit 
Pelagia Koralewski. 2. Kasernenwärter Leopold Gehrmann- 
Bromberg mit Iosephine Lokcinski. 3. Malergehilfe Paul 
Beyer mit Olga Schroeter. 4. Gerichtsassessor Dr. jur. 
Christian Iurek mit Kazimira Urbanski.

Sterbefälle: 1. früherer Tiefbauaufseher Friedrich Eckel- 
mann, 58''4 I .  2. Schneiderwitwe Franziska Drynski, geb. 
Zapalowski, 88̂ /4 I .  3. Arbeiterwitwe Christine Komorowski, 
geb. Grunert, verw. gew. Chilla, 80 I .  4. Aufwärterin 
Emilie Schümann, 2 7 ^  I .  5. Dienstmädchen Iulianna  
Bukowiecki, 34^, I .  6. Paul Stawski, 18 T. 7. Lehrerfrau 
Margareta Erdtmann, geb. Hupperz, 4 2 ^  I .  8. Eduard 
Mianowicz. 4 Mon. 9. Arbeiterwitwe Katharina Zielinski, 
geb. Koßakowski, 83V» I .  10. Kutscherfrau Anna Hoppe, 
geb. Dombrowski, 4^/4 I .  11. Karl Chilla, D/z Mon. 
12. Auguste EichstädL (ohne Beruf) 77'/- I .  13. Arbeiterfrau 
Amalie Malzahn, geb. Page, 40^2 I -  14- Margarete Vetter, 
210 4 I .  15. Kaufmannswitwe Franziska Pietrykowski, geb. 
Haß, 65Vs I .  16. Militäranwärterfrau Martha Kubacki, 
geb. Osinski, 2 3 ^  I .



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 10V- Uhr entschlief nach langem, schwerem m it großer 

Geduld ertragenem "Leiden, meine liebe Frau, unsere Lreusorgende 
M utter, Schwieger- und Großmutter und herzensgute Schwester, Frau

L c k s lw e
verw. Oluvert, geb. Rosslns

im A lter von 68 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten
B ach  a u  bei Mocker den 23. A p ril 1910

August LUinski und Rinder.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 26. A pril, um 4 Uhr 

nachmittags, vom Trauerhause aus auf dem Friedhof in Bachau statt.

SelrsnntmscbuRg.
Die Gewerbesteuerrolle der Stadtge­

meinde Thorn für das Steuerjahr 1910 
liegt in  der Ze it vom 27. A p ril bis 
6. M a i cr. in unserm Steuerbureau im 
Rathause, Zimmer N r. 45, zur Einsicht 
aus.

W ir machen jedoch darauf aufmerksam, 
daß gemäß »Artikel 40, N r. 3 der A n­
weisung vom 4. November 1895 zur 
Ausführung des Gewerbesteuergesetzes 
vom 24. Jun i 1891 nur den Gewerbe­
steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks 
Stadtkreis Thorn die Einsichtnahme ge­
stattet ist.

Thorn den 21. A p ril 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n  g._____

Z W iW e rs le iW W ,
Dienstag den 26. April WO,

vormittags 11 Uhr.
werde ich am königl. Landgericht hier:

1 Uüivkrsgl-ßlskiisihlikilitülllschillk
versteigern.

_________  Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Oessentliche
ZWiijMrsteiMiU.
Dienstag den 26. April d. I§.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Mauerstraße 62/64 bei Frau 
N i c o l a i :

ein Wäschespin-,
eine Papierschneidemaschine,
ein eisernes Gel-spin-

zwangsweise versteigern. Ferner werde 
ich im Anschluß hieran:

Bettgestelle, Spinde, Tische, 
sowie verschiedenes andere

fre iw illig versteigern.
Thorn den 25. A p ril 1910.

L n s u f ,
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

M  M ilch  lin Z?. Hni>
nachmittags 1 Uhr,

werde ich auf der staatlichen Gutsver­
waltung in Nebkau (Kreis Culm) die 
daselbst untergebrachten

7 Schweine, 1 Hohlen 
und j  Sterke

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

I . a i r x « ,
Gerichtsvollzieher in C u l m .

Alivmstiimr Om-i Neck, 
Gerechteste. 33.

Baumaterialien
a ls :

Kalk, Zement, Rohrgewebe,
:: Tonröhren, Tonkrippen» ::

Dachpappen mrd Teer
liefert frei Baustelle

6 a i l  L l t z t z m a n u
Thorn-Mocker,

Fernsprecher 202. —  Fernsprecher 202.

M  möchte e im  fleißigen Schiller
(16 Jahre alt), der gern das Gymnasium 
besuchen mächte und schon in Französisch 
und Latein einige Kenntnisse besitzt, bis 
Obersekunda bezw. Untersekunda bis zum 
Herbst vorbereiten?

Gesl. Antworten unter LV be- 
fördert die Geschäftsstelle der „Presse".
Im  A u f t r a g e  suche p a c h t w e i s e :

Restaurant,
M-tor-, Wer- oilkrWiiillmWt, 

Userei mit Schmeiilemast, 
Stadtmolkerei, 

kulkeit, Cerberstr. 18, A
Kommissionsgeschäft für Grundstücks-, 

Geschäfts- und Hypotheken-Verkehr.

Mühlenanwesen.
W ind- oder Wassermühle m it aus­

reichender Wasserkraft gesucht, möglichst 
verbunden m it Handels- und Lohn­
müllerei und Sägewerk. Bahnanschluß 
erwünscht. Eigentümer belieben Ange­
bote unter „ M ü h le " ,  postlagernd 
Cnlmsee zu senden.__________________

10-20 Mark tägl. Verdienst
durch leichte Fabrikationen. Katalog 
gratis UssbZn. H e in e i» ,

Mirlheim-Nuhr-Brorch.

Geübte Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause
lkorcka LiodlcklL«, Thorn-Mocker, 
Culmer Chaussee 135.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Mocker die ganz ergebene Anzeige, 
daß w ir unsere Wohnung von G ra u - 
denzerstrake 83 nach der

Konduktstraße 40
verlegt haben und bitten, uns nach wie 
vor durch Aufträge unterstützen zu wollen.

m. Stuck Gartenland
(Nähe der Melken- u. Schulstraßen-Ecke) 
zu pachten gesucht.

Angebote unter d .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

«er, A »»L L L 'L L  »>
stk le iz is ich t

Kassiererin,
19 Jahre alt, 2 /̂-, Jahre als solche tätig 
gewesen, sucht S te llu n g  an der Kasse 
oder im Kontor. Gest. Angebote unter 

IV . 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" e r b e t e n . ________

Steiikllil»ge!ll>te

Rockarbeiter
für Werkstatt und außer dem Hause für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Lehrlinge
stellt ein

L .  M a le rm e is te r.

L Lmrsburschen
auf halbe Tage verlangt 
________  Cnlmerstratze 1, 2 T r .

1. und 2. Hausdiener
für Hotel sucht

v a r l L r s rM , Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.

Geübte Schneiderin
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 
M  M s d W rr, Culmerstr. 26.

Mädchen
für Nachmittags zu 1 Kinde von sofort 
gesucht Neustadt. M a rk t  11. 3, r.

N T A M G d G L L
fü r Kinder gesucht Brückenstr. 40. 1.

Mädchen
für Kind und kleinen Haushalt gesucht. 

______ Heiligegeiststr. 12.

Stellenvermittler, Thorn, Bäckerstr. 23.

Schslsteies KiiiderMcheü
auch zu Hilfeleistungen im  Haushalt 
gesucht_______Gsrstenstr. 9 a , 3, r .

Gesucht  vom 1. Mai ein 
tüchtiges, sauberes

Heiligegeistftratze 3.
»»"k!Kindermädchen

für den Nachmittag zu 2 kleinen Kindern 
gesucht. Z u  erfragen 2—3 Uhr nachm. 
Frau Oberleutnant Schulstr. 13.

M « tW  8m
zum Flaschenspülen kann sich melden.

B ra u e re i M .  «rss.

Uggeres AüfMteiMlhkil
g es u ch t Brücksustraste 18, 2.

Auswärtecin L /M "
L e s s e r ,  Katharinenstr. 12.

^

Z  d e r f e i e r t a g s  wegen Z
^  ist mein Geschäft am d

A  Sonnabend den 30. April nnd d
^  Sonntag den 1. M ai d. Is . ^

Z  M  g v s v M o s s v » .  ^  I
A  8 ,  Breitestr. 22. ^

klonlag äsn 25. kpri! 
viknsiag „ 26. „
lVllll^oek „  27. „

V s n I< L u f  vo n sä iik 'iZ s i'

N M s r - N s N s r
in  Nousseline, L n tis t unä IVnsekstoüen,

LU Leckem LimskWdLrell kreise.

H e c k w iA  8 t r t z l l n a r l 6 i '
I M . :  L M Ü L L S

Lveiteslv. 30. — l — L re iie s tr. 30.

l?vst8» vreweli-^Ikitsr MlidüU.

s r n e r  S e ik e n la b r ik
L. N. Msnckisvk Nachfolger,

Altstädt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 33,
empfiehlt

ihre ganz vorzügliche», garantiert reine»

8 p s r ia >  -  k s k i- iS rs I« ,
Weichselkönigin-Seise, Warta-Zeife, Wachskern-Seise, 

Llsenbein-Seise, Terpentin-, Salmiak-. Rem-Zeife, 
aromatische tzaushalt-Seise.

Markisen 
und Zeltstoffe,

glatt und gestreift.
Ringban-, Franze.

Wasserdichte

Segeltuche. 
Fertige Pläne. 

Getreidesäcke
empfiehlt

6 a r l  N a l lo n ,
Thorn,

Altstädtischer M arkt 23.

ü b e r s e h e n ! ü d e i s e k e n !

V o n s n r v i g s !

8 t r r » u p k -  a .  

U a u c k s e lin b  -  L a Z s
üuden

äsn L ? . unck
D o m L s r - s l a F  ü e n  L 8 .  ^ l p r i l

s ta tt.

Vsrksukbariiksl E 'äsn
b e k a n n t  A S A s d e n .

L l d s r t f r o r n d s r Z ,
S S Z Is rs I r s s s e  28.

V ! s 1  L L ü I r s  s r s p s r - l  s l c i r  c N s  S a u s l r s u  m it

'  M m .  k M
iÄTLlrsvL», In U  : O t t o  ^ n l r s v ik »

L r 6l t 68t r a 886 20.
^ 6 6 1

Ossizier-Sattelzetzg,
kompl., gut erhalten, sowie Zaumzeuge, Vorderzeuge, P ack­
taschen usw., billig zu verkaufen durch

M ax §»alNi's Reitiustitut.

2  V o r l r s g s  v o l l  r - m u  L .  L o o k  ü b e r :

M  verdütst mru ärs LItem? Voäurck virä äis Lde V i 
V/ie deseitiA mn Lorplllem? Mäureli beseitigt meu üsriMi ^
L u r2, alle Oekiete der natürlielien Leliönlieits- nnd Oesuvdbeltsp s 

werden beZprooüen nnd dureli lLxxerlwente erläutert.

L iu t r ir i : Iteservierter ? 1at2 1 Nk., andere k lätre 50 kk.
Ksnk: K e rr Lneütländler ilo lM b lM M , Altstadt. N arkt 8, ^
jVoiVaK, Lreitestr., ?n t2§6se1iäkt LrM80dll, LueüüandluvA r l

und abends an der Lasse.

Wo amüsiert man sich am besten-
I m  W r t o r i a - W r l r !

N u r »  i r o v L i  ZASM tG  u s r Ä
das wunderbar schöne

V s n i ä i L  -  p i ' o g i ' s m n -
Seltene Gelegenheit, sich ein paar frohe Stunden zu versag

S o n n a b e n d :  E Ä
WW" SchLnßnorstellttng dieser S-nson^M

M Ofttieutfche Ausstellung ^
U  iiir Kauslrie, Semrbe u«i>

^  in Posen ly ll.  ^ 5
M
LK

8

H
Aas Ausflellmlgsgebiet umfasst die Provinzen Ost- ^  
^  und Mestpreusten, Pommern, Schlesien und Posen. ^
U  K n m e l S u n g e n  bis lo. Mas m o ervettiu ^
U K  -------- — ---------------------------------------------------------------------------71.

Celö u. W c h tkeil.
2 5 0 ^ M a r k

sind zur 2. Stelle sofort zu vergeben. 
Angebote unter „G e ld "  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Da die zum 7. ^ pMe^ besch^ '  
Ja h re s  - V ersam m lung >"-y-

A M - . ,  z .  D i  1 - '° '

gesucht hinter Bankgelder auf ein gut 
verzinsliches Grundstück,

Angebote unter L .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

Ist kaufen gesucht.
Ein gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Gefällige Angebote 
unter „K in d e rw a g e n " an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.

Etektr. Herrcu-IlMmerkriine 
pr klmfeu gsucht.

Angebote unter M .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Zu uelkuufeu

Hypothek vsu 4500 Mark I 3060 Mark,
m it gutem Nutzen zu zedieren. sicherstehend, von sogleich zu vergeben.

Anfragen unter 5 0  an die Ge- Angebote unter 2 8  an die Geschäfts- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten. * stelle der „Presse" erbeten. ^

sind nur noch einige Tage zu haben, pro 
Zentner 1 Mk. frei Haus.

Schiffseigner, Uferbahn.

Reitpferd.
Vorzügliches, truppenfrommes und 

sicheres R e itp fe rd  billigst zu verkaufen 
V rom bergers tr. 96, p t., rechts.

3 weiße, gut erhaltene

Kachelöfen,
eine Badewanne mit Ofen, billig 
zu verkaufen

Lulmerftratze 22. p.
Kill alttttmlithtt Schmbsektttör
(Spindform) billig zu verkaufen

Culmerstraste 1, 2 Treppen.

Aue altertümliche Stiibeutur
m it Nahmen (Eiche), ausgelegt, zu ver­
kaufen__________C ulm erstr. 1, 2 T r .

Zirka 1000 Zentner

Zndustrie-Nartoffeln,
handverlesen, zu Speise- u. Saatzwecken;

1 ältere Rappstute,
3Vs ", geritten und zweispännig gefahren, 
verkauft

Dom . G o tte rs fe ld  Post u. Bahnst. 
Westpr.

Iz im . W o h M U
wird von ruhigem M ieter zum 1. 10. ds. 
gesucht. Neustadt bevorzugt. Angebote 
m it Preisangabe unter L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WchiiiiOlWtbote
M u t  möbl. Z im m e r sofort oder 1. M a i 
d  zu vermieten B aderstr. 23, 1.

Möbl. Ziiuiner W° zu vermieten 
Seglerstraße 25, 3.

Au Lailku uebst Wollilillig
zu^vermieten Araberstraße 5.

W o h n u n g
5 Zimmer m it B a lko n , nach der B re ite - 
siLatze, zum 1. O ktober zu vermieten.

lu s iu s  M s U is .

die

abends 8V2
im A r t u s h o f  eine neue

m it derselben Tagesordnung l^ l u s '
laut Grundgesetz auf alle 8 »"°

> 1 .  ^
Mittwoch den 27.

§psrierg»«S.,
nach karbarbs,'

Abmarsch um 3 Uhr " " "  .
irischen Zentrale. A L k

Unterricht in spiel»
Rlavier-, Violm-, «leilo 

Sologesang, 
Harmonium nnd

Honorar für Kinder 7 ,^ /, 'M lliH - rs 
wachsen- 8 -1 2  M °rk  K c . Z 2, 0 '

Anmeldg. im Bureau: B ru ^  l
1 2 -3  Uhr nachnnUng- j t .  ..

: :  al

« x -  F ü r M onat J u li ^
n ic h t  erhoben.

Sonntag den 1- ^

G rc h e s » il!l> i« ^ l
wozu f r ° u u d l i c h s ^ i u l ° ^ ^ ^ ^ ^  

___________— — ^  jk',

B l . Ä h l i i W L L L ^
sofort zu vermieten

Garten L-°Ez!Mz
im Laden iO.im Laden r

Glühtt Sfltichkl
Altstädt^,

Remisen M .
am Neustadt. M a rk t  N r. i.
mieten. Näheres bei «^rM nstr^ .

.. . .  Pse-Se A  .
mit anderen Räumlichkeiten

Ein
......-.ideren ,
strotze S zu vermieten

1 , 0  8  b . ,

zur 32. M a r ie , .bü rg e - P i ^ u p t S / ^
Ziehung am 12. M a i c ^  -^e rte  
Ane viersp. Equipage -m - -  
zgvoo Mk.. L 1 Mk.

Wer sei«- E Ä '»
lieb vor Krankheit

P a n ko w  377.

A S M  ous,sg-bm°

trag ist wieder abzuheben m
stelle der „Presse."



Nr. yh Chor». Dienstag den 2b. April ( M 28. Zahrg

Die presse O
(Zweites Blatt.)

Preußischer Landtag'
 ̂ A b g e o r d n e t e n h a u s .

-..^6. Sitzung vom 23. April; 11 Uhr 
-vre Beratung des 
. K u l t u s e t a t s

fort Kapitel „ElementarunterrichLswesen"

(Zentrum) wünscht Erhöhung der 
der Lehrer Lei ihren Reisen zu den Kreis- 

N ^ n z e n ,  ALg. E r n s t  (fortschrittliche Volks- 
Zugrundelegung der Amtszulagen neben 

Zula der Bemessung der Ostmarken-

die J a z d z e w s k i  (Pole) bekämpft
führten^^^^^ulagen, die nur zur Korruption

dr^A fterialdirektor S c h wa r t z k o p f f  weist 
N ^^ehaup tung  zurück. Die Zulagen sollten den 
e rle ich t^^^  Lehrern ihr schweres Amt im Osten

V o l g e r  (freikonservativ), Dr. Schepp  
Nn^ ^E lich e  Volkspartei), Ho f f  (fortschrittliche 
N -p a r te i) .  G e i s l e r  (Zentrum). E r n s t  (fort- 
^ E c h e  Volkspartei), H e i n e  (naLionalliberal) 
2 ^ ? ? c k e n r o t h  (konservativ), sowie Frhr v o n  

(freikonservativ) befürworten Vesser- 
»telluna der L e h r e r p e n ^  
v^eherm er Rat A l t  m a n n :  Die Bezüge der 

pensionierten Lehrer sind allerdings noch 
KlE dürftig. Dem suchen wir durch stetige Er- 

des Unterstützungsfonds möglichst zu Le- 
 ̂ ZNen. Eine l7ls5rpn7e7Nt> Npiini'kniinil

Besserstellung der Lehrerrelikten, Abg. 
^luchenh d " ^  .(konservativ) größere Pflege der

v o n  S c h e n c k e n d o r f f  (national- 
befürwortet, daß der Tätigkeitsbetrieb des 

^ b e s  die Selbstbetätigung im Unterricht mehr 
sur Geltung komme.

S chepp  (fortschrittliche Volkspartei) 
sfAscht Lehrstühle für Pädagogik an den Univer­sität ^

Anfrage des Abg. Dr. R e w o l d t  (frei- 
^Nservativ) erklärt Minister v o n  T r o t t  zu 

daß eine Feier des 100. Todestages der 
nrgrn Luise in den Schulen stattfinden werde, 

ven He c k e n r o t h  (konservativ) nimmt eine 
aufgrund eines Artikels der „Kreuz- 

getane Behauptung zurück, der Preußische 
dp^A ^rein habe in einer Resolution die Stellung 
ze^^Lehrers zur Religion als nebensächlich Le-

H o f f  (fortschrittliche Volkspartei) pro- 
gegen den Wunsch des Abg. Herold, daß die 

soll? " Gemeinden nur solche Lehrer anstellen 
Unk > E  dem katholischen Lehrerverein angehören, 
Vp? Zwar auch im Namen der 20 000 katholischen 

^  das Zentrum als religiös verdächtig 
vpAchnet hat, weil sie dem Preußischen Lehrer- 

^ern angehören.
^  eine Anfrage des ALg. v o n  S a v i g n y  

Uutrum) keilt Minister v o n  T r o t t  zu S o l z  
.̂uß ein Gesetz über dos Taubstummenwessn 

Hause voraussichtlich noch in dieser Session 
"ehen werde.

ryps^orit ist das Kapitel „Elementarunterrichts- 
>bn erledigt.

sa^?Eim Kapitel „Kultus und Unterricht gemein- 
item. ^ t  Abg. Ecker (nationalliberal) Besser­

ung der Gefängnisgeistlichen an.
N e g i e r u n g s k o m m i s s a r  erwidert, 

^^ser Sache des Ministeriums des Innern. Im

Alltagsglück.
^onian von H. v. S  ch m i d - R i es e mann.

----------  (Nachdruck verboten).
(28. Fortsetzung.)

Gesina achtete garnicht darauf, daß sie 
j?äend aussah, sie sprach und bewegte sich wie 
k Traum; und vor einer Stunde noch hatte 
. heiter gelächelt beim Gedanken an das 

Utige Fest und sich darauf gefreut, ihre erste 
Gesellschaft als Remberts Frau zu be- 

sie 's- Sie wußte auch ganz genau, daß viele 
h  neugierigen Blicken betrachten würden; 
^  romanhafte Heirat hatte überall Aufsehen 
r^3 t. Ih r  hatte sogar etwas vor diesem ihrem 
^neir Auftreten in einer großen Gesellschaft 
in, besonders, da Frau von Hochrosen noch 
!iü fuslande war. Zn deren Nähe fühlte sie 
^ te t s  sicher.

)>; ^ ß t  waren ihr alle ängstlichen Bedenken, 
^  vorhin gehabt, gleichgiltig. 

bist- ^bert, in seinem Frackanzug sehr 
hb,„Iuiert aussehend, trat ein. Er trug einige 

aufgeblühte, blaßgelbe Rosen in der 
dcH > und Eesina erlaubte, auf seine Bitte, 
Ke »d* dieselben an ihrer Schulter befestige — 
i>ie schmähte gern künstliche Blumen — und 
sH^utürlichen paßten auch besser zu ihrer Er­

v e ^  ^embert sie, nachdem Betty das Zimmer 
tztzAn, umfaßte und küßte, fielen ihm ihre 
vv, L'e, der müde, starre Blick, mit dem sie 

M hinsah, auf.
"Tsr ist nicht wohl?" fragte er besorgt.

wenig Kopfweh," murmelte sie mit 
dem Versuch eines Lächelns, das jedoch 

ausfiel.
öer»> liebsten hätte sie ihren Ballstaat ab- 

sich in die dunkelste Ecke des Zimmers 
^Et und sich dort sattgeweint.
^ e in , das hätte Lei Rembert zu allerhand

Bedürfnisfalle gebe aber das Kultusreffort Zu-

Kapitel „Evangelischer Oberkirchenrat" 
fordert Abg. R u n z e  (fortschrittliche Volksparter) 
bessere Versorgung der Pfarrerwitwen. ^

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Diese Ver­
sorgung ist durch Gesetz festgelegt, sie läßt sich also 
nicht so kurzerhand ändern.

Abg. R u n z e  (fortschrittliche Volksparter) 
wendet sich gegen die Haltung des Oberkirchenrats 
in der Schulaufsichtsfrage. I n  der Kirche sei leider 
auch nicht alles so goldig bestellt. Die wissenschaft­
liche Forschung werde noch oft unterbunden und 
die Gewissensfreiheit verletzt. Das herrschende 
Kirchenregiment begünstige die Positiven gegen­
über den Liberalen.

Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat): An
einem Religionsunterricht mit Herrn Runze würde 
ich auch tettgenommen haben; da wäre man sicher 
auf seine Kosten gekommen. (Heiterkeit.)

Beim Kapitel „Provinzialschulkollegien" er­
widert Geheimer Rat K ö p p k e  auf eine bezügliche 
Beschwerde dse Abg. E i c k h o f f : Die Ausführlich­
keit der Zensuren der Abiturientenzeugnisse sei nach 
der neuen Prüfungsordnung nicht mehr erforderlich.

Es folgt das Kapitel „Universitäten und 
Eharitekrankenhaus Berlin".

Abg. Graf d ' H a u s s o n v i l l e  (konservativ) 
tritt für Neuregelung der Privatdozentenfrage und 
der Frage der ausländischen Studierenden ein. 
Zur Entchristlichung unseres Volkes trage auch 
mancher Universitätsprofessor bei. Ein Professor­
in München habe erklärt, daß Christentum und 
Sittlichkeit in Widerspruch stehen. (Pfui!-Rufe.) 
Der Schaffung eines Lehrstuhls für Genossenschafts­
wesen stünden seine Freunde sympathisch gegenüber. 
Dem tierärztlichen „Doktor" stimmten sie zu, ebenso 
der Ausgestaltung der Akademie Münster.

ALg. R e w o l d t  (freikonservativ): Die kleinen 
Universitäten dürften nicht zugunsten Berlins be­
nachteiligt werden. Für die akademische Jugend 
ist der Besuch kleinerer Universitäten, wo sie mit 
den Dozenten und der Bevölkerung Fühlung ge­
winnen, vorteilhafter. Durch die Zulassung aus­
ländischer Studenten dürfen die deutschen nicht be­
nachteiligt werden; andererseits soll man sie auch 
nicht abweisen, da sie auf den Universitäten deut­
sches Wesen lernen. (Beifall.)

Abg. Ei ckhof f  (fortschrittliche Volkspartei): 
Für Berlin geschehe von Staatswegen weniger, als 
für andere Universitäten. Ein Lehrstuhl für Ge­
nossenschaftswesen sei nicht notwendig, wohl aber 
ein solcher für Kolonialrecht. Notwendig ist der 
Ausbau der Universität Münster.

Weiterberatung Montag 11 Uhr.
Schluß M  Uhr.

Deutscher Rei, M ag.
71. Sitzung vom 23. April; 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen die von der 
Rechten, den Nationalliberalen und der fortschritt­
lichen Volkspartei eingebrachten Anträge betr.

Ge w ä h r u n g  von B e i h i l f e n  
an K r i e g s t e i l n e h m e r .

Die im wesentlichen identischen Anträge nehmen 
für alle Veteranen, die sich entweder in unter­
stützungsbedürftiger Lage befinden oder das 
60. Lebensjahr vollendet haben oder über ein Ein­
kommen von weniger als 600 Mark verfügen, Bei­
hilfen von jährlich 120 Mark in Aussicht.

Abgg. v o n  L i e b e r t  und B a s s e r m a n n  
schlagen in einer Resolution zur Deckung des Be­
darfs eine Wehrsteuer, der fortschrittliche Antrag 
Deckung durch Herabminderung der Branntwein-

Vermutungen geführt und selbstverständlich 
hätte er auf die Fahrt nach Truberg verzichtet.

Krank war Eesina ja nicht, und helfen, das 
sagte sie sich, könne ihr eben niemand, sie mußte 
tapfer bleiben und sich beherrschen, so bitter 
es ihr auch ankam.

Fröstelnd vor Nervosität, hüllte sie sich in 
ihren weißen Ballumhang aus Seidenplüsch 
und ließ sich von Betty Fächer und Handschuhe 
reichen.

Auf der Fahrt nach Truberg war es Rembert 
allein, der sprach. Da Eesina nur einsilbig und 
wie es schien, nur mit Anstrengung antwortete, 
gab er es schließlich auf, unterhaltend zu sein 
und schwieg sich ebenfalls aus, nachdem er 
sichtlich verstimmt bemerkte: „Ich weiß jetzt 
wirklich nicht, Eesina, ist es Laune oder Kopf­
schmerz bei dir? Im  letzteren Fall hätten wir 
bester daran getan, zuhause zu bleiben."

Eesina fühlte, wie Tränen in ihr auf­
stiegen, aber die Kehle war ihr wie zugeschnürt. 
Schweigen — das war ja auch das beste. Erst 
ruhig überlegen, dann handeln — zum Über­
legen hatte sie jedoch noch keine Zeit gehabt.

Als Rembert in Truberg seine Frau aus 
dem Wagen hob, taten ihm seine zurechtweisen­
den Worte von vorhin leid. —

Wie blaß und elend Eesina aussah, aber 
trotzdem hübsch. Wie hatte er nur so gefühl­
los sein können und eine Laune bei ihr ver­
muten? Natürlich waren es schlimme Kopf­
schmerzen, die sie quälten.

Verstohlen küßte er ihre Hand und flüsterte 
ihr zu: „Wenn es zu arg wird mit den 
Schmerzen, dann gehst du und legst dich hin, 
versprich es mir."

Sie nickte mechanisch.
I n  der Menge der Geladenen, die er­

wartungsvoll dem Beginn der Polterabend- 
Überraschungen entgegensah und wo jeder doch

Lrenner-Lrebesgabe vor. Ein Zentrumsantrag 
will das Gesetz mit Wirkung vom 1. Mai 1910 
rnkrafi treten lassen.
,, ^bg. v o n  L i e b e r t  (Reichspartei): Der Um- 

datz alle bürgerlichen Parteien diesen Antrag 
gestellt haben, ist Beweis genug für den Notstand 
der Veteranen. Es ist eine Ehrenpflicht, für diese 
Männer zu sorgen, die dem Vaterlands mit Hin- 
gebung m schwerer Zeit gedient haben. Alle Par- 
teren fühlen sich aber auch moralisch verpflichtet, 
kerne Ausgabe mehr zu beschließen, ohne zugleich 
ftr.r Deckung zu sorgen. Redner tritt dann den 
Einwanden, die gegen eine Wehrsteller erhoben 
wurden, entgegen und weist u. a. hin auf die soge- 
mmnte „Mrlitärtaxe" in Österreich und in der 
Schweiz. Dort bringe sie rund 4 Millionen und 

Zu Deutschland würden je 
nach der Hohe der Wehrsteuer 3S Millionen, ja 
sogar bis 60 Millionen aufkommen können. Da 
frage er den Schatzsekretär, ob er sich diese durch 
und durch populäre Steuer entgehen lassen könne. 
Erfreulich sei der Antrag des Zentrums, das Gesetz 
chon vom 1. Mm dieses Jahres rnkraft treten zu 

laßen. Unsere Veteranen haben in der Tat schon 
lange genug gewartet. (Beifall.)

Abg B i n d e w a l d  (wirtschaft!. Vereinigung) 
bedauert, daß Graf Oriola an dieser Beratung 
nicht mehr teilnehmen könne. I n  der Hauptsache 
seien alle Parteien einig. Sei doch em gleich­
artiges Gesetz schon im Vorjahre einmütig ange­
nommen worden und vom Bundesrat befremdlicher­
weise nur deshalb nicht genehmigt, weil ver­
sehentlich im Text des Gesetzes das Datum des 
Inkrafttretens nicht ausgefüllt war. Zur Deckung 
erscheine die Wehrsteuer am geeignetsten. I n  dieser 
«z-rage habe der Parteihader zu schweigen, und er 
frage deshalb die Freisinnigen, ob nicht auch sie 
im Interesse der Einmütigkeit sich den: Deckungs­
vorschlag der anderen Parteien anschließen und auf 
ihren eigenen Deckungsvorschlag zu verzichten ge­
neigt seien. Denn je einmütiger das Gesetz hier 
beschlossen werde, umso weniger werde der Bundes­
rat zögern, es anzunehmen.

Abg. Prinz S c h ö n a i c h - L a r o l a t h  (nat.- 
liberal) befürwortet gleichfalls die Einführung 
erner Wehrsteuer. Den Weg. den die fortschritt­
liche Volkspartei vorschlägt, halten wir nicht für 
gangbar. Den Rittern des eisernen Kreuzes sollte 
ein Ehrensold bewilligt werden. (Beifall.)

Abg. W i e ! a n d  (fortschrittliche Volkspartei): 
Der gegenwärtige Zustand sei unhaltbar und be­
schämend, aber die Wehrsteuer müßten seine 
Freunde ablehnen.

Schatzsekretär W e r m u t h :  Wir sind in der 
Sorge für die Kriegsteilnehmer keineswegs lässig 
gewesen, vielmehr steht Deutschland in dieser B- 
ziehung allen Nationen voran. (Widerspruch.) 
Im  Jahre 1873 wurde der Jnvalidenfonds dotiert 
mit S61 Millionen, im Jahre 1911 wird er er­
schöpft sein. Die Leistungen des Reiches für die 
Kriegsteilnehmer sind aber dauernd gestiegen. Wir 
zahlen für sie jetzt 60 Millionen jährlich. Diese 
Summe ist erreicht worden, weil wir nicht nur für 
die invaliden, sondern auch für die nichtinvaliden 
erwerbsunfähigen Kriegsteilnehmer sorgen. Unsere 
ganze Gesetzgebung seit den siebziger "Jahren ist 
eine fortwährende Kette einer erweiterten Für­
sorge für unsere Veteranen. Manche Leistungen 
haben sich um mehr als das Doppelte vermehrt. 
Bisher war die Unterstützung gebunden an fest 
umgrenzte gesetzliche Vorschriften. Das wird, wenn 
der vorliegende Gesetzentwurf angenommen wird, 
nicht mehr der Fall sein. und wir begeben uns auf 
das offene Meer der Willkür. Weiter möchte ich 
darauf hinweisen, daß im Jahre 1893 ein Ehren­
sold für die Inhaber des eisernen Kreuzes vom

Reichstag ausdrücklich abgelehnt worden ist mit 
Rücksicht auf die übrigen Kriegsteilnehmer. Nach 
den vorliegenden Anträgen würden noch etwa 
22 Millionen Mark erforderlich sein, und unser 
Finanzplan enthält hierzu keine Mittel. Sie 
schlagen vor, der Reichskanzler möge einen Wehr­
steuer-Entwurf ausarbeiten. Aber das ist ein 
Wort ohne bestimmten Inhalt. (Sehr richtig! 
links.) Jeder der Herren, der sie empfiehlt, stellt 
sich wohl etwas anderes darunter vor. (Sehr 
richtig! links.) Soll es eine einmalige Abgabe 
sein oder eine Kopfsteuer, sollen die Eltern sie 
zahlen oder der junge Mann in späterer Zeit? 
Wie soll die fortdauernde Erwerbssähigkeit fest­
gestellt werden? Als 1881 die Regierungen es 
mit einer Kombinierung einiger dieser Systeme 
versuchten und einen Entwurf einbrachten, erhob 
sich für ihn bei der Abstimmung anscheinend nie­
mand. (Große Heiterkeit links.) Selbst Graf 
Moltke hatte vor der Abstimmung den Saal ver­
lassen, weil er nicht dafür stimmen konnte und 
nicht dagegen stimmen wollte. Also ein festes 
Versprechen zur Deckung kann ich in dem Vorschlag 
zur Einbringung einer Wehrsteuer nicht erblicken. 
(Sehr gut! Lei der Volkspartei.) Der von den 
freisinnigen Rednern empfohlene Weg soll wohl 
nur erneut die hier vorhandenen Gegensätze zur 
Erörterung bringen. (Heiterkeit rechts.) Herr 
Bindewald meinte, der Schatzsekretär müsse für 
Deckung sorgen. Aber diese Rollenverteilung kann 
ich nicht akzeptieren. (Heiterkeit^ Wer bestimmte 
Ausgaben will, muß auch für bestimmte Deckung 
sorgen.

Abg. Pa u l i - Loc he m (Zentrum): Wenn ich 
nichts glaubte, glaube ich doch, daß wir kein Geld 
haben. (Heiterkeit^ Trotzdem mutz diese Sache 
erwogen werden. Die Mittel sollten diejenigen 
Kreise des Handels und der Industrie aufbringen, 
die ihren Wohlstand der Reichsgründung ver­
danken. (Beifall im Zentrum.)

Abg. A r n s t a d t  (konservativ): Nachdem die 
Finanzreform durchgeführt ist und unsere Finanzen 
wieder auf einer gesunden Basis stehen, ist es die 
höchste Zeit, für die Kriegsveteranen zu sorgen. 
An der erst kürzlich in neuer Form eingeführten 
Branntweinsteuer kann nicht schon wieder gerüttelt 
werden. Die M ittel müssen auf andere Weise auf­
gebracht werden. (Beifall rechts.)

Abg. S c h o e p f l i n  (Sozialdemokrat): Der
Schatzsekretär habe den Veteranen sein Wohlwollen 
ausgesprochen, aber kosten lassen wolle er es sich 
nichts. Deckung würde genug da sein, wenn man 
nur bei M ilitär und Marine sparen wollte. Die 
Wehrsteuer lehnten seine Freunde ab, da sie mit 
der allgemeinen Wehrpflicht unverträglich sei.

Abg. P a a s c h e  (nationalliberal) tritt für die 
Wehrsteuer zur Deckung der Kosten der Veteranen- 
fürsorge ein. Sache des einzelnen Abgeordneten 
sei es nicht, den Wehrsteuer-Entwurf auszuarbeiten; 
dazu sei die Reichsregierung da, das Schatzamt. 
Die Aufhebung der Liebesgabe ist ein agitato­
risches M ittel; das drücken Sie (zu den Frei­
sinnigen) nicht durch! (Zustimmung.) Ich selbst 
habe Ermäßigung der Liebesgabe vor sechs oder 
acht Jahren beantragt, konnte es aber nicht er­
reichen. Ein Beitrag von denjenigen, die nicht 
Soldat geworden sind, obwohl sie vollkommen er­
werbsfähig sind, wäre in der Zeit, da sie eigentlich 
Soldat hätten sein müssen, sehr wohl durchzuführen.

Staatssekretär W e r m u t h :  Ich muß dabei 
bleiben, daß wir jetzt noch nicht wissen, was der 
Reichstag in der Leckungsfrage will. Die Mittel 
haben wir jedenfalls noch nrcht.

Abg. B a u m a n n  (Zentrum): Bei unserem 
Milliarden-Etat sollten doch die paar Millionen 
keine Rolle spielen.

mehr oder weniger mit dem Eindruck, den seine 
Person oder eventuell seine gesellschaftliche 
Liebenswürdigkeit hervorbrachte, beschäftigt 
war, sielen Eesinas Blässe und die Eezwungen- 
heit ihres Wesens nicht auf, nur Benno fragte, 
als er ihr, sie begrüßend, die Hand küßte: 
„Sie leiden, gnädige Frau?"

Sie lächelte mühsam.
„Nein, lieber Herr von Senden — ich" — 

sie verwirrte sich — und schloß dann schnell: 
„Ja, ich habe Kopfweh."

Als sie aufschaute, traf ihr Blick den ihres 
Mannes, der neben Dodo, die es für unter ihrer 
Würde gehalten, in den Polterabend-Scherzen 
mitzuwirken, stand, und der sie und Benno 
eigentümlich gespannt fixierte.

Sie wandte sich schnell ab und begann ein 
Gespräch mit Benno, als sie letzterem aber 
gleich darauf eine ganz verkehrte Antwort er­
teilte, sagte er sehr bestimmt:

„Nein, gnädige Frau, mich täuschen Sie 
nicht — Sie haben etwas Unangenehmes er­
lebt, das Sie qält. Ich kenne Sie zu gut und 
weiß Ihre Stimmungen zu taxieren und —"

Er hatte es auf der Zunge zu sagen: „Be­
fehlen Sie über mich — vertrauen Sie sich mir 
an, mit Eut und Blut stehe ich Ihnen zu 
Diensten!"

Seine alte, nie ganz erstorbene Verehrung 
für Eesina sprühte in hellen Flammen. Wer 
durfte dieser Frau, die ihm eine Heilige dünkte, 
ungestraft zu nahe treten? Wer hatte sie so 
erregt, daß sie, wie es eben der Fall war, mit 
ihren Tränen kämpfte?

„Bitte, führen Sie mich in den Garten," 
sagte sie leise. —

Schweigend bot er ihr seinen Arm.
Und dann gingen sie in einer der Alleen 

auf und ab. Benno sprach kein Wort, bis er

sich davon überzeugt, daß Eesina ihre Fassung 
wiedergewonnen.

„Ich danke Ihnen," sagte sie jetzt, und 
wunderte sich flüchtig darüber, daß er soviel 
Verständnis für ihren seelischen Zustand zeigte. 
„Sie haben mir eben sehr wohlgetan — fragen 
Sie mich nicht weshalb, aber ich bin heute in 
einer Stimmung, in der ich mich am liebsten 
vor aller Welt verbergen möchte, und statt 
dessen muß ich mich dazu zwingen, unterhaltend 
und liebenswürdig zu sein."

Nein, Benno tat keine taktlose Frage, aber 
seine guten, hellen Augen blickten so warm auf 
sie herab, daß es ihr durch den Sinn ging, ihm 
zu sagen, was ihre Seele wie mit Zentnerlast 
beschwerte, aber nein — wie hatte sie nur über­
haupt an eine solche Möglichkeit denken können.
------- Ihre Handlungsweise wäre ja dann
einem Verrat gegen Rembert gleichgekommen. 
Und ihm — nein, ihm konnte sie es nicht 
sagen — es wäre zu häßlich gewesen — sie 
mußte sehen, allein mit sich fertig zu werden.

Aber wenn man auch einen vergifteten 
Pfeil aus der Wunde, die er verursachte, 
herauszieht, das Gift frißt trotzdem weiter fort 
und quält das arme Opfer.

Als Eesina an Bennos Arm das Haus wieder 
betrat, waren die Vorstellungen im großen 
Saal bereits in vollem Gange.

Vier Erdgeister in roten Kappen brachten 
dem Brautpaar einige ganz unmotivierte Grütze 
aus dem tiefen Schacht des Erdreichs, weil es 
nun einmal an Polterabenden üblich, daß das 
Brautpaar von allerhaikd sagenhaften, im 
wirklichen Leben garnicht existierenden Ge­
stalten angesungen und angedichtet wird.

Anna Senden trat mit viel Selbstbewußt­
sein als altdeutsche Hausfrau auf. Daß sie die 
Verse, welche sie vor trug, falsch betonte, be­
merkten die wenigsten.



Abg. Dr. A r e n k t  (Reichspartei) bedauert, 
daß die Parteien in  der Veteranenfrage nicht einig 
sind. Hier handelt es sich um keine Finanzfrage, 
sondern um eine Ehrenfrage. Der Schatzsekretär 
habe die Pflicht, M itte l zu schaffen.

Abg. W e r n e r  (Reformpartei) Littet, endlich 
schnelle Arbeit zu machen. Die Regierung muß 
dazu gezwungen werden.

Abg. H i l p e r t  (bayer. Vauernbund): Es wäre 
besser gewesen, der Vundesratstisch wäre leer ge­
blieben; denn die Regirung zeigt kein Entgegen­
kommen.

Abg. Dr. W i e m e r  (fortschrittliche Volks- 
partei): W ir  haben es von Ansang an für einen 
Fehler gehalten, die Erfüllung der Forderung an 
die Bedingungen der Wehrsteuer zu knüpfen. 
Keineswegs sind alle bürgerlichen Parteien für 
diese Steuer. Auch Graf Moltke hat sich als ihren 
entschiedenen Gegner bekannt. Bei der Brannt­
weinsteuer liegt das anders. M i t  Rücksicht auf 
die Zweckbestimmung sollte die Rechte ihren W ider­
stand fallen lasten und das Opfer bringen. Sollten 
Sie (nach rechts) geneigt sein, aus der W ert- 
zuwachssteuer die nötigen M itte l zu bewilligen, so 
könnten w ir dem nähertreten. Wenn es nicht 
anders geht, müssen andere Forderungen der 
Neichsverwaltung zugunsten der Veteran.en- 
beibilfen zurückgestellt werden.

Abg. S c h o e p f l i n  (Sozialdemokrat): Daß
w ir den Veteranen etwas mehr zuwenden wollen, 
ist keine unerfüllbare Forderung.

Abg. Prinz zu  S c h ö n a i c h - E a r o l a t h :  
Glaubt wirklich Dr. Wiemer, eine M ajo ritä t für 
seinen Vorschlag zu finden? Für meine politischen 
Freunde ist der Weg nicht gangbar. Ich bitte das 
Neichsschatzamt nochmals, sich mit der Wehrsteuer 
Zu befassen.

Abg. Dr. Roes i cke  (konservativ): Der von 
Dr. Wiemer vorgeschlagene Weg ist ein mehr als 
untaugliches M itte l. Das Kontingent kann nicht 
aufgehoben werden, ohne einem großen T e il von 
Leuten, die auch zu den Hilfsbedürftigen gehören, 
einen erheblichen Schaden zuzufügen.

Dam it schloß die erste Lesung.
Von dem A n t r a g  V a s s e r m a n n  wurde 

derjenige Teil, welcher die Vorlage eines Gesetz­
entwurfs betr. Gewährung eines Ehrensoldes an 
die Inhaber des eisernen Kreuzes fordert, a b ­
g e l e h n t .

Darauf trat das Haus in die z w e i t e  B e ­
r a t u n g  der beantragten Gesetzentwürfe ein.

Auf Antrag Dr. A r e n d t  (Reichspartei) 
wurden die drei unter sich gleichlaufenden Gesetz­
entwürfe 6n dloe unverändert einstimmig ange­
nommen, nachdem ein Antrag Vebel, die Beihilfe 
auf 150 Mark zu erhöhen, abgelehnt worden war.

Der Zentrumsantrag, nach dem das Gesetz mit 
Wirkung vom 1. M a i 1910 inkraft treten soll, 
wurde angenommen.

Die Resolution betr. die Verminderung der 
Branntwein-Liebesgabe wurde gegen Fortschrittler 
und Sozialdemokraten abgelehnt, ebenfalls die 
Resolution betr. die Einführung einer Wehrsteuer 
gegen Konservative und Nationalliberale.

Der Entwurf eines K o l o n i a l b e a m t e n -  
gesetz es und der N a c h t r ä g e  zum Etat der 
Schutzgebiete und zum Reichshaushaltsetat für 1910 
wurden ohne Debatte an die Budgetkommission 
verwiesen.

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr: Kolonial-
gerichtsvorlagen.

Schluß 7N  Uhr.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  des A b ­

g e o r d n e t e n h a u s e s  verhandelte in 
ihrer Sitzung am Donnerstag Abend über 
den Nachtragsetat, der fü r den Umbau des 
Bühnenhauses im königlichen Opernhause zu 
Berlin 854 000 Mark fordert. Die Forde­
rung wurde genehmigt und eine Resolution 
angenommen, die dahin geht, bei B ew illi­
gung des für die Instandsetzung des Opern­
hauses im Nachtragsetat geforderte Summe 
der Erwartung Ausdruck zu geben, daß da­
durch Zustände geschaffen werden, welche es 
gestatten, von weiteren Aufwendungen für 
das alte Opernhaus abzusehen und eine 
ruhige und sachgemäße Vorbereitung des 
Neubaues gewährleisten. Der F i n a n z -

Gerade während ihrer Nummer erschienen 
Eesina und Benno, und da sie die Deklamation 
nicht stören wollten, blieben sie ein paar 
Augenblicke lang Arm in  Arm am Eingang des 
Saales stehen.

Aller Blicke wandten sich ihnen zu.
Es sah gerade so aus, als ob Benno seine 

junge Frau der Gesellschaft vorstelle.
Dodo neigte sich zu ihrer Nachbarin, der 

Mutter des Bräutigams und flüsterte ihr, mehr 
taktlos als indiskret, eine ihrer versteckt bos­
haften Bemerkungen über das Paar ins Ohr. 
Jedenfalls erschien eine Falte auf Remberts 
S tirn  — er saß dicht hinter Dodo, ih r Wunsch 
hatte ihn dorthin gebannt, und häufig wandte 
sie ihm ih r reizendes animiertes Gesicht zu 
und redete halblaut in  ihn herein, wodurch ih r 
Verkehr einen gewissen Schein von In t im itä t 
gewann.

Daß Rembert zerstreut war, machte sie 
wütend, aber äußerlich ließ sie sich nichts 
merken und verdoppelte ihre Liebenswürdigkeit 
gegen ihn. Sie mußte diesen Mann als ihren 
Sklaven zu ihren Füßen sehen, koste es, was 
es wolle, für Rembert war sie imstande, die 
größten Torheiten zu begehen.

Die schlechte Laune, in  welche sie durch sein 
geringes Entgegenkommen versetzt wurde, ließ 
sie an dem armen Lanzau aus, der sie von einer 
Ecke des Saales aus m it seinen anbetenden 
Vlrcken verzehrte, von ih r aber, sobald er sich 
rhr näherte, irgend eine bissige Antwort zu 
hören bekam.

Und dabei sah sie so entzückend aus in  hell- 
rosa Seide und den wundervollen Brillanten, 
welche sie der Verliebtheit ihres verstorbenen 
Gatten verdankte.

m i n i s t e r  erklärte, daß voraussichtlich im 
nächsten Etat noch nicht die erste Rate für 
ein Opernhaus eingestellt werden würde, 
wohl aber die Kosten für die Vorarbeiten. 
Es sei nicht beabsichtigt, einen einzigen Archi­
tekten heranzuziehen, sondern eine beschränkte 
Konkurrenz erster Kräfte herbeizuführen. Bei 
den Verhandlungen erklärte der Finanz- 
minister ferner, daß die Krone jährlich etwa 
1*/s M illionen Zuschuß zu den Theatern in 
Berlin leiste.

I n  der E e s c h ä f t s o r d n u n g s -  
k o m m i s s i o n  d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  erklärte ein Vertreter des M i­
nisters des Innern , daß die Regierung be­
reit sei, auf das durch den Präsidenten ge­
stellte Verlangen des Hauses einen Polizei­
leutnant zur Ausführung der Maßregel der 
Ausweisung eines renitenten Abgeordneten 
zu stellen.

Die G e m e i n d e k o  m m i s s i  o n d e s  
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat den Ge­
setzentwurf betr. die Verpflichtung zum Be­
suche ländlicher Fortbildungsschulen in der 
Provinz Schlesien in der Fassung der Regie­
rungsvorlage unverändert angenommen.

Die R  e i ch s t a gs  k o m m i s s i o n für 
das W e r t z u w a c h s  st e u e r g e s e t z  ver­
handelte am Sonnabend über die Frage der 
Abzugsfähigkeit der geleisteten Aufwendungen 
von dem Wertzuwachs bei ländlichen und 
städtischen Grundstücken. Der konservative 
Antrag, der die zur Verbesserung ländlichen 
Besitzes geleistete Arbeit der Besitzer berück­
sichtigt wissen wollte, wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. Die Stimmung der 
Kommission über die Möglichkeit des Z u ­
standekommens des Gesetzes war eine sehr 
pessimistische.

Die K a  l  i k o m m is  s i o n des Re i c hs -  
t a g s  beriet am Sonnabend den von den 
Sozialdemokraten beantragten Tarifvertrags­
paragraphen. Danach soll der Bundes­
rat verpflichtet werden, den Abschluß von 
Tarifverträgen in der Kaliindustrie auf der 
Grundlage eines Minimallohnes und M axi­
malarbeitstages für die einzelnen Arbeiter­
gruppen zu fördern. Der Vertrag sieht für 
die Entscheidung von Streitigkeiten über die 
Einführung, den In h a lt und die Auslegung 
der Tarifverträge Berufskommissionen vor. 
I n  einem Zusatzantrag fordern die Sozial- 
demokraten einen 10 Prozentigen Lohnauft 
schlag, solange die tarifoertragliche Regelung 
der Arbeitsbedingungen nicht erfüllt sei. 
Die Sozialdemokraten erklärten, wenn diese 
Arbeiterschutzbestimmung nicht in das Gesetz 
hineinkäme, würden sie alles tun, es zu 
F a ll zu bringen. —  Von feiten der Regie­
rung wurde dagegen Widerspruch erhoben, 
daß man einige der größten sozialen Fragen 
so 6u passavt zu lösen versuche. Seitens des 
Zentrums wurde erklärt, daß es für das 
Gesetz nicht zu haben sei, wenn nicht der 
Arbeiterschutz hineinkomme. Die Arbeiter 
müßten dagegen geschützt werden, daß die 
Preisermäßigung auf sie abgewälzt würde. 
Das Syndikat habe das am 18. A p ril er­
klärt, darauf habe das Zentrum am 21. A p ril 
seine Gewinnbeteiligungsanträge eingebracht. 
Bon konservativer Seite wurde bemerkt, 
wenn jemand das Gesetz nicht wolle, dann 
bepacke er es. Die Konservativen wollten 
auch nicht, daß die Löhne herabgedrückt 
würden. Die Ausführungen des Kalisyndi­
kats geben allerdings die Verpflichtung, 
Maßnahmen zur Verhinderung des Lohn-

Rembert hatte bisher unruhig und ver­
geblich nach Eesina Umschau gehalten und 
schließlich vermutet, daß sie seinen Rat befolge, 
und sich auf eine kleine Weile zurückgezogen. 
Nun aber stand sie da in  ihrer blonden, durch 
ihre Leidenszeit noch mehr vergeistigten Lieb­
lichkeit, stand so recht „ov vus" am Arm des 
Mannes, der sie, was ein öffentliches Geheim­
nis, jahrelang angeschwärmt, dessen ganzes 
Wesen ih r gegenüber noch immer wie eine stille, 
resignierte Huldigung war. —

Benno war so korrekt, daß man ihm nicht 
das geringste in seinem Verhalten gegen Ee­
sina vorwerfen konnte, aber trotzdem kochte es 
in  Rembert vor Unmut. Er atmete wie be­
fre it auf, als Anna m it dem Herunterleiern 
ihres Spruches fertig war, und Eesina, die 
Pause, in  welcher die Gruppen im Saal sich 
zwangslos lösten, benutzend, ihren Arm aus 
dem Bennos zog und sich neben Tante Amata, 
welche ih r bereits wiederholt zugewinkt, setzte.

»Du siehst reizend aus," wisperte das alte 
Fräulein ih r zu; „aber wie kam es nur, daß 
Benno dich in  den Saal führte — Kind — 
gerade so, als wäre er dein Mann. Die 
Menschen werden sich nun darüber allerhand 
denken und sich wundern."

Eesina hob m it einer ungeduldigen Be­
wegung ihre Schultern — „die Menschen," 
dachte dachte sie geringschätzend, „als wenn man 
diesen je etwas recht machen könnte?"

Die einzige Richtschnur, nach der man immer 
handeln sollte, ist doch das eigene Gewissen.

Ih r  war es wirklich ganz gleichgiltig, was 
man über sie redete und dachte. Tante Amatas 
stark ausgeprägte Menschenfurcht hatte sie 
immer lächerlich gefunden.

drückens zu finden. Aber der sozialdemo­
kratische Antrag sei jedenfalls unannehmbar. 
Weiterberatung Dienstag.

Z ur Beschleunigung der Wahlprüfungen 
hat der Vorsitzer der W a h l p r ü f u n g s -  
k o m m i s s i o n  des R e i c h s t a g s  Dr. 
Goereck mit Unterstützung der ganzen aus 
allen Parteien zusammengesetzten Wahl- 
prüfungskommission den Antrag eingebracht, 
in die Geschäftsordnung des Reichstags fol­
gende Bestimmung aufzunehmen: Die
Wahlprüfungskommission w ird in jeder Le­
gislaturperiode für die Dauer derselben ge­
wählt. S ie ist befugt, ihre Geschäfte auch 
während der Zeit, in der der Reichstag nicht 
versammelt ist, zu bearbeiten. I h r  steht das 
Recht zu, die Anstellung von Ermittelungen 
selbständig zu beschließen.

Provinzialnaclirichten.
i. Culmsee, 24. A p ril. (Die Obstbaumzucht) nimmt 

sowohl in  unserer S tad t wie in der Umgegend einen 
bedeutenden Fortschritt. Außer den großen Gärtnereien 
hier gibt es an den Privathausern, besonders an der 
Culm er Vorstadt und an den an beiden Seen gelegenen 
Wohnhäusern wohtgepflegte Obstgärten, die unserer 
S tadt zur Zierde dienen.

e Briesen, 24. A p ril. (Verschiedenes.) Nach dem 
städtischen Verwaltungsbericht versteuert von den 7 
höchsten Steuerzahlern unserer S tad t je einer ein E in ­
kommen von rund 20000, 18 000, 17 000, 14 000, 
11000, 10 000 und 9500 M ark. —  Der Überschuß der 
hiesigen Stadtsparkasse für das Jahr 1909 ist au' 
19 038 M ark festgestellt. Es waren 1961 Sparkassen­
bücher im  Umlauf. —  Der aus der Gemeinde Bielsk 
stammende Besitzer M ax Darschewski, jetzt Rentner in 
Thorn, hat vom Herrn Regierungspräsidenten die Ge­
nehmigung erhalten, m it seinen Familienangehörigen 
fortan den Familiennamen „D a rla u "  zn führen. —- Der 
Besitzer Joseph Dejewski in Sokoligora hat sein 57 
Morgen großes Grundstück fü r 26 250 M ark an F rau 
W ladis law a Zacher verkauft.

*  Hohenkirch, 24. A p ril. (Keine neue Schule. 
Sanitätskolonne.) Herr Regierungsassessor Nierrnann- 
Marienwerder besichtigte die SchulanweseM in Seeheim 
und V iwnitz. E r sprach sich fü r die Verteilung der 
Kinder auf die bestehenden Schulen aus und hielt den 
Neubau einer weiteren Schule fü r nicht erforderlich. —  
Generalarzt D r. Böttcher-Danzig beabsichtigt, die hiesige 
Sanitätskokonne am 4. J u n i einer Inspizierung zu 
unterziehen. Die Besichtigung der Sanitätskokonne in 
Briesen findet am Tage darauf, am 5. Ju n i, statt.

n  Aus dem Kreise Lulm, 22. A p ril. (B rand.) Einen 
empfindlichen Verlust e rlitt der Fleischermeister Otto 
Boehlke in Dubielno. Durch überheizung entstand 
nachts in der m it Speck, Schinken und Wurst ange­
füllten Räucherkammer ein Helles Feuer, das den ge­
samten In h a lt  vernichtete.

§ Aus dem Culmer Kreise, 22. A p ril. (Die Dieb­
stähle) mehren sich. A u f dem Gutshofe A l t h a u s e n  
wurden in  letzter Ze it Eggen, Pflüge und andere land­
wirtschaftliche Geräte gestohlen. I n  der Nacht vom 
14. zum 16. d. M ts . verschwand sogar eine große eiserne 
G lattwalze im Gewicht von 8— 9 Zentnern. A us dem 
verschlossenen S ta lle  wurden W ugräher und andere 
Teile von Maschinen gestohlen. Auch wurden aus dem 
Gutsgarten und aus dem Garten des Ansiedlers 
Sprengel ca. 12— 15 junge Obstbäume und Rosen- 
stämme entwendet. Der Gutsvorstand hat fü r die Nach- 
Weisung der Diebe eine Belohnung von 60 M ark aus­
gesetzt.

Strasbnrg, 22. April. (Verschiedenes.) Aus 
Anlaß ihrer diamantenen Hochzeit ist den Haus­
besitzer August Stützner'schen Eheleuten in S tras- 
burg die Ehejubiläumsmedaille mit .der Zahl 
„60" verliehen worden. —  Ein bedauernswerter 
Unglücksfall ereignete sich gestern in der Kiesgrube 
Langebrück. Der Arbeiter Johann Kuszinski 
kam auf bis jetzt unaufgeklärte Weise in das Ge­
triebe der Baggermaschine, wobei ihm Arme und 
Beine gebrochen wurden. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. —  Feuer entstand in der vergangenen 
Nacht in der Scheune des Restgutsbesitzers Pock- 
randt in Carlsberg. Die Scheune brannte voll­
ständig nieder.

Tüchel, 21. April. ( In  religiösen Wahnsinn) 
verfiel plötzlich der Sattlermeister Otto Brasch. 
E r stattete mehreren Personen einen Besuch ab,

Was konnte auch die Tante über sie und 
Benno Häßliches sagen. Sie waren gut bekannt 
miteinander, weiter nichts.

Sie überging die Bemerkung ihrer Tante 
m it Stillschweigen und fragte dann, da es ihr 
plötzlich einfiel, daß sie Onkel Albrecht noch 
garnicht begrüßt, nach demselben.

„Pah, Kind, der liegt zuhause und hat 
Salicyl eingenommen. Es ist wieder Gelenk­
rheumatismus, wie im vorigen Jahre. Er hat 
sich auf der Entenjagd erkältet. Ich sagte es 
ihm gleich, daß es so kommen würde, aber auf 
mich hört er ja nie und nimmt sich überhaupt 
nicht in  acht."

„ Is t es denn schlimm?" fragte Eesina be­
unruhigt.

„Schlimm, Gottlob, noch nicht, sonst wäre ich 
ja nicht hier; freilich, ich wollte zuhause bleiben, 
aber mein alter Bruder bestand darauf, daß ich 
den Polterabend mitmache. „Du brennst ja doch 
darauf, dein neues Kleid zu zeigen," meinte er."

Tante Amata sah wohlgefällig an ihrer 
dürftigen Gestalt, welche in  einer äußerst schick­
losen grauseidenen Toilette steckte, hinab. 
„Onkel Albrecht," fuhr sie dann fort, „ließ d ir 
'agen, du sollst morgen bestimmt nach Werres- 
7er kommen, er findet nämlich, daß ich nicht zu 
erzählen verstehe, weil ich immer nur eine 
Sache und nicht viele zugleich festhalten und 
mich damit beschäftigen kann. Aber, du lieber 
Gott, das ist nun wieder einmal eine von Onkels 
Ideen, denn ein menschliches Gemüt scheint m ir 
doch etwas anderes zu sein, als ein photogra­
p h ie r  Apparat, der auch nur ein B ild  zurzeit 
W hält. Ich verstehe vielleicht nicht, meine 
Eindrücke so wiederzugeben, wie ich sie 
empfangen."

und gab an, daß Gott ihn erschaffen ^  /Me­
son anderen angebetet zu werden. A u f E  ^  
Anraten hin wurde der Bedauernswerte 
Provinzial-Irrenanstalt zu Schwetz a. AZ' 
geführt. , _grge-

Schlocharr, 21. April. (E in  großes ^  
schichtliches Gräberfeld) ist in Pollnitz ^  §
worden. B is jetzt sind drei gut ^erh a lten e^^

Schütte.)
freigelegt und dem Provinzialmuseum 
überwiesen worden.

Danzig, 21. April. (Nom Luftschiff ^
Das gewaltige lenkbare Luftschiff, dessen ^  ^  
Hochschulprofessor Schütte-Langfuhr ist und 
einer besonderen riesigen Ballonhalle 
Werkstättengelände der F irm a Lanz der ^ 
heim seiner letzten Vollendung e n tg e g ^ M  
sollte nach anderweiten Mitteilungen berel 
einen ersten Aufstieg durch Gasfüllung 
werden. Das ist nicht der F a ll, sondern ve ^  
Aufstieg kann nicht vor Ende M a i ers 
Sollten die ersten Versuche sofort sehr 
schließen, so bleibt damit die von Pros. I ^  
selbst zugegebene Möglichkeit bestehen, " d H 
M itte  Jun i seine erste große Fernfahrt  ̂
D a n z i g  unternimmt. Die Kosten des  ̂
Luftkreuzers, die auf nahezu V2 M illion  M al ^  
veranschlagen sind, von den großen Koste! ^  
Ballonhalle ganz abgesehen, trägt zum g!
T eil der Großindustrielle Lanz, der bekannt  ̂
dienstvolle Förderer des deutschen Luftschllst 
Aeroplan-Baues. ^soll

? DL.-Eylau, 23. A p ril. (Verschiedenes.) Em 
ereignete sich heute auf dem hiesigen Ostbahnhole. ^  
Güterbodenarbeiter Herminau wurde der linke 0  

zum Knöchel abgefahren. H. wollte das Gelen ^Zu­
schreiten, g litt dabei aus und kam zu Fall. 
selben Augenblick kam eine Maschine dahergefayr' 
überfuhr H. —  A m  Postschalter wurde ein fa lM s  ^  
Markstück angehalten. Das Falschstück hat eine smw ^  
graue Farbe und fühlt sich fettig an. Da M Y  ' 
jetzt wieder häufiger auftreten, ist Vorsicht 
Die freiw illige Feuerwehr ernannte den 1- Abtei 
führer Soenke zum 2. Brandmeister; 1. 
ist Herr BÜsler; Oberbrandmeister Schlosser ^  
Gnuschke. D ie W ehr blickt in diesem Jahre üU' §  
25jährigen Bestehen zurück. Im  J u li soll da s3 ". 
gefeiert werden, wozu die Vorbereitungen schon l v

^ B ro m b rrg , 22. April. (Besitzwechsel.)
K a rl M ütte r hat sein Grundstück Friedrich-Wl y . ^ 
straße 9 an den Braumeister Schneider hierselbst I 
P re is von 103 000 M ark verkauft.

Sam ter, 21. A p ril. (Wegen Sittlichkeitsverbr m 
begangen an einem 11jährigen Mädchen, ist v/rg» v 
Woche der 81 Jahre alte Händler I .  Raphael oo 
verhaftet worden.

Lokalnachrichten. ,
Zur Erinnerung. 26. A p ril. 1908 

M öbius, bedeutender Zoologe. 1906 'f  Ju liu s  For ^  
zu Budapest, Feldmarschall-LeuLnant. 1903 7 s 
von Keudell zu Königsberg, Botschafter a. D . ^ 
Ludw ig Freiherr von und zu Tann in Meran, ye 
ragender bayrischer Heerführer. 1873 Erlaß des > ^ 
fischen Volksschulgesetzes. 1864 s  Prinzeß Lurtpow ^  
Bayern, geb. Erzherzogin Augusta von Ö ste rre ichs .^  
Schlacht bei Komorn. 1848 Ausbruch eines kurzen ^ ,  
blutigen Ausstandes in Krakau und Lemberg.
Alfred Krupp zu Essen. 1807 Vertrag zu Ka r t e i  
1709 Sieg der Russen über die Franzosen bei ^  
1787 *  Johann Ludw ig M la n d  zu Tübingen, 
und Literaturforscher. 1699 f  Jean B . R a c m , § 
rühmter französischer Tragödiendichter. 1478 Gu 
de M edici im Dom zu Florenz ermordet.

Thor,,. 25. A p ril
—  ( G e n e r a l l e u t n a n t  G u st a o  H e , n r 

der soeben i» diese S te llung besördert woro > 
flammt aus Pleß in Oberschlesie», wo er 1 8 5 4  g " , ,  
ist. Im  Jahre 1881 kam er ins 1. wesipr. H E  r 
Regiment N r. 11 in Thorn, wurde am 17.
1883 Oberleutnant, war dann bis 1886 auf der i i v  
akademie und wurde von 1887 bis 1889 zur 
aufnähme kommandiert. 1890 wurde er in den ö 
Generalstab versetzt, später in  das Kriegsmmmer

Regiment N r. 5 in Posen. Am  14. A p r il ^ 0 7  
er unter Beförderung zum Generalmajor zum ^ °n »  > 
deur der 2. Fußartilleriebrigade in Thorn ernannr- 
dem 4. A p r il d. I s .  ist er Inspekteur der 2. 
Inspektion in Köln.

ina hatte nur herausgehört, daß 
)t krank war — natürlich wollte sie 
morgen besuchen. „ M
' Vorhang auf der kleinen Bühne r 
und eine Tyrolergruppe bot sich 
der Zuschauer.

0 als Zitherspielerin war überaus 
und frisch und gefiel allgemein, 
noch verschiedenes an Aufführung

ês, Gemütvolles. Den Schluß vr ^ 
erreichung des Brautkranzes, was u  ̂
geschah, die als ein etwas verbl Y 
 ̂ auftrat und zuerst vor Rührung §
1 konnte. Der In h a lt ihrer Worte 
lhörern schleierhaft, ledoch alle D«m
es hübsch und ergreifend, daß ssG 

2rn in  die Arme sanken, wobei 
lkranz zu Boden g litt.

zwischen Verlegenheit und Nuhr _
!ende Bräutigam hob ihn mrt >p v 2 
n auf und stand dann da wie ein , 

bis seine Braut und seine Schwag
weint. -  tzer
sah und hörte das, was u m  sie y 

:ur m it halbem Ohr und verstau ^



Dr. r s o n a l i e n . )  Der Regierungsreferendar 
M s^ ' aus Danzig hat die zweite S taats-

. Den, Sorthaus nach Neumark.
^gelnp;„ ^ ^ ^ n e r  Reinhold Kusch zu E lbing ist das 
. ^  ^enze ichen  verliehen worden.
l̂eorn!,s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t . )  Dem 

A ü lL ^^^s p e k to r  Eckhardt aus Köln ist die Ver- 
Stelle für Bezirksaufsichtsbeamte bei der 

, ^  in Danzig übertragen morden.
o,n °>v̂  ^  ? st p r. A p o t h e k e r k a m m e r )  

^ r i l  im Oberpräsidium zu D a n z i g  
'.^udssitzung ab. A u f der Tagesordnung stehen: 

^  . V^^^räge des Kammerausschusses, darunter
Ae s! ^  "?r Kammer Schleswig-Holstein betr. Ab- 
MtG ^  wirkender Arzneien fü r dringende Fälle 

.^p^che rs , ^jn Antrag der Kammer fü r die 
r̂kebr und die Hohenzollernschen Lande betr.

u^n Arzneimitteln außerhalb der Apotheken, 
M   ̂ ^ ^ u n g  der Apotheker auf Hochschulen 
^eich  ̂ Antrag derselben Kammer betr. E n tw urf einer 
>ll ejy ^ucherungsordnung, ferner verschiedene Anträge, 
Alv , 6 Moerler-Danzig betr. Neukonzessioniernng 
Atröa n giing der schon bestehenden Apotheken, ein 
k ^  ^ow lg -M a rie n w e rd e r betr. Abänderung des 
logelio '̂.^uergeseßes dahin, daß die Zinsen fü r die 
^ostö!?^tr Idealwerte der Apotheken als Handlungsä 
Azlig>^..?u betrachten und vom Gewerbeeinkommen 

ein Antrag Plastwich-Danzig betr. 
E ^ür konditionierende Apotheker, und endlich 

^ lie n ^ b s s e lb e n  M itgliedes betr. die Abgabe von 
und dergleichen in Trinkgefäßen.

st p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
?dre; e v a n g e l i s c h e r I u n g f r a u e n -
^  *st ln Danzig begründet worden, der unter

nk von P . Lic. v. Hülsen-Danzig steht, 
e 29. A u k t i o n  d e r w e s t p r . H e r d -  
e l i s c h a f  t), die ursprünglich am 2. A p ril

? E e , aber wegen Ausbruchs der M a u l- und
che ' - ------ . . -
rena

Freitag auf dem städtischen
L «

" . r ' g statt. 
,°eni

unter dem Viehbestände des Vorwerks 
enau, Kreis Rosenberg, verlegt werden mußte,

Viehhose in
. . ^ o n  86 Züchtern aus dem Groß-

Kleingrnndbesitz waren 187 Bullen erster 
V /  bis 18 Monate alt, und 4 Bullen zweiter 
?^lneu, . ^  Monate alt, zusammen also 191 Bullen 

, die fast ausnahmslos eine ganz vorzügliche 
^Zeigten.

îlkiak, r H a n d w e r k e r v e r e i n )  hielt am 
H Abend unter Vorsitz des Herrn Stadtbuu- 

^!e nk  ̂^  ld  eine Hauptversammlung im Schützen- 
^  etwa 20 M itg lieder erschienen. Der
Mezs, . - hrer Her m  Rentier M e n z e l  erstattete 
îtgs: ?ncht beklagt das geringe Interesse, das die 

' gen des Vereins entgegen­
trat diese Interesselosigkeit bei 

Lure ->..'2 " "  3" Tage. D ie Rechnungslegung er- 
Uer.o^ch den Kassenführer, Herrn Stadtbuchhalter 
^>k Die Gesamteinnahmen betagen 889,54
>  '4g'e Ausgaben 848,75 M ark, sodaß ein B e fand  
^  M ark verbleibt. Das Vereinsvermögen
K l L  etwas verringert, von 1336,36 M ark auf 

j,^ /"c trk , und zwar infolge der Aufwendungen, 
0*2 Än^^angenen Jahr gemacht wurden. D ie W ah l 

Landes ergibt die W iederwahl sämtlicher Her- 
^o rs itze r Stadtbaurat Kleefeld, Schriftführer 

-^ex rw Menzel, Kassenführer Herr Stadtbuch-
oierowski, Beisitzer die Herren Drechslermeister 

Ave^' Schuhmachermeister Olkiewicz, Professor 
^oss°' ^.lblossermeister Doehn, Töpfermeister Knaak.

M arquardt, Bürgermeister Stachowitz, 
vle^cht Dr. Stein und Gewerberat Wingendorff. A u f

Z u r E rö ffnung  der W eltausstellung in  Brüssel.
W ie  es seit langen M onaten im  o ffiz ie llen vollendet vor, doch waren wenigstens die

P rogram m  vorgesehen w ar, wurde am 23. A p r i l  
die große in te rn a tio n a le  W eltausstellung in  
Brüssel in  Anwesenheit des Königs, v ie le r o ff i­
z ie ller Persönlichkeiten und eines zahlreichen 
P ub likum s in  der feierlichsten Weise eröffnet. 
D ie  Festgäste fanden die Ausstellung zwar nicht

wichtigsten Gebäude, an denen in  den letzten 
Tagen noch fabe lhaft gearbeitet worden w ar, 
halbwegs fe rtig . Unser B ild  zeigt das Zentrum  
der Ausstellung, das schöne Hauptgebäude m it 
seiner ein halbes K ilom e te r langen Terrasse, 
während der letzten A rbe iten.

Vestrebun 
^ 'b e s o n d e rs  stark 

Ute ^ r ^ e n  zu Tage.

^e j^lte ile , die den M itgliedern des Händwerkerver- 
^  djk> - Benutzung der Volksbibliothek zugute kommen 
?*steh? der kostenlosen Entnahme mehrerer Bücher 

' wacht Herr M e n z e l  noch aufmerksam und 
dieser Vergünstigung mehr Gebrauch zu 

Anregung, bei Lereinsinscraten hierauf 
^ ^  hinzuweisen, w ird Folge gegeben werden. 
A itz^orM ag des Herrn Bürgermeisters S t a c h o  - 
, . Ausweis der Mitgliedschaft zum Verein die
§*>gey Awttung bei Benutzung der Bibliothek vorzu- 
Msps ww nit die Versammlung zu. Der neue Haus- 

^  wurde in Einnahme und Ausgabe auf 400 
5 > ^  wom it die Tagesordnung erledigt war.
8? n - v e r b a n d  d e r  G e w e r k v e r e i n e  
i/'colajA 'D u n ck e r.) Gestern Nachmittag fand im 
s Lokale eine von etwa 60 M itgliedern,
^tiilir., ouch einigen Frauen besuchte Verbmidsver- 
Men ,, die ßch in der Hauptsache m it kommu-

allgemein-öffentlichen Angelegenheiten be- 
Die Versammlung wurde von dem Vorsitzer, 

e^Achuhmachermeister A  b r  o m e i  t, gegen ^/,5 
r t. Nachdem der Schriftführer, Herr P a t e c k i ,  

^ o ^o to k o ll der letzten Sitzung verlesen, teilte der 
d .^e  ̂ daß inbezug auf die Kohlenliefenmg
l o ' ^ U b d e r  eine Verständigung m it dem bis- 

Lieferanten vorliege, der den Zentner fü r 
wolle. Herr K e r b e r  führte Beschwerde 

Lieferung im vorigen Jahre, deren M ängel 
?  E  bat. Herr R i c h a r d  empfahl dieser halb 
Nziiso^ 6  m it dem Lieferanten Konventionalstrafen 
A l t ^ -  Herr B a r t z  führte Klage, daß zuviel 

H?ügelie fert worden, dem widersprochen aber 
k^ lesp . Er m it der Behauptung, daß nur gute Kohle 
s>?^e "  wurde. Herr M a n t h e y  drückte seine 

k ^  ^ ^ ib e r  aus, daß sich ein Kohlenlieferant ge­
ifere/ der zugunsten der arbeitnehmenden Klasse 
, ^  Schutt wären auch anderweitige Liese-

?' Elerr H i n z  bestreitet die Berechtigung 
hl -lt ^  ^'bler Beziehung und empfiehlt das Fest- 

^^En Lieferanten, der nun, nachdem er die 
1- .̂ Schwierigkeiten überwunden, auch zuftieden- 

be^bisb - werde. Es w ird hierauf beschossen, m it 
^ijgg^brigen Lieferanten, Herrn Kruner, einen dies- 

Vertrag abzuschließen, und in die Vertrags- 
werden die Herren Abromeit, Patecki und 

in, Inbezug auf das V e r b a n d s f e s t
^ ? r s i t z e r  m it, daß die Veranstaltung wohl

angängig sei m it Rücksicht auf das hier 
M onat stattfindende Provinzialsängerfeit. für 

lei äu ^ 2  Fest der 61er anstehe. H e r r H i n z  
g, edenken, daß m it dem Sängerfest zu rechnen 

er! 8h ^ w ä r t ig e  Gewerkvereine, wie z. B . Danzig 
qA ehl^tg liedern, zu demselben angemeldet sind, und 
d ? * Ende J u li oder Anfang August fü r die Ver- 
tviu^es^ des Verbanosfestes. Es w ird beschlossen, 
di? am ^  31. J u li  zu feiern. M it  der Vorbereitung 

sich' Vorschlag H i n z  eine Kommission betraut, 
,^U s  den Vertretern der 6 Ortsvereine und je 

M itgliede, in der Gesamtzahl 12, zu- 
It ! Es folgt die Besprechung eines Antrages
K?! l, Mung einer ö f f e n t l i c h e n  B a d e a n -  

Hauptpunkt der Verhandlungen, der auch 
h ? lltch Egeristand der Verhandlungen anderer Der- 
als ü c^s tres  S tadtparlawsnts gewesen ist. Herr 

Ordert zu dieser Sache, daß der Antrag nicht 
V -  seif ^äelontrag, sondern als notwendige Förde- 

'ENs der gesamten Organisation den städtischen 
tztAetet, r^gsnüber im  Interesse der Allgemeinheit zu 

^tb^..'ei. Notwendigkeit und die Pflicht der 
Schaffung dieser Anstalt ergebe sich

aus sanitären Rücksichten, da das abhängige arbeitende 
Volk nickt die M itte l besitze, Brause- und andere Bäder, 
die zu kostspielig, zu benutzen, um sich von Arbeitsstaub 
und Schweiß zu reinigen. Solche Badegelegenheit, wie 
seinerzeit in der Innnngsherberge, die den Badenden 
Verpflichtungen dem W irte  gegenüber auferlege, ent­
spreche nicht dem B edürfn is ; der Magistrat sei hier ver­
pflichtet, Badegelegenheit ohne Verpflichtung für minder­
bemittelte Einwohner zu schaffen. Von einem andern 
Redner w ird bemerkt, daß für so wichtige Einrichtungen, 
die die gesamte Volksgesundheitsfrage berühren, seitens 
der Stadtverwaltung niemals Geld vorhanden; die 
Wünsche der arbeitenden Klasse würden zu wenig be­
rücksichtigt, trotzdem diese Einrichtung auch alten andern 
zugute käme. ^Ein weiterer Redner berührte die ge­
waltigen Aufwendungen seitens der Kommune in 
neuerer Zeit fü r Gntsankäufe, Eingemeindungen 
usw., die in ihrer Wichtigkeit dem Volksbade 
nachstünden, zumal in dem sich entwickelnden 
Groß-Thorn. Allgemein verlangt w ird die alsbaldige 
Einrichtung eines einlochen Bades für Sommer und 
W inter, nicht etwa eures Weichselbades, das nur zur 
Sommerzeit zu benutzen wäre. Z u r Sommerzeit finde 
jeder Arbeiter genügend Badegelegenheit, im W inter 
keine. Aus der Badeeinrichtung in der Herberge ser 
eine Rumpelkammer geworden. Herr M a n t h e y  be­
merkt einiges über den neu geplanten Bau der Herberge 
und bedauert, daß ohne städtische Unterstützung der 
Neubau nickt zustande komme, diese aber ausbleiben 
werde m it Rücksicht auf die Gefahr eines 2. (Handwerks-) 
Artushofs. A ls  weitere Nückständigkeit Thorns w ird 
noch die Gemüllabfuhr bezeichnet, die früher dem Unter­
nehmer die Pflicht gedeckter Wagen, den Einwohnern 
die verschließbarer Gemüllbehälter auferlegte, im städti­
scher Regie aber jetzt eine sehr kleinstädtische sei. I n  
Mocker, das doch zu 'Thorn  gehöre, sei am Eingang zur 
Lindenstraße nicht einmal zu den Feiertagen gereinigt 
worden. Es w ird  schließlich auf A ,, trog H  i "  z °i»e 
Resolution anaenommen, die den Vorstand beauftragi. 
beim M agistrat wegen Anlage eines Volksbades als 
eines dringende» Bediirsnisses vorstellig zu werde». Z u  
lebhafter Debatte führte auch die B e d ü r f n i s -  
a n  s t a l t e  f r a g e ,  die als ebenso wichtig anerkannt 
wurde. Zurzeit mache sich aus der N  ° u s t a d t ,  wo 
täqlich scharenweise polnische Saisonarbeiter lagern, der 
M angel an einer Bedürfnisanstalt geltend, besonders 
für Fronen, die gezwungen seien, die Anstalt fü r M änner 
z» benutzen, wenn nicht gar die F lure der Privalhäuser. 
Fn dieser Hinsicht seien kleinere Städte Thon, voraus. 
Es sei zuzugeben, daß die Anstalten nicht fü r russische 
Saisonarbeiter gebaut werde» können, aber auch davon 
abgesehen genügen die eine Anstalt auf der A ltftad t- 
und auf der Neustadt nicht, besonders an Markttagen, 
wo auch Bessersitiiierte zu Markte m it ihren W aren 
kämen. Z u  fordern sei hier m it Nachdruck, daß in A lt ­
stadt und Neustadt mindestens je eine Anstalt fü r Fronen 
und Kinder errichtet werde, die unentgeltlich zur Be­
nutzung stehen müssen. Auch dieser Forderung, die in 
einer P e tition  an den M agistrat zum Ausdruck kommen 
soll, wurde zugestimmt. Bedauert wurde, daß im Stadt- 
parlament nicht die geeignete Vertretung zu finden sei, 
an die sich die Arbeiter m it ihren Wünschen und Be­
schwerden wenden könnten. Herr R i c h a r d  brachte die 
A b s c h a f f u n q  d e r  N  a ch t w  ä ch I e r  zur Sprache. 
Seitdem das In s titu t der Schiießgesellschaft hier einge­
führt und die städtischen Wächter in der Innenstadt ab­
geschafft sind, vergehe keine Nacht, wo nicht Ruhe- 
störungen und Amempelnngen von Romdies in der 
Heiligengeist- und den angrenzenden Straßen vorkamen, 
was von vielen Anwohnern dieser Straßen bezeugt 
werden kann. Die Wächter der Schiießgesellschaft seien 
aber nur auf Ansuchen der Polizeibeamten zur H ilfe ­
leistung verpflichtet. Auch Herr M a n L h e y  weist aus 
die M 'W ände in der Araberstraße hin, die m it dem 
Vorhandensein der Dam-ukneipen zusammenhängen. 
Die frühere Nachtwächter-Ec nchtung sei für den kleineren 
M ann besser gewesen, zumal in Krankheitsfällen, da 
man nun. wenn man den Hausschlüssel veraesseu, nicht 
ohne Entgelt ins Haus gelangen könne, außerdem aber 
viele Häuser gar nicht der Obhut der Schiießgesellschaft 
unterstehen und deshalb von den Veam en nicht ge­
öffnet werden könnten. Von einem weiteren Redner 
wurde bemerkt, daß man die Polizeibeamten nur da 
finde, wo die Spitzen der Behörden erscheinen. F ü r 
das Volk sei eben im  Bedarfsfälle kein Polizsibeamter 
und kein Wächter vorhanden. Dieser S tim m ung im 
Volke solle bei den Stadtverordnetenwaylen Ausdruck 
gegeben werden. A u f Vorschlag des Herrn H i n z  
sollen seitens der einzelnen Gewerkvereine zur Vorbe 
reitung der im November stattfindenden S t a d t v e r -  
o r d n e t e n w a h l e n  Ausschüsse gebildet und in einer 
Sitzung der vereinigten Ausschüsse weitere Beschlüsse 
gefaßt werden. Schließlich machte Herr H i n z  nach 
M itte ilung  von einer ins Werk gesetzten P e t i t i o n  
a n  d e n  R e i c h s t a g  wegen Einbringung eines 
Gesetzes über die E i n f ü h r u n g  p a r i t ä t i s c h e r  
A r b e i t s n a c h w e i s e  und forderte zur Unterzeichnung 
auf. A n  der Hand von Beispielen suchte Redner die 
für den Arbeiter schädlichen Wirkungen der bestehenden 
Arbeitsnachweise nachzuweisen, die durch gewisse Kenn­
zeichnungen zur Ausschließung mißliebiger Personen 
sührten, von denen einer ein halbes Jahr keine Arbeit 
bekommen habe. Gegen 6V2 Uhr wurde die Sitzung 
geschlossen.

—  ( D a r f  d a s  D i e n s t m ä d c h e n  f ü r  
d i e  H e r r s c h a f t  b o r g e n ? )  Bei dem Land­
richter B . war die M arie  N . seit einem V iertel­
jahr als Dienstmädchen angestellt und war am

1. d. M ts . entlassen worden. Einige Tage dar­
auf trat bei Landrichters etwas Ungewöhnliches 
ein; es trafen Tag fü r Tag Rechnungen ein. 
Der Kaufmann schickte eine Rechnung für ent­
nommene Waren, der Fleischer für geliefertes 
Fleisch. Der Milchhändler für die Milch und der 
Gastwirt für die Getränke. Der Landrichter B ., 
dieser korrekte und ordnungsliebende M ann sollte 
Rechnungen bekommen! Ungehalten schrieb er 
den Lieferanten und machte sie auf den Ir r tu m  
aufmerksam, dem er anscheinend die Rechnungen 
verdanke. Weder er noch seine Frau hätten je 
etwas auf Kredit genommen. Nun kam es auf. 
Das Dienstmädchen hatte das ihr mitgegebene 
Geld für sich verwand und bei allen Lieferanten 
Kredit in Anspruch genommen. Sie erzählte, es 
wäre dem Landrichter angenehmer, wenn er, der 
sein Gehalt vierteljährlich bekomme, auch viertel­
jährlich seine Lieferanten bezahlen könne. Das 
hatten die Lieferanten geglaubt und daher alles 
angeschrieben. Den Lieferanten erklärte der 
Landrichter, daß er die Rechnungen nicht bezahlen 
werde. Tatsächlich ist er auch nicht dazu ver­
pflichtet. Das Dienstmädchen habe zwar V o ll­
macht, gewisse Sachen einzukaufen, a b e r  k e i n  
D i e n s t m ä d c h e n  h a b e  d i e  V o l l m a c h t ,  
K r e d i t  f ü r  d i e  H e r r s c h a f t  i n  An s p r u c h  
zu nehmen. Verlangt das Mädchen Kredit, so 
muß der Kaufmann die Vollmacht des Mädchens 
zur Entnahme auf Kredit prüfen. E r muß dem­
nach von dem Mädchen entweder eine schriftliche 
Erklärung von der Herrschaft fordern, in der diese 
sich m it der Kreditierung an das Dienstmädchen 
einverstanden erklärt, oder die Herrschaft direkt 
um Auskunft bitten. Unterläßt er beides, so tut 
er das auf seine Gefahr. Gegen die Herrschaft 
steht ihm ein Anspruch nicht zu.

- -  ( E i n  b e d a u e r l i c h e r n  n f a l l )  ereignete 
sich am Freitag auf der Bahnstrecke Thorn-M arienburg 
bei Wrotzlawken. Der Rottenführer Drewenz wurde 
beim Überschreiten des Vahngeleises von dem um 9,40 
Uhr aus Thorn kommenden Schnellzuge überfahren und 
bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Der Verunglückte 
hinterläßt eine W itw e m it einem Kinde. —  Von 
anderer Seite w ird uns noch berichtet: D . hatte am
Abend in Wrotzlawken Einkäufe gemacht und begab sich 
in trunkenem Zustande nachhcmse, wobei er gegen 10 
Uhr von dem Thorner Schnellzuge überfahren wurde. 
Die Leiche wurde von dem Lokomotivpersonal des 
folgenden Güterzuges auf den Schienen bemerkt.

Aus Russisch-Polen, 23. A p ril. (Selbstmord eines 
russischen Generals.) Nach Revision und Versiegelung 
sämtlicher Proviantäm ter der Festung M  0 d l i n  durch 
Senator Neidhardt starb plötzlich der Kommandant der 
Festung, General Sew iarow. .

Humoristisches.
( S t i m m t ! )  „E s  ist wirklich schlecht eingerichtet, 

daß es so viele Reiche gibt . . . "  -  „N a . das wäre 
erst recht schlecht, wenn's die nicht gäbe; der wem sollten 
w ir  dann stehlen?" . ^  ^

( D a s  Ä u ß e r s t e . )  Der Schusterjunge K la-
bunks hatte was sehr Schlimmes ausgefressen. Sein 
Meister verstand keinen Spaß, zog dem Lümmel die 
Schenkel blank, legte ihn übers Knie und begann seine 
Kehrseite m it der flachen Hand zu bearbeiten. „Meesier, 
Meester, bloß »ich sa hauen I" —  „N a  warte man. 
durch »nd durch bimse ick dir heute I" —  „Meester, 
Meester, nehmen Se bloß ds Hand wech, ick hab n 
bissige» B a n d w u rm !"

MannigfalrigeS.
( D i e  F i r m a  A.  W e r t h e i m - V e r l i n )  

hat das Haus Leipzigerstraß 13 gekauft, das 
sich bisher im Besitz der Weingroßhandlung 
Sireibel und der Weinhandlung Traube be 
fand. Der Preis beträgt ca. 3,4 M illionen 
Mark. Ein Teil der Hinteren Räumlichkeiten 
soll zu Vorrat- und Lagerzwecken benutzt, 
die Borderräume sollen vom 1. A p ril 1911 
ab vermietet werden.

( E i n  e r n e r g i s c h e s M ä d c h e n . )  Ein 
32 Jahre alter gewerbsmäßiger Heirats­
schwindler wurde am Donnerstag von einem 
von ihm betrogenen Mädchen auf dem Askani- 
schen Platz in Berlin beim Kragen gefaßt 
und nicht eher losgelassen, bis ihn ein Schutz­
mann in den Händen hatte.

( D e r  N a c h f o l g e r  d e s  P a s t o r s  
o. B o d e l s c h w i n g  h.) Es w ird den 
Freunden des Liebeswerkes in Bethe! und 
Hoffnungstal von W ert sein, zu erfahren, 
daß an die Stelle des verstorbenen Pastors 
v. Bodelschwingh sein Sohn Friedrich als sein 
Nachsolger gewählt ist, sodaß alle Zusen­
dungen und Gaben, welche für die Anstalten 
im allgemeinen bestimmt sind, an Pastor F r. 
von Bodelschwingh, Bethel bei Bielefeld, zu 
richten sind.

( S c h ü l e r  a l s  B  r a n  d st i ft e r.) Wie 
aus Prag berichtet wird, versuchten einige 
Knaben, welche schlechte Schulzeugmsse er­
halten hatten, im Präger Stadtteil Lieben 
die Schule in Brand zu stecken. Das Feuer 
konnte jedoch, nachdem es die Einrichtung 
eines Schulzimmers zerstört hatte, gelöscht 
werden. Die Brandstifter wurden dem Ge­
richt angezeigt.

Mein 5chwiegersohn a. v.
(Berliner Gerichtsszene).

-------------  (Nachdruck verboten.)

Kleine Ursachen haben oft große Wirkungen, 
die manchmal sogar sehr unangenehmer Natur sein 
können. I n  dem uns heute vorliegenden Fall zeigt 
sich dies in  drastischer Weise, denn durch solch eine 
kleine Ursache wurden nicht nur zwei sich innig 
liebende Herzen beinahe getrennt, sie brachte auch 
den Störer dieses Herzensbundes, den bisher unbe­
scholtenen Mechaniker August Gussert, wegen 
Körperverletzung auf die Anklagebank.

Bors.: „Angeklagter, Sie geben doch zu, daß Sie 
am 7. Januar m it einer Porzellanschüssel nach dem 
Vergolder Albert Krüger geworfen und denselben 
schwer verletzt haben?"

Angekl.: „Nee, Herr Jerichtshof, davon is man 
nischt los, sowat kann m ir doch keener inreden."

Bors.: „Aber Sie sehen doch, der Zeuge leidet 
heut noch an den Folgen dieses Wurfes."

Angekl.: „Wissen Se, Herr Jerichtshof, ick
jloobe, det is merschdenteels Verstellung, um m ir 
hier in  een recht schlechtet Licht zu stellen; un wenn 
wirklich een bisken wat dran is, denn kann er sich 
bei Renneboom for bedanken, denn der hat ja  den 
janzen Spuk injefädelt."

Bors.: „Angeklagter, halten Sie uns doch nicht 
m it zwecklosem Leugnen auf, sondern geben Sie 
den Sachverhalt der Wahrheit gemäß zu."

Angekl.: „Herr Jerichtshof, wenn ick m ir von 
diese schimpfliche Anklage reinijen soll, denn derf 
m ir de Zunge nich beschnitten werden. Ick bin 
preiß'scher Staatsbürjer un kenne de Jesetze; un 
wenn ick m ir nich orndlich verdiffendieren kann, 
denn macht m ir det janze Jeschäft hier keenen 
Spaß."

Bors.: „S ie sollen in  Ih re r Verteidigung nicht 
behindert werden, erzählen Sie den Vorfa ll vom 
7. Januar, aber kurz."

Angekl.: „Also, der janze Klumpatsch der jing 
eijentlrch schon am Sonnabend Abend los. W ir 
saßen alle janz jemietlich bei Renneboom'en in  de 
Stallschreiberstraße, wo det Sonnabends immer 
jroßes Wurschtessen is, un prepelten. M s  w ir  nu 
m it de Futterei fertig waren, da blieb so'n kleener 
Rest Vlutwurscht übrig, et mögen so'n anderthalb 
Fündeken jewesen sind; un da fragte eener, wer 
denn det Häppken noch essen däte? Na, meent 
Renneboom, det eßt Gussert noch, un die andern, 
die meenten ooch, ja, der eßt det noch! Ick hatte 
ja  nu eejentlich schon genug, aber ick hab et doch 
noch verdrückt. E t muß m ir aber woll een bisken 
zu ville  jewesen sind, denn et war m ir Hernachens 
jarnich so recht in 't  Leib. Un wie de andern m ir 
nu hohnepiepelten un anulkten, warum de ick so'n 
Leichenbitterjesichte uffsetzen däte, da meent der 
Krüger, wat mein zukünftijer Schwiejersohn werden 
wollte, nu aber a. D. is, der meent, det ick jewiß 
an de jroße M i t j i f t  denken däte, die ick meine Anna 
mitjeben werde. Da jröhlten se nu alle janz mör­
derisch, aber m ir ärjerte det, un ick jing  nachhcmse."

Bors.: „Aber das gehört doch alles nicht zur 
Sache, lasten Sie doch solche Weitläufigkeiten."

Angekl.: „Ick muß Ihnen doch die Ver­
anlassung auseinandersetzen, det Se m ir richtig 
verstehen. Am anderen Dag, wie ick jerade Lei't 
Frühstück in  de Küche sitze, kommt meine Olle un 
sagt, der Krüger is in  de Stube un w ill m ir 
juten Morgen sagen. Ick riehrte m ir aber nich, 
un ooch nich, wie Krüger in  de Küche kam un m ir 
Lejrüßen w il l ;  wie er m ir nu fragt, wie m ir de 
Vlutwurscht von jestern bekommen wäre, da würd 
ick mächtig tücksch, da er m ir nu wieder ulken 
wollte; ick hab ihm aber orndlich Vescheed jestoßen, 
det er m it 'ne affenartije Jeschwindigkeet oben 
uff'n  F lu r stand. Ick ru f ihm noch nach: Adje, 
Schwiejersohn a. D., det de d ir nich infallen lassen 
duft, m ir noch mal in  de Bude zu kommen!"

sollen aber dann Krüger eine 
Schussel gegen das Bein geworfen haben?

Angekl.: „Det is  et ja  eben, wat ick Schreite; 
wie ick m ir wieder nach de Küche Lejebe un det 
jestörte Frühstück uffnehmen w ill, da seh ick, wie de
Katze jerade m it meinem Schinkenknochen los- 
schleeft, aus't offne Fenster raus nach'n Hof. Ick 
packe haste wa kannste de Schüssel un schmeißte 
hinterdran, treffe ih r aber nich, un de Schüssel f l ie jt 
uff'n Hof, wo jrade der Krüger vorbeijehen dar, 
un den jejen de Beene un in  dausend Stücke kapur. 
So, Herr Jerichtshof, det is  de janze Jeschichte, 
un von wejen m it Absicht nach Krügern jeschmissen, 
davon is nu man nischt mang."

Der vernommene Zeuge konnte allerdings nicht 
fest behaupten, daß der W urf ihm gegolten habe; 
im übrigen bestätigte er den Vorgang in  der vom 
Angeklagten geschilderten Weise. Der Gerichtshof 
erkannte demnach auf Freisprechung.

,Siehste, Krüger," meinte der Angeklagte beim 
Weggehen, „ick sehe, dat's de doch nich so schlecht 
List; wenn de noch willst, wirste doch wieder mein 
Schwiejersohn i. D .!" Und vergnügt schlug der 
ehemalige Schwiegersohn a. D. in  die dar­
gebotene Rechte.

B e re its  am  11. und  12. M a i  findet die Aus­
losung der Gewinne der I n  L e r n a t  i  o na  l  e n M  o t  o r- 
b o t- u n  d M  o to  r  en-- A  u s  st e l l u n  g s - L ö t t  e r i  e 
i n B e r l i n  statt im  Gesamtwert-Betrage von 130 000 Mk. 
— Die Haupttreffer 50 000, 20000,10  000 Mk. und noch 
weitere 5733 Gewinne haben einen schnellen Absatz der 
Lose zurfolge gehabt, sodaß der noch vorhandene Rest 
bald geräumt sein w ird. — So lange der V orra t reicht, 
sind die Lose zum Preise von 3  M k . — bei den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, sowie auch 
durch das General-Debit Gust. Pfordte, Essen a. Ruhr 
zu beziehen.

tz. Kinklsp- stmottsgsiili beErls
meist dislirung.
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o. Isiclsn nick) snislAlKM-
M t Vei'üslrungsstiii'iilig.



K e s t e r i t p f o h le N )  a k s s l n t  

k e i m f r e i .
Die mit den neuesten Einrichtungen 

versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Küatder, Besitzer,
Rttdalr bei Thorn 2.

L lsku ns arn II. unü 12. lVIaljj
/^USSiSttUNAS-

L m  üer intsrnailon,^lt S  ,Ä s s l O T S  a  Mb,. Motorboot- unrlZ 
Vloiorsn-^usstsil. vsrlin 1310. isvooo Los«. 8 
6736 O sv ü m s Im OssLmivvsrt von LL. sL S ovoo

Z S V O Q OkkZOsrooI v o o o
u . 8 .

^ o s s k S M . . M - ^
2 a  dLden in  s-Ilsri äaroll kls-Lats Leimt» 

Uetiso VerLauksstellso unä äuroll

«LLL 6 u 5 l .  P f o r t e ,
Lssen s .  kruS,r.

Garantiert
mliks Slhwki»ksih»ialz, 8°^fg' 
Ielik»teß-Br»te»slhi»»lz. 
stiiiks Spkisc-Zlüteufktt. 7 0 V .  
U g s z M m s lz .
Bestes B lch tt ,
Cora-Palmbutter, ä Pfund 60 Pfg.,

MllilU iil Tafel» wie Pulmi»,
a Pfund 65 Pfg.,

Palmin, a Pfund 75 Pfg.
Neue

Pflaozen-Margarine.
« i c k « « .  ; ? N

Diese Ware ist derjenigen, welche ander­
wärts mit Zugaben zu 90 Pfg. verkauft 
wird, mindestens ebenbürtig.

Siegen» wie M kembntter,
ä Pfund 80 Pfg.,

Mahr» wie L M uttkr, 7 0 W  
Ui»ato-Pfla»ze»blltter. 

sf. Tafel wie Geliirgsb»tter,
L Pfund 62 Pfg.,

Haushalt wie M ü t t e r ,  W L  
Lu»a wie Backbutter,

Nur allein käuflich im

Margarme-Bersandt- 
Spezial-Geschäft

Balliestraße 2, Elke Breiteste.
k l i o t o A r a p l r i e

L o ä s L - ^ v M S t k ,
L o ä sk ^ W m L .LoSak-ksMre

so^vio särntlioüe

L o S a t r ^ L r t i k ö l
emxkelileii

W ü r z  L  k l> ..
Oerderstr. 33/35.

Viel Kummer
bereiten alle Hautunreinigkeiten und 
Haulausschläge, wie Mitesser, Ge­
sichtspicke!. Pusteln, Hautröte, Müt­
chen rc. Daher gebrauchen Sie nur die echte 

Karbol-Teerschwefel-Seife 
von LSi'srnairn L  O«., Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
L St. 50 Pf. bei:

Al. XavlLS.,
L  d o .,

WLarckenlsmpen, 
WLarclienfeuerreuge.

W Größte Auswahl: 
KlUigsts Preise:

W Q u s t a E s ^ s r

Hauschutt
kann abgeladen werden. Näheres im 
Kontor der

Honigkuchenfabrik,
Fritz Neuterstr. 22.

Ungarwein (W, F»Äk.
M edhinal-N ngsm ei«,

empfiehlt
Is lü v i' 8 iin v n . Altstadt. Markt 15.

« itW tz .M  A c h » « .
A e  kiltllkrllilll k r  Löse zur g. L  Laitkrit

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. Mai, abends 8 Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom 7. Mai bis 7. Juni 
d. Js. statt.

D o n t k r o m s k i ,  köuigl. M uß. Lottklie-ßimhuler,
___________  Thorn, Kathariuenstr. 4._____________

Aktienkapital »iii! Aksem» ca. 2K Ü W W  Mark.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelsichere und 

andere gute Anlagewerte sind stets vorrätig.)
Besorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs­

rechten, kostenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen usw.

Beleihung von börsengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken.

Besorgung von Kreditbriefen und Schecks, sowie Auszahlungen 
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In -  und 
Auslandes.

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher.
G sib a n k  fü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e ,

____ _ _____ Zweigniederlassung Thorn._____

sollten alle blauskrouen, 6ie 
anstelle 6er teueren dinturbutter 
einen §uten billigeren Lrsntr ver­

wenden wollen, 6ie beliebte

ö c v 5 L
kaufen. L ocosaist wesentlick brillier 
als Nerereibotter, ersetrt 6iese aber 

docken, öraien, Racken sowie 
rum kokessen auf Lrot vollkommen. 
Lestancjteile: Das k'ruektmark
6er (^ocosnuss (Loeosin), WIcti 

im 6 L i§e!k.
üilaekeu Lie einen Versuck!

I-Ieker-nl! e r k ä l t l i c k !

Fabrikanten:
M zens L prinre», V.m.b.N. 

Loch tkkUIU.)

M .  S p s n e N s i ' ,  B e r l i n ,
Spindlersseld/Löpenick.

F ä r b e r e i «  L h e m . W a s c h a n s ta lt .
Annahme in T h orn :

VöLln», Brückenstraße, Fernsprecher 397.
Zss. A o n ts , Mellienstr. 95.

iüs' Kranke, Mahnerinnen nnü 
K in ä L f ,

unäui-elilLssiA, enixkielilt In allen ?i-6i8la§6n

l)8tM - j 'l -  
hüll

b e i lLölALKSKvL'K L. ^L'.

Lei-rllelitz ^ValännA6n. Llelrtr. I^ielit. 
Oa8, Xanal- nnä "VVa886rl6itnn§. 

l?1'6(1N6N2 1909 : 13210 Lni'AÜ8t6.
?̂I7O8V. Kiatit8 s .  ZZDÄeÄLielrtron.

A e ^
.Möemlle^

!m'srsM<jitzbtzPitzM8ttzll,
skwKkbrsvelKlikbilljZztkki.

l.kch>Mi
KsZlsrstr. ZO.

Oders!! srbsWÄOdsrsll srbSlbicsi!

NWSlW krAM s, Morv-AZooLer, liuäe»8t!'äMi! l>8, ltzlGliv» Ar.

« M »

S p S L L A l -

^  S V i a s s A e s e S i M ^
kni' V0i'nelinr8t6

I - f S r 1 ' S N - ! V ! O L Z S N ^  
O n i t o l - M S N ,  

s n g l .  V a m 6 n - K o 8 i ü m 6
^ 8.

I k o r n , 1rt«8li«k.

xO9 ist clis b e s t s ^
/  k lZ c k m s s c b in e

Verengen
5iS

^ 02pe?<t-.

LLA6N6
laperier- u. veKorstionS' 

Werkstäite.

ItzlGllvii 328, -  -  k erb m tM tz  27
emxkieblt sein

Al'08868 Î tt.K'01' IN Nödeln.
8 p1tzA'0llL Ullä ?<rl8t6L'-WA1'0H l,

-------- - K«;! NllrL88IKeM ^2*6186».

D a s  g ro 5 § e  L a g er  b e jm S e t 5 ick  ö u r c k v e g  im  ^ a r lm e g e r c k v L r

k M  >.l!K>k
?reis1iste n. LosteoLULodiaZe 

Lostonlrei.

sortieren. —
Stores. — »oulssux.

Îu N 6216N 6 N nuren

G röß te  A u s w a h l  n u r neuer D essins in  jeder P reislage-
F. ŝILMGL-, InhaberL MLSLrK.r?Ä >

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher
L^LLLQ LSLLLM -

s iis fo rm -^ L liu -P ra x is
U s i n n i v k ,

Mi8»!)etli8tl'. 6 . Lli8itl»«tll8ll'. ß.
Vollenäeste ^uskülirunA von klomben, Mnstliolien 2äbn6n usw.

l̂M6F'LlL»ILL8Q!L«8 8^8^61».

s ir t z  s i » M  iß : ü m ' k c k  I m i W i
nm» ÜüpIltN'oip von lloi'ion- nnü vamen̂ Li'üorobo joüor 4rt, llnikonnen, 
llUi uNUl/lm!. M v, :: :: MdMollon. ioMflien. etc. :: :: :: ::

M -
Z-

LL

Man verlange Druck a^^nS' 
oder besichtige meine Aus, .

C s s r g  M s M
^ le x a o ä e r  k i t t ^ o K ^ '

Elisabeihstraße?- „„0 "
Alleinvertreter für Thor«

aea-nd:—

P. P-

E i n  L a n S m a r m s s r e s m d  ist

„Vil0IIIIl!"-»ölIöf!8!irl>lI
D .  R . - P .  N r .  219111

in Pulverform znm Ausltreuen.
Vor großem Schaden durch die Hederichplage wird der Landwirt geschützt, 

wenn derselbe mit dem sich als ganz vorzüglich bewährten Unkrakrtvertilgungs- 
mittel „Vitonrul"-Hederichtod in Pulverform einen Versuch macht. Zu haben

' ^ l .  8 i L « L s r r ,  T h o r n .

 ̂ - A M W U

D osen w ar das kranke ^

^«z.
M! tThllr.,.

v orrä tig ; aber nur eäU 
Packung w e iß -g r M -r o  
Schubert L  C o., W eM bo^
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Die prelle.
^Drittes Blatt.)

auswärtiger Handel.
!^eressaft  ̂ -Uchen statistischen Amte ist ein 

auswn 4- ^erblick über die Entwickelung 
°es verklön Handels Deutschlands während
^hrenk Jahres veröffentlicht worden,
seinen Eewichtszahlen für die
"ereits und deren Gesamtheit
Wen nur feststehen, können die Wert- 
l'Nd bej  ̂""Eufige sein. Die Eewichtszahlen
^Heroen»»- und Ausfuhr gegen das

wä h r e n d - b e t r ä c h t l i c h  gestiegen 
05,3 Einfuhr im Jahre 1908 nur

458,8 Mirn ^  Doppelzentner, die Ausfuhr 
Hchi^'W»°"en Doppelzentner betrug, stellte 
Ausser Ore 1909 die Einfuhr auf 629,9, die 
Ehrend Millionen Doppelzentner.
Ährxg Einfuhr aber die Menge des 
tonnen /  "och nicht wieder hat erreichen 
Doppel'"."ehr immer noch um 34 Millionen 
Abfuhr "x* hinter ihr zurücksteht, ist die 
^ v o r o i n e n  Betrag gestiegen, der nie 
leibst di» 2̂  ̂ Statistik verzeichnet worden ist; 
Seltner »?^°hnre um 29,1 Millionen Doppel- 

in Ausnahme der Jahre 1903 und 
Appellen. " ste 32,5 bezw. 33,1 Millionen 
Hunderts „;^^^rug, seit Beginn dieses Jahr-

^Auch^westn. ^  ^
vergangenen

iOvg vorläufigen Wertzahlen sind für
'»an ehtlich höher als im Vorjahre. Stellt 
4°hre ^  " °ie endgiltigen Zahlen für die 
^SentliL-« ^  gegenüber, wobei der für den 
»̂tallverk """^"öel bedeutungslose Edel- ̂ tieveurungsro>e u:oei-

S?igt sî °Or außer betracht gelasien ist, so 
»421 Min- ^  Jahre 1901 die Einfuhr 
4431 Mim Doppelzentner, die Ausfuhr 
»>e Cins,m"^ Doppelzentner, im Jahre 190 
?°ppel,^ ^64, die Ausfuhr 6399 Millionen 
0214. di° ""' »m Jahre 1909 die Einfuhr 

Im 6681 Doppelzentner betrug.
zu dem Ergebnisse der 

în- ilstik zeigt sich, daß der Wert der
A s erö-Ns^suhr zwar über diejenigen für 
"Serie dp- ^  hinausgegangen ist, aber die 
pichen 1907 noch nicht wieder hat
Aibt A"en. Für die Ausfuhr besonders 
^bfuhrw daß das Preisniveau der
»4s es in,"^" wesentlich geringer sein muß, 
»W „ . ^ohre 1907 erzielt worden ist, oder 
Kführt ""fertige Waren als früher aus- 

de,m°k " sind. Für die Beurteilung der 
Selten Handel im Ausfuhrgeschäft er-
^str bejdp«^^ ist es gleichgiltig, welches 
r »"8e un-,"^"'"Ee das Verhältnis zwischen 
^°nder- der Ausfuhr im Jahre 1909
^schlank r ^ lu ß t  hat. Jedenfalls hat 
?Wger ^seinen Absatz ins Ausland nur zu 

 ̂ ^nden Preisen aufrechterhalten 
Jinm tigern  können, 

erke«»^ kosten die mitgeteilten Zahlen 
^bustri» „ baß Deutschlands Handel und
Wen -n W dem besten Wege ist, sich von der 
^.bed'euto»A^ Umfange glücklicherweise nicht 
A d e r E "  Krisis wie in früheren Jahren 
d »igerun» Namentlich deutet auch die
E > f  an N»A d"suhr darauf hin. daß der 

in, Abstoffen in der deutschen Industrie 
Preise begriffen ist; eine Besserung

">Ausfnm° I?em einheimischen Markte und 
°hep. Mgeschciste wird damit Hand in Hand 

Wor Vesierungstendenz tritt besonders 
»Aelnen A  "»an die Wertzahlen für die 

»chend-n o ̂ ^kjahre 1909 mit den ent- 
Mcht. ^^abschnitten des Vorjahres ver- 

Ein- ..„^blieben im ersten Vierteljahre 
Dianen ^  ?usfuhr mit 1880,9 bezw. 1549,0 
Wrk ..^ark um 13,3 bezw. 10,8 Millionen 
I^Aalen Np-̂ . den Monaten Januar 

.7 Millin«^ der Einfuhr mit 210,9, 222,3, 
A  Mit 21 A " Mark, bei der Ausfuhr zuerst 

Mit '-,,v»d 62,6 im letzten Vierteljahr 
ii^UszuaeLp^'b Millionen Mark darüber 
S . u p t  die'

Pi^rliner Parvenüs.
P'aud-re, aus der Reichshauptstadt.

^ —-—  (Nachdruck verboten.)
L» ist .. B e r l i n , im April.
>^/0stbe^„-"uk'ch. wie schnell der Reichtum das 
Aeloz ?  stärkt. Selbst wenn er noch so 
-W ten d»° wurde, gibt er dem damit Be- 
»A^Sen. m ^Efühl, alle anderen Menschen zu 
d«, »beitskro" Klugheit, sondern auch
^  Aeichgp^^ ' nn Fleiß, Energie. Sogar wenn
W2 ^  ^ o ^ w o r o e n e  Nil-»- __r^7^< 27̂^ S r a ß ^ ° r d e n e  nur ein Elückspinsel ist, der

Reichtum nur ihrer 
rgkeit verdanken, ganz außerordentlich

Auf Wunsch des Kaisers haben die drei in 
Köln stationierten lenkbaren Militärballons 
„N. I", „I>. II" und „2. II" eine Fernfahrt 
nach Homburg vor der Höhe unternommen, 
wo Kaiser Wilhelm und die Kaiserin in den 
letzten Tagen weilten. Nachdem wegen widrigen 
Wetters die Fahrt lange hinausgeschoben

Die Fahrt der Kölner Militärlustschiffe nach 
Homburg.

worden war, fand am 22. April gegen 11 Uhr 
vormittags, von der Luftschiffhalle der Aufstieg 
statt. Auf der Strecke, die die Luftschiffe zu 
passieren hatten, waren alle nötigen Vor 
bereitungen getroffen. Die Fahrt ging durch 
das Rheintal,' unsere Karte illustriert die ein­
geschlagene Route.

selten. Eine sehr kluge Frau, die seit 40 Jahren 
das Auf und Nieder einzelner Persönlichkeiten 
Berlins beobachtet hat, pflegt zu sagen: „Wenn 
ich von dem „Selfmademan" höre, der Millionen 
erworben hat, erkundige ich mich immer nach der 
reichen Witwe, die er geheiratet, und mit deren 
einer Million er die anderen gemacht hat." Nicht 
immer sind es reiche Witwen — manchmal ist es 
auch ein reicher Schwiegervater, ein wunderlicher 
Zufall, eine über alles Erwarten geglückte Speku­
lation, die den Grundstock zu einem rasch gewonne­
nen Vermögen gelegt haben. I n  den meisten 
Fällen etwas, das weit ab von persönlicher Tüchtig­
keit, überlegener Klugheit oder außergewönlicher 
Arbeitskraft liegt.

Solche Kinder des Glücks finden sich in Berlin 
natürlich in besonderer Menge. Die große Stadt 
bietet so viele Möglichkeiten, daß diesem oder 
jenem eine gebratene Taube in den Mund fliegen 
muß, auch wenn er gar kein anderes Verdienst für 
sich in Anspruch nehmen darf, als das, beständig 
mit offenem Maule umhergelaufen zu sein. Selbst- 
erworbener Reichtum ist in Berlin viel häufiger 
als ererbter. Noch vor vierzig Jahren war Berlin 
die arme Hauptstadt eines armen Landes, — die 
reichen Leute darin konnte man zählen; jährlich 
Millionen zu verzehren hatte niemand von ihnen. 
Allein das Anwachsen des Vodenwertes in und 
um Berlin, eine Wertsteigerung, für die kein Ber­
liner auch nur den Finger zu rühren brauchte, die 
sich aus den veränderten Verhältnissen von selbst 
ergab, hat den Reichtum Berlins um Milliarden 
vermehrt. Innerhalb eines Zeitraumes von 
vierzig Jahren! Kein Wunder, wenn nicht mehr 
der ererbte, sondern der selbsterworbene Reichtum 
in Berlin dominiert, wenn Leute, die vor vierzig 
Jahren noch nichts hatten, heute das gesellschaft­
liche Leben Berlins beherrschen.

Der Einfluß dieser schnell reich Gewordenen ist 
nicht in jeder Beziehung schädlich gewesen. Gerade 
sie Haben dafür gesorgt, daß Berlin, während es 
wuchs, sich auch zugleich modernisierte, daß das 
Leben eleganter, luxuriöser, äußerlich glanzvoller 
wurde. Denn die meisten von ihnen haben durch­
aus die Tendenz, vermöge ihres Reichtums das 
Leben in vollen Zügen zu genießen. Was sie 
Genuß nennen, — überall dabei sein, die Welt 
bereisen, an den Modeorten gesehen werden, gut 
essen und trinken, sich mit Komfort umgeben. Im  
Sommer in Ostende und Scheveningen, in der 
Schweiz und Tirol, im Winter in Davos, an der 
Riviera und in Italien , — einzelne Exemplare, 
die über das bischen Französisch nicht zu stolpern 
fürchteten, verirrten sich sogar nach Paris, — so 
sahen sie viel und sahen es mit den offenen Augen 
richtiger Berliner Kinder, die zwar alles Neue 
scheinbar bespötteln, aber Praktisches und Unprak­
tisches, Nachahmenswertes und nicht Nachahmens- 
unwertes glücklich zu unterscheiden wissen, über 
das rein Äußerliche sahen sie natürlich nicht hin­
aus, weil ihre Interessen nicht darüber hinaus­
gingen.

So wurden sie Kunstsammler ohne Interesse, 
ohne Verständnis, sogar ohne Liebhabereien, ab­

hängig von dem Kunsthändler, der ihnen als Auto 
rität gilt, während er natürlich nur Geschäfts­
interessen verfolgt. Die lebenden Berliner Künstler 
sind ihnen beinahe unbekannt und gleichgiltig, 
Bilder alter Meister, deren Namen etwas sagen, 
und ausländischer Schund, der ihnen aufgeschwatzt 
wird, zieren die Wände ihrer Räume. Die alten 
Bilder brauchen nicht immer beglaubigt zu sein. 
Der sarkastische Paul Meyerheim soll eine solche 
Berliner Privatgalerie, durch die ihn der Eigen­
tümer mit dem ganzen Stolz seines Mäzenaten- 
Lewußtseins führte, mit den Worten verlassen 
haben: „Mein lieber Freund, in Ihrer Galerie 
sind S i e  das einzige Original!"

Solcher Kunstsnobismus mag lächerlich sein, 
aber er ist doch ungefährlich oder schädigt wenig­
stens nur den reichen Mann selbst, der seine 
Rafaels und Murillos, wenn er sie auch nicht nach 
dem vollen Wert echter Bilder bezahlt haben sollte, 
doch immer noch viel zu teuer gekauft hat. 
Schlimmer ist die Eemütsroheit, die sich unter dem 
Firniß leidlicher Manieren verbirgt und sich, im 
Bewußtsein, daß Reichtum alles gestattet und gegen 
Repressalien schützt, ohne Scheu an das Tageslicht 
wagt. Der Mann, der im wesentlichen durch die 
Intelligenz seiner ersten Frau Millionen verdient 
hatte und plötzlich auf den Einfall kam, seinen 
mitten in einem Straßenviertel gelegenen Garten 
mit einer vier Stockwerke hohen Betonmauer zu 
umschließen, die den Anwohnern Aussicht, Licht 
und Luft absperrte, ist ein typisches Beispiel dafür. 
Offiziell gab er als Grund für diesen Kapitalisten­
scherz, der ihn fünfzigtausend Mark kostete, an, 
daß niemand seine Frau, die zweite, zu sehen 
brauche, wenn sie im Garten lustwandele. Tat­
sächlich war es ein Racheakt, ausgeführt aus Ärger 
darüber, daß er das Nachbargrundstück nicht, wie er 
gewünscht hatte, unter dem Wert an sich bringen 
konnte. Bezeichnend für die Kleinlichkeit dieses 
vielfachen Millionärs ist, daß er sechs Wochen, nach­
dem er baronifiert worden war, bereits über so 
zahlreiche mit seinem Wappen in Gold, Silber 
und Elfenbein verzierte Zigarrentaschen verfügte, 
daß viele, viele Generationen ste nicht hätten auf­
tragen können.

Weniger gemeingefährlich, aber nicht weniger 
brutal äußerte sich das Selbstgefühl eines anderen, 
durch die Wertsteigerung seines Grund und Bodens 
zum vielfachen Millionär gewordenen Selfmade­
man, der seinem eigenen Bruder seine Nobilitie- 
rung mit dem Zusatz mitteilte: „Persönlich bleibt 
natürlich zwischen uns alles beim alten, aber du 
wirst selbst einsehen, daß wir den gesellschaftlichen 
Verkehr in Zukunft aufgeben müssen."

Eine Dame, der seit zwei Jahren der sehnlichste 
Wunsch ihres Lebens erfüllt ist, sich zur Hofgesell­
schaft zählen zu dürfen, ist der Stolz darüber so in 
die Krone gefahren, daß sie zu einer anderen 
Dame, die immer diesen Kreisen angehört hat, sehr 
von oben herunter äußerte: „Sie machen noch bei 
den Gesandtinnen Besuch? Ich  gehe nur noch zu 
den Votschafterinnen!"

Wie harmlos ist dagegen die a l t e  Geschichte, 
die den Chef eines Berliner Bankhauses, als er es

vor dreißig Jahren glücklich bis zum Kommerzien- 
rat gebracht hatte, sagen ließ: „Rat bin ich jetzt, 
Millionär bin ich auch, — fehlen mir nur noch 
die drei Buchstaben fo n  vor meinem Namen!" 
Eitelkeit und Mangel von Orthographie sind noch 
keine Todsünden, wenn ihnen ein bischen Herzens­
güte die Wage hält.

Man braucht nicht Millionär geworden zu sein, 
um in beständiger Gefahr zu leben, sich lächerlich 
zu machen. Reichtum ist ja  ein so ungeheuer dehn­
barer Begriff, — der eine versteht Millionen dar­
unter, der andere glaubt sich schon mit ein paar 
tausend Mark, die er glücklich hinter sich gebracht 
hat, über sich selbst hinausgewachsen. Ich habe 
einmal zwei junge Berliner Frauen der letzteren 
Kategorie sich auf einem Wannseedampfer gegen­
seitig in ganz derselben Auffassung anrenommieren 
hören, die aus den vorher erzählten Geschichten 
spricht. Ganz harmlos noch bewunderte die eine 
die Halskette der anderen, sie selbst trug keine. 
„Man läßt doch nicht für hundertfünfzig Mark in 
der Kommode liegen, wenn man auf Landpartie 
geht," sagte die andere geschmeichelt. „Nun, manch­
mal hat man doch noch für mehr als hundertund- 
fünfzig Mark im Schranke hängen!" erwiderte die 
erste spitz, — und die Freundschaft hatte ein Ende. 
Und sie waren beide noch eben davon überze^Kt 
gewesen, unter den auf dem Dampfer Mitfahrenden 
im Glanz ihrer neuen Hüte und neuen Kleider 
eine besondere Klasse zu repräsentieren.

Schnell und mühelos erworbenes Geld verdirbt 
den Charakter. Was uns nicht abhalten soll, uns 
das große Los zu wünschen. E s .g ib t ja Aus­
nahmen, die auch solche Schicksalsschlage mit Würde 
zu tragen wissen!

P a u l  v o n  S z c z e p a n s k i .

Mannigfaltiges.
( D i e  G e h e i m n i s s e  d e s  W u r s t ­

k e s s e l s . )  Da s  Schöffengericht in Charlotten- 
burg verurteilte die Kaufleute Strüw er, 
Iarosch aus Gleiwitz und Plückhall aus Ein- 
beck wegen wissentlicher Nahrungsmittelver­
gehen zu 600 bezw. je 300 Mark Geldstrafe. 
S ie  hatten Pferdewurst als erstklassige Gött- 
inger und Braunschweiger Zervelatwurst ver­
kauft. Der Vertrieb der gefälschten Wurst­
waren erstreckte sich über ganz Deutschland; 
der Umsatz hatte einen großen Umfang.

( D e r  U n f a l l  a u f  d e m  L i n i e n ­
s c h i f f  „ Z ä h r i n g e n " . )  über den Unfall, 
der sich am 22. April auf dem Linienschiff 
„Zähringen" beim übernehmen von Kohlen 
in W ilhelmshaven ereignet hat- werden noch 
nachstehende Einzelheiten mitgeteilt: Der
Unfall wurde dadurch hervorgerufen, daß eine 
Führungsrolle der zum Heißen der Kohlen- 
körbe dienenden Stahltrosse sich aus ihrer 
Aufhängevorrichtung herauszog, auf der 
Stahltrosse entlang glitt und auf eine zweite 
Führungsrolle stieß, die sich an dem Umbau der 
Heißmaschine befand und zwar an der S telle , 
wo die Heißtrosse aus dem Maschinenumbau 
heraustrat. Durch den Ruck des Gegen- 
schlagens wurde diese letzere Führungsrolle 
aufgekantet und dadurch die Stahltrosse gegen 
die scharfe Kante der Öffnung geklemmt. Ob­
wohl von dem Aufsichtspersonal —  wie 
immer so waren auch hier sämtliche Offiziere, 
Fähnriche und Unteroffiziere der kohlenden 
Mannschaften auf ihren Aufsichtsstationen —  
sofort die Störung bemerkt und die Maschine 
daraufhin augenblicklich abgestellt wurde, ge­
nügten doch die wenigen Sekunden, die 
zwischen dem Zuruf und dem Stillstand der 
Maschine lagen, die Trosse an der Kante 
der Öffnung zu durchschneiden. Infolge des 
Rucks durch das Herausziehen der Führungs­
rolle aus ihrer Aufhängevorrichtung und des 
Gegenschlagens gegen die zweite Führungs­
rolle fielen zwei der bereits auf */§ der Höhe 
geheißten Kohlenkörbe (es waren im ganzen 
etwa 25 Stück) in den darunter liegenden 
Kohlenprahm, wodurch drei Leute verletzt 
wurden. Der Bootsm annsm aat Bergmann 
sprang sofort mit einigen Leuten zu, um den 
Verletzten zu helfen. I n  diesem Moment 
kam die Gesamtlast infolge des oben erwähn­
ten Durchschneidens der Heißtrosse von oben 
und verschüttete die zur Hilfeleistung herbei- 
geeilten Mannschaften. D as Gesamtgewicht 
der an dem Heißapparat hängenden Last be­
trug etwa 2 Tonnen, während die fast neue 
Stahltrosse eine Tragkraft von 12 Tonnen 
besaß. Die ganze Bekohlungseinrichtung war 
außerdem erst zwei Tage vorher genau revi­
diert und versehen worden. A us Anlaß des 
Unfalles hat der Geschwaderchef durch Tages­
befehl dem Schiff seine warme Teilnahme 
und den Beteiligten, die infolge ihrer H ilfs­
bereitschaft teilweise schwere Verletzungen da­
vongetragen haben, seine Anerkennung für



ihr die Gefahr mißachtendes Eintreten für 
ihre Kameraden ausgesprochen.

( D i e  H i n t e r l a s s e n  D r .  L u e g e r s . )  
Wie aus Wien gemeldet wird, fand man 
das Vermögen des verstorbenen Wiener 
Bürgermeisters im Betrage von 120 000 
Kronen nicht etwa in Wertpapieren vor, 
sondern in barem — in Banknotenbündeln. 
I n  Wertpapieren waren 12 000 Kronen vor­
handen. Die Kupons sind seit Jahren nicht 
abgetrennt. Die Arztrechnung in Höhe von 
22 300 Kronen wird von der Kommune be­
glichen. __________

( E i n e  k ü n f t i g e  K ö n i g i n  v o n  E n g ­
l a n d ? )  Die Londoner Season, die schon in 
vollem Gange ist, w ird nach der in  diesen Tagen 
erfolgenden Rückkehr des Königs Eduard aus 
V iarritz ihren Höhepunkt erreichen. Sie wurde 
durch das „Lever" eingeleitet, das der König vor 
seiner Abreise im Vuckingham-Palast hielt, und 
bevor sie sich ihrem Ende zuneigt, w ird  der König, 
der Hofsitte gemäß, noch ein zweites Lever in  
seiner Londoner Residenz halten. Bei diesem Lever 
w ird eine Enkelin des Königs, die Prinzessin 
Maud von Fife, zum erstenmale bei Hofe erscheinen 
und in die große W elt eingeführt werden. Die 
Prinzessin ist die jüngere der beiden Töchter des 
Herzogs von Fife und seiner Gemahlin Luise, die 
als älteste Tochter des Königs den T ite l „Prinzeß 
Royal" führt und allen übrigen Prinzessinnen des 
königlichen Hauses vorangeht. Die Prinzessin

Maud hat erst vor wenigen Tagen ih r 17. Lebens­
jahr vollendet; sie wurde am 3. A p r il 1893 in East 
Sheen Lodge, einem in  der Grafschaft Surrey 
liegenden Landsitze ihres Vaters, geboren. Ih re  
um zwei Jahre ältere Schwester, Prinzessin Alexan­
dra von Fife, wurde, wie man sich erinnert, von 
der öffentlichen Meinung Englands eine zeitlang 
m it Hartnäckigkeit als die künftige Gemahlin des 
Königs Manuel von Portugal bezeichnet. Der 
Prinzessin Maud- soll, wie Londoner Hof-Journale, 
den Ereignissen zum mindesten etwas voraus­
eilend, wissen wollen, ein noch glänzenderes Los 
bestimmt sein. Sie behaupten, die junge, sehr an­
mutige Prinzessin, die der Liebling ihres Groß­
vaters. des Königs, ist, sei dazu ausersehen, die 
Gemahlin ihres Vetters, des Prinzen Eduard 
A lbert von Wales, des ältesten Sohnes des Thron­
folgers Fürsten von Wales, also einstmals Königin 
von England zu werden. Der Prinz Eduard 
A lbert ist am 23. Jun i 1894 geboren, ein Jahr 
jünger als seine Kusine und erst 16 Jahre alt. 
Er vollendet gegenwärtig noch seine Studien, und 
es dürften immerhin einige Jahre vergehen, ehe er 
daran denken kann, einen eigenen Hausstand zu 
begründen. Es heißt, daß der Prinz und die 
Prinzessin einander sehr freundschaftlich zugetan 
sind. Und den Engländern wäre ihre Verbindung 
gewiß sehr sympathisch, da sie in  jedem Falle eine 
B r it in  einer Ausländerin als Königin vorziehen 
würden. Daher w ird sich die Aufmerksamkeit der 
Londoner Gesellschaftskreise der Prinzessin Maud, 
wenn sie bei dem bevorstehenden Lever als vor­
nehmste Debütantin erscheint, ganz besonders leb­
haft zuwenden.

( N e u e  M o d e n  f ü r  H o c h z e i t s k l e i d e r . )  
M it  dem Frühling ist wieder die Hochsaison der

Pslizkililijk BckAitiVlijüU.
Aufgrund des Artikels 14, V I, 88 

1396, N r. 3 und 139 o, N r. 2 des Ge­
setzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. 6. 00 über 
die Beschäftigung von  G eh ilfen , L e h r­
lingen  und A rb e ite rn  in  offenen 
Verkaufsste llen , sowie der ministriellen 
Anweisung I I  0  und v  vom 24. 8. 00 
w ird diesseits in Übereinstimmung m it 
der hiesigen Handelskammer, sowie in 
Übereinstimmung m it dem Beschluß des 
hiesigen Magistrats folgendes bestimmt:

„Über 9 Uhr abends, jedoch bis spä­
testens 10 Uhr abends, dürfen die V e r ­
kaufsstellen an den d re i W ochentagen 
v o r Ostern und P fingsten fü r  den ge­
schäftlichen V e rk e h r geöffnet sein. Die­
selben Tage werden auch zur unbe­
schränkten Beschäftigung des Geschäfts­
personals gemäß 8 139 6, N r. 3 frei­
gegeben."

Gleichzeitig w ird bestimmt, daß die 
offenen Verkaufsstellen an sämtlichen 
Sonnabenden vom 1. M a i b is  31. 
August d. J s . für den geschäftlichen 
Verkehr bis 9 Uhr abends geöffnet sein 
dürfen.

Thorn den 19. M ärz 1910.
d ie  Polizeiverwaltung.

König!. Gewerbeschule
Thorn.

G s-A b te ilu n g  H aush a ltun gs- u 
rverbeschule fü r  M ädchen.

E i n m a c h  - K u r s  u s.
Dauer: M itte  M a i bis M itte  Sep­

tember, wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr.
Einmachen von Fleisch, Gemüse und 

Obst auf verschiedene A rt und m it den 
Apparaten von Weck und Rex.

Preis 20 M ark ; Beginn am 6. M a i.
Anmeldungen täglich von 10— 1 Uhr 

an die Vorsteherin L . L lsem m le r.

M l i i M l S -
u. Mdl LeMentkii

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit, 
was meiner lieben M utter nach jahre­
langen qualvollen Gichtleiden ge­
holfen hat.

F r l .  M a r ie  G rü n a u e r, 
M ünchen, Pilgersheimerstraße 2/H .

gkM
Losen lldsr^I!

Skk-Itllck,

Dachpappen
T e e r

empfiehlt billigst

V»l>» le ilA M W
T h o rn  3, Fernspr. 9.

Täglich frische

L a M i i t t r r
per Pfund 1,36 Mk., 

bei Entnahme von 5 Pfund 1,25 Mk. 
empfiehlt

H .. S s - K r ls s .
Altes Gold u. Silber, B rillan ten , 
lünstl. Gebisse u. A ltertüm er

kauft zu höchsten Preisen 
D*. Goldwaren-Werkstatt,

Lrückenstraße 12.

S esebM s-k iM nu iig !
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich m it dem heutigen Tage, im  Hanse der F irm a  8 .  8 e k lS N t Ie !  
«L G a i r i l o l o n s lL A , Vaderstraße 23, ein Geschäft für sämtliche

MOartiktl der HemMmilmi
eröffnet habe.

Bei vorkommendem Bedarf bitte um gütige Unterstützung und zeichne
hochachtungsvoll

ö r s i t t z s t r a s s ö  1 7 , 1 ,

vorinals Usrtka Mle^sr,

e m M t z l ü t  a l l e  A o u l i o i t o n  6 e r  8 a i8 v u .

U m !  R  8» - . » - ! ! .  M M .
MvxMäer kremmg, Thorn, Mimjtr. M .

Beginn i>es lilemeisenBrnnnliier-Berkanss
am Dienstag den 26. April d. Js.

l D i s  s s r s u c Z S

jeder Hausfrau ist die 
D s m p k v v s s e b m u s e b in s  

8 ^ 8t e m  „ L r a u 88" ,
NSleks cUs M äseks

in der halben Zeit 
kocht nnd gründlich reinigt.

^  U il Rüsksiekt suk ckis Lekoaunz cksr 
^  Vl/Ssslis slnck 72 °/<, Lrspsrnis nickt 

üdsrsekSlst.
Dss Drsksn Irsnn sln Xinck vsrriskksn. Vorrätig dsi

Lmil Knitter, Thorn, Altstadt. Markt Z6.

Gebilil.. eimgkl. Mleiii,
Ende 20, im Kochen und Nähen erfahren, 
gute Zeugnisse vorhanden, sucht Stellung. 
Angebote erb. Grabenstr. 34, part.

Geübte Schneiderin
sucht Stellung im Geschäft, Haushalt 
oder bei Kindern. Angebote bitte unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote

Cinkässierer rr. 
B erkau ser

für unser Nähmaschinen-Geschäft gesucht. 

Gerberstraße 33 35.

. - U !
fü r  die Gießerei

stellt ein
Maschinenbaugesellschaft

___ n. Vreirit2, G. IN. b. H.

14-IÜ D iW  ksdön
zur Pflege eines Pferdes und leichter 
Haus- und Gartenarbeit sucht

P fa rrh a u s  V u lkan .

R itte rg u t Barersee, Post Kl.-Trebis 
Kreis Culm, sucht per 1. M a i einen 
tüchtigen, erfahrenen, unverheirateten

Hof-Verwalter,
der m it landwirtschaftlicher Buchführung 
vertraut ist. Anfangsgehalt 450 M ark 
bei freier Station. Briefliche Meldungen 
m it Zeugnisabschriften erbeten.

Eiltti! ückütliihkü LllHiliWil
s u c h t  sofort 8 t i 'e I r ! o * v ,  K an tine  
R uda ke r Baracken.

Eine Zuarbeiten«
und 2 Lehrsrän lem  

für Schneiderei verlangt
L l r n n z ,  Bismarckstraße 1.

Ä - W S  '
mit guter Handschrift für unser Näh­
maschinen-Geschäft gesucht.

V s L N 8 tv i i»  L  0 « n » p .,
___________ Gerberstraß- 33 38.

Tüchtige Zuarbeiten«
stellt sofort ein

D .  C o p p e r n i k u s s t r .  26.
Daselbst werden auch S chü le rinnen 

verlangt. _____

Kill Rädchen
für Küche und Hausarbeit sofort gesucht. 

I  « L 8 v  M ir N o r , ,  
Altstädt. M arkt 23, 1.

Junges Mädchen
tagsüber für Stundenarbeit und kleines 
Kind gesucht. Zu  erfragen bei

8 z  A rtrlle r io d e p o t,
Moltkestr. 22, 2.

JllüM lüGilöiB Mchtil
findet liebevolle Pension.

Tuchmacherstraße 5, 1, r .

Eheschließungen gekommen. Die Mode, diese 
strenge Tyrannin, hat auch vor dem Brautkleids, 
das sie bisher verhältnismäßig schonend behandelt 
hatte, nicht halt gemacht. Anstelle schwerer, starrer 
Seiden- und Damastgewebe, die oft wenig zu ihrer 
Lräutlichen Trägerin paßten, sind leichte, fließende 
Stoffe getreten. A ls  M ateria l verwendet man m it 
Vorliebe Lräpe-de-Chine, Liberty, Charmeuse, kurz, 
alles, was sich in  schmiegsamen Falten dem Körper 
anpaßt. Der leuchtende Glanz des A tlas w ird 
dabei oft noch durch einen Überwurf von Spitzen 
oder zartem Schleiertüll gedämpft. E in B rau t­
kleid, das auf einer der letzten Hochzeiten der Lon­
doner Gesellschaft viel Bewunderung fand, zeigte 
einen auf mattweißem Atlasgrund ruhenden Tü ll- 
überwurf. Der Saum war m it einem breiten, 
perlengeschmückten Besätze geziert, deren stumpfer, 
milchfarbener Ton sehr vornehm wirkte. Derselbe 
Besatz wiederholte sich auf dem Mieder, lie f über 
die Schultern und den kurzen Ärmel und legte sich 
als Abschluß rings um die Taille. Der Überwurf 
war auf der einen Seite in  anmutigen Falten ge­
rafft, die ein Tuff Orangeblüten zusammenhielt. 
Anstelle von Orangeblüten werden auch gern L ilien  
verwendet. Der Schnitt des Rockes ist auch beim 
Vrautanzug möglichst eng und macht dem jungen 
Mädchen den Schritt züm A ltare dadurch nicht 
leichter. Des Sommers Losung, den Halsausschnitt 
beim Brautkleids einzuführen, hat dagegen bisher 
nur wenig Anklang gefunden. I n  Paris  ist man 
damit über einen schüchternen Versuch nicht hinaus­
gekommen. Für unsere gut deutschen Begriffe 
bleibt nun einmal das hochgeschlossene Brautkleid 
die unantastbarste Form. Für die Kleider der 
Brautjungfern g ilt als Hauptbedingung, daß sie 
in jugendlichen, lichten Farben gehalten sind und

jeden aufdringlichen Prunk vermeiden . ^  M ' 
Kleidchen, das ebenfalls kürzlich aM ^  wa» 
doner Hochzeit getragen wurde, best«' ^
blauem Seidenmusseline über weißem 
einziger Ausputz waren blaue und r^a  ̂ Ärim 
verwendet, die sich über Rock, iheM tos^
rankten. E in großer Hut aus gowgew 
nischem Stroh, auf beiden Seiten ? v e E ' 
und m it einem Rosenkränze gesch^^' P i E  
ständigte dieses anmutige Kostüm, das"^WnartM 
Watteaus wert gewesen wäre. , ^  M ii, 
wirkte auch die Toilette einer M  hatt -
eine leuchtend blaue Atlasrobe ,6 ^ /S tic k e ^  
Das eng anschließende Mieder geigte ew sich a 
muster in  by antinischem S til.  dessen 
dem Rocke wiederfanden. Das Ganze w?
Schleier von staubgrauem SeidennMI e § eine
und diese Farbzusammenstellung
sehr vornehmen, aparten Eindruck. . .^dlich ^
die Mode sich auch der Brautmutter ^  § l. i
genommen und gestattet ihr, in a n b e tE  hê  
noch recht jugendlichen Aussehens, ^  fieidsaiMA 
kömmlichen Schwarz' und L ila  ^ -h  und 
hellere Farben, wie namentlich S r^
Mauve . . .

M l W M W N l I t A ,
von üoctistem XVoli1§e8cdm2ck unä Siebes 
VNrkunL. OriLwaläoss (20

81i » e k la u ,  T h o rn ,
Telephon 414. Copprrnikttsstr. 15, Telephon 414.

Spezialgeschäft für Molkereigeräte.
Empfehle mein großes Lager in

M i l c h  -  T r a n s p o r lk a n n e n »
Kühler, Meß- und Melkeimer, Sahnenständer, Milchseihen, Gummiringe, 
Buttermaschinen und S epa ra to ren . Gebe letztere auf Probe und unter- 
langer Garantie. Reparaturen an allen Milchgefäßen werden sachgemäß 

und schnell ausgeführt.

Ferner verzinkte Badewannen: Schaukel-, S p iritus- und S itzwarrnen, 
Stalleimer, FutLerschwingen, Samen- und Düngerstreumulden.

Großes Sortiment in K utsch-und KtaU-Katernerr.

B a u k le m p n e r e i  u n d  B e d a c h u n g s -G e s c h ä s t .
Holzzement-, Schiefer-, Zink- und Pappdächer werden unter langjähriger 
Garantie sachgemäß ausgeführt, sowie alle vorkommenden Z in ka rb e rte n  

an Dächern, Rinnen usw.

Telephon 414. Coppenlikllsstr. 1s. Telephon 414.

M III I

Ein gut^bk
m it auch ohne Pension zu -

H a s L e m ü s L
schmeckt köstlich bei Verv-enckung cker 
beliebten Oelikätess - ̂ ar-garine - /^3rken

- S / e A e / 7 / ?
ocker'

N o k r s
ckie in Serclimsek, Beoma un<1. Vereisulicli- 
keit keinsler /^olkei-eidutter gleiekkommen.

(lebei-al! ei-ksitlick!
A lle in ige  ffa b rikan ten :

H . 1_. lV I0k-1N  6. m .d .u .
n l . i o n n - 8 / E e m e l . o .

verleiht an jedermann 
reell, diskret u. schnell, 
mäßige Zinsen, gegen 
Ratenrückzahlung.

6. K rü rrä le r. B erlin  N  259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V . Dankschr.

4 0 « »  M a r k
suche sofort zur 1. Stelle auf ein kleines 
Landgrundstück. Meldungen an

H V . 8 L v « « > V L r i i8 l i ; ,  M le rvo  
. ._______ bei Schwirsen Westpr.

Sicherer Hypothekenbrief
von 7500 M ark von sofort zu zedieren. 
Angebote unter LL. L .  an die Geschäfts 
stelle der „Presse".______

auf mündelsichere Hypothek zu zedieren 
gesucht. Angebote unter LL . 1 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Gute alte Geige
m it Kasten zu verkaufen

T h o rri-M ocke r, Sedanstr. 6.

Sprungsähige u. jüngere

L b e r  W
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ S r - L U  L i S S S N ,
NapoUe be i K l.-T re b is .

Thorn 3, Brombergerstraße 92 94 sind 
sofort billig zu verkaufen. Z u  erfragen 
daselbst.

h a u s g r u n - s t ü c k
mit Obstgarten, geeignet für Beamte, 
zu v e r k a u f e n

M ocker, Bergstraße 25.

M klm fe il gesucht.

« e b r .  S ä t te S
k a u f t

1. 8texlr»n, Sattlermeister,
Bachestraße 2.

ZOl, mödl. ... -
mit Chaifcl., Schreibt'iai 
Licht R re itc itr. 3«, S
-  sehr gu t m . Z 'M .
^ ZU vermieten Talstra v ^ ^  7.

' M ^ ö b l .  Z im . ' ' " t T ' j z ,  
ab zu verm.

I s i i  p i  M > e r »

1 oder 2

m it Burschengelaß vorn 
mieten

(nach vorn) per sofort zu ^  
A lts tädt. M a r k t  28-

Llegsat mZbl. -
mit separatem Eingang 5"

Elegant mbbli-ries^räiwch -„orn § 
«S und S ch ia iz 'N 'M -k . » „  ^

W o h M o y ,.» .
von 4 Zimmern und allein 0'bteli 
renoviert, von sofort zu v  ̂ ^

Linden- und—

Die bis zum Oktober
ermeister

ist zu vermieten
Zm Neubau C u lm or C hw - ^

. . . Kvon 3 und 4 Zimmern, oe^  ̂
sprechend eingerichtet.

W o h n u A
r 3 und 4 Zimmern, oer ^ 

sprechend eingerichtet, 
event!, auch früher zu

Großer LadK,

NK" Gleichzeitig steht a"

B rettestrake 4 t. b i-h -r ^  
S ü s s a w .  °°m t - 0  , 
mieten_________

Zimmer, von sofort 3" » 
Näheres K lo ß M lM r-^ ^

Mebrere neu einger> .  I  »

? k e r i ! e § k S Z
mit auch ohn- Wag°nr°mil°n
Schulst-. 2S zu

M

reu- ^
G7-7chi°st-728"b°i

Kl. Wohmmg
^  Keller,

zum Geschäft oder Lager, 4̂
1. 4. 1910 zu vermieten.


